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.D·"urchlauchtigsten
Furstm und Frauen

—sz FNAYEN
«

- ophm gzharlott-a-
«Marg«-Grä-sitxunÆhur-Fürsiin—zu

BrandenburgizgelkohrneHertzoginszzu
«

Bräunsthkwgigund-Lünebyrg,, .

zu Preussem--Magdeburg, Iülich«-
«

Eleve, Bergen ,,.Stettin, Pommerxyder-

CassubenmxdWenden»,auch in Schie-
sten zu Erossen und Schwilmsv Hertzo-I

:
-

gin, Burg- Gråfm zu Mirnbergi Fur-
«stin.zu-Hakberstadts,Wind-en und Cam- s

min, Gråsicjczu «—.Hol)en-Zollern,der
« MvckundRavetxghzerYFrauetlzuNai- «

«

»

»

veyfstemund.-·D;ew-LandeLauenburg -,

« - -- syndsxssBkrttauec-. Oe-.
sz

F

-

gnädsigsisnFOR-Fürstin
« « ssnnd Frauen.- »

2sz . Durch-;1 .

-
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«

DurchlauchtigsteCharfürstin» ,

l

·

gnädigstcFrau-! z
""

.

,

S sindin dem gantzenHochherühm-«.

SOL» ten Europa, dem» Vornehmsten
» Theil der Welt (,sowie Ptolo-

wåuszschreibehnach feinerLänge,«von Spa-
—

N
Inien an, bis an Ebnstantinopel,·öey«sechste-
halb hundert DeutschenMeilen begreifst)
wenige Hohe·Häupterzu zählen,welche,fo

«-

"

Viel Länderund in demselbenvon.».so"Vielerley
Artenund Sprachen Leuthe beherrschen,als
»Se. Chur-Füx«stl.Durchl. zu Branden-·

barg, Ew. Thur- Fürstl..Durchl. Hochge-
-

.

; liebtesEhe-Gen1ahl,meingnädigsterFlzuxs:
--

’

.

»

— L ..Urt



. FktrstxundOberkHernIn titiseisin«Chur-.-

-

meinedeinüthigsteundschuldigsteAufwartung
-

-

mit Hoher Char-FürstlichenGnade bemer-.
-

.
Ecken werden. «

. Mühe,Muth nnd Blut- gekostetdas Land

Preussenund in demselbenauchhiesigesLit-

.««·.«XRitter- und Treus-Orden gelebet. «

«

- selbigehättenmenschlicherWeisehiervon Zu
urtheilen) bald unterliegenmüssen,wenn sie- .

nichtvom ersten Anfange anbis auf den
sps

"

. A 3 . «·;«Dnrch-

FürstlichenPreussenallein sind , überdie- den
gelahsrtenund wohlbereisetenMännern be-
kannte Sprachen, dreyerley Gattung Leuthe,

·

«

und sovielSprachen, als die«Deutsche-,Pol-«
nischeundLittausche. Von der letztenArt

habe ich aus schuldigsterund unterthänigstser
Deootion gegen Ew;ChrinktrstLDUrchL
gegenwärtigegeringfügigeBlätter geschrieben,

-

und darin den PrenßischenLittau nach seiner-
innerlichen nnd äusserlichenBeschaffenhejtk

«

«

Sprachen und Gebrauchen, soviel ichdurch
eigene Erfahrung und bemühetevNachfor-

"

- fchunghabe·erfahren können,gnüglichund

« deutlich Vorgestellet,innnterthänigsterHof-
nung , daßEw. Chur -Fktrftl.Durchl. diese

Es hat aber überaus Viel

tauen, denen erstenheydnischenEinwohnern
zu entreissen.Der Anfanghierzuistgeschehen

, »durchdie Fürstenund Herren aus Deutsch-
land, so indem wohlbekannten Deutschen

Allein»



DurchlcknchtigstenFürstenundsHermz
-

Herrn Albrrtumdsen Erst-en des Rahmens
—

undletztenHochmeisterin Preussendonfviex
«

ten hohenHäuptern,Fürstennnd Heldenin

ofrrviederholendenmächtigenHeeres - Zügen
- unabläßigwäre Verstårcketworden« wie ich

«

-!.-"«--C

salcheskünftigaugenscheinlich,im Fall dieses
"

Büchlein-würdegedruckt,werden«
«

erwelßllch
Wachen·tv;kx.rde.j

«

Unter alleanlefenhohensHåupternnnd

Heldenhaben zu Einnahmnng dieses Landes
am meisten nnddftersten vor allen andern

aus Deutschland zu unterschiedene-IZeiten
«

.gel)olffesndie öeydeDurchl.HäuserdesMargs»
Grafen zu Brandenburg, und HertzdkzenVon

Braunlchwseigund Lünebnrg,wie aus folgen-—-
den erhellen - Johann Marg- Graf zu
Brandenburg ist nngefehrum das Jahr nach-
unsers werthestenHenlandesGeburt 12 5 e.

dem- DeutschenOrden in diesemLande mit-
dlelen Gewapnetenwieder dieHeydenzuHülf-
fe gekommen, welchergerühmetwird ,«v«on
sonderlicher-WissenfchaftdleWafFen zu ges
brauchen.
burg hat diefesebenmåßigVer-richtetim Jahr
1254. unter-dem grossenHeer-«Zuge.Otto-«

«

scars Königesin Böhmen, nnd wiederholerx
nachetzlrchenJahren-sehstseinemHerrnSohn

.

..

—

» . »und

Okto, Nara-Graf zu Branden- -:



nnd-Herrn Bruder, mit ansehnlicherHülfe.
Letzlichist Albertus der Erste, Marg-Grnfzu
BrandenburgImIahkk15.12. als ein recht-
mäßigerwehltersHohe-Meisteram Tage Ce-

- ciliåzuKönigsdergmit4oo Pferdendarunter

viel Grafen, Freyherren und Edelleute in die-

ses Land angekommen, und nach unterschie-
denen Kriegen mit dem Durchl-aucl)tigsten,
GroßmåchttgstenKönigein Pohlen, Sigiss
Mnndo dem Ersten-·dessenSchwesterSohn er

»

.war, hat-—er Frieden gemachet,nnd ist nach
abgelegtenOrdens -Kleide und Wappean
ersten Herszogein Preussen erkohrenworden,

«-
Von dessenhochrühmlichstenThatenein abson-
derlichBuch zuschreibenwäre. In

«

solcher
ddedstrühmlichenHkrlfssLeistnngwiederdie

«

Unglciubigenhat das Hoch-FürsilicheHanß
’,"Braunschtveignnd Lüsteburggleichermnssefn

unsserblichenRuhm erworben ; Denn"s«·ini
Jahr--12—-99.szl)ntder HerkzogVon diesenLän-
dern, welchen Jerosebinus nnd Waisselirr«s-

. Otto nennen, mit vielem angekommenenVolck,
oläderOrden-sehrbedrängetwar , den Heyd-.
nischenPeeussengrossenAbbruchgeeham Die-

serewiges Rahmens werthe Held istPilgrims
sz

weisein dieses Land gekommen"«,Und hat-mit, s-

sieheinegrosseMachtVon Volckgebracl)t,und
ihm einen allezeit wohlklingendenNachruhm
..zsngleichhiemiterworben , daßer Jägerund

Jagd-s
,

L



-" l

Jagd - Hunde,wieauch Feder - SpielHundolel «

«

Zeug zu der Jagd ln dieses Land am erstenge-
7 ·

«

« bracht, und DenselnemAbzngegelassen,fo Vor

idem darin noch nie gesehenworden, wie Walf-
sellsusschreibetin selnerPrenßlschenChro-
Inlcke am 52 Blalte

(

Im Jahr Is265. ist
ein Fürstund Held Von Braunschwelg aber-
»mahldem Treus-Orden wieder die Heyden .

. alhle zn Hülffegekommem Auch die Hohe-
MeisterllcheWürde lslauf diesesDnsrchlairch-
tlgsteHaußln VorigenZellen gefallen; Denn
Lnderns oder «Lndolph11e3Herlzogin Braun-

schweigist Von demPabst Johanne dem XXll.

«und Kayser Ludovico dem XXXIJim Jahr
, 1325. dazu erwehlet, also der I 5re Hohe-«

-

« MeistersewordemVon welchen Walssellnsin ·-

sangezogenenBucham 113. Blatte also mel-
«

den« Er war eine grosseherrliche Person,
fromm, andåchtlg,milde und die Gewogen-
helt liebende,die den Richternhart Verbothe,
Geschenckezu nehmen und geboth umsonst»

«

Recht «lepflegen,denn solcheswärensiepflich-
«.tig; Er hielt seine Brüder sum GOttes-
Dienst und geistlicherZucht, gab iihnenden-

noch ihre Nothdnrft, darum liebetenund·el)-
reren sieihm. Er singan die ThumsKirche
anf Pregel - Münde , jetztder «Knelp-Hof ge-

nannt, Vom Ablaß- Geldezu banen,sodamals
-

auf die- drfitte Stelle verlegsetward. Bis hie-·
"

«

her



her Wnisseiins. Dieses ist.gewißein son-
derlich herrliches, ewig blühendesLob Vonso
einer geistlichenhohen FürstlichenPersohrn

- welcherauch billågstundschuldigstzuzueignen
ist. Aäxen aus denen Hochhemeldtenöenden
Chnr - FinsstlichenHäusern,in soleinerxhohen

sz

und herrlich-en-Bemkrhung, dadurchalhjedie-
VersinsterteHeydenzu dem hellen Licht des

Evangelii sind gebrachtevordemIch beehw
aber in tifstierAndachtdie hohe und fonderlis

. cheVorsehung des allesspregierendenGOttes,
·

dnßdieseöeydeunterthänigstvon mir benannte
s

, Chur - und Hoch- FürsstticheHäuserdurch das

glücklichsteEhe- Band zwifchenDurchluuch2
- tigsten, GroßmrichttgstenHerrn, Herrn

- Friderich den Dritten Ghin-Fürstenzu
Brandenburg, HertzogeninPreussen,meinen

«

-

» gnädigstenChukaIrstenundHerrn , und

deanrchlnnchttgsten Chur - Fürstinund
·"

," « Frauen, Frauen Sophien Charlotten,ge-·
, bohrneHertzoginzu Braunschweigund Lu-

. neburg meinergnädigstenEhnr - Fürstinunn
Frauen zu dieserZeit Ver-einigersindund die-s

fesvon Ihren HochieeligstesnVorfahrentheuer
erworbene Preussenund Littauen unter Ihrer
gnädigsteCOber»-Herrschuststehet.

-

Es .

—

-

«-

— -gebeder gutigsteHimmel-daßdurch Sie und-
7 DeroselbenDurchslnuchtigsieErdensle«

.

: j. ·

«

.

e e
.
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s selbebis ans letzte-Ende der Weltjmverrückt
beherrschetund im Flor erhaltenwerde.

Ich jschlüsseinitdiesen-geeivgfklgkgentUWF
·

demüthigstenNeimenzssszez«

Beglåijtzet,grosseThier-Fürstin;
Die Blätterso stehngeschrieben,
Sie:zeigenEures Volckes Sinn-

-- Sd allzeitDemuchaus willüben-

BeandejiburgsehenScepterGlantzk
«

Sie «)wirdjeEzundBelieben .

DenLittschenschlechten-Bauer-Tantz,
»

DurchGnad und Huldebochgeåtrieöeets
,

""

«

Dee HithtelstreckesjgnådigJaust«»·
In fpäteAelteeEMIÅLebemU

«

»
»

.

Damit·«das«HöchsgekpriesijeHAUKJ

»
Der BRUNO sxobishergegeben

·

.

"

«

«
)

«

»Viel·

Os)GenesungSrpsburfüksttichenDacht Hochnach-T
veucklicheaRahmens SophiaCharlotte-
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,
einer jedwedenAbtheilung

»

l. Vpn demNnhniender Littnuer und Lit-
.taue»n.»«.

»Il. Vom Unterscheid der Littauem
Ill. Von-der Littnuer Kind-Taufstei.
IV. Von der Littauer Freyschnft. -»
V. Von der Littauer Hochzeit

"
«

"·V1.Von der Littnuer Leibes-und Ge- «

wächst-Beschaffenheit
Vil. Der Littnuer Kleidung.

"

-

vlll. Von der Littauer Wohnung, Gebäu-
—

den, Acker-Bau Und Arbeit.
IX. Der Littauer Speise und Tranks-
X. Der Littnuer Music und derselbenJn-
strnmenten.«

«

XI. Von der Littauer Sprache.
«

XlL Von der Evangelisch - Lutherischen
Lehre in unserPreussen und Littnuem

Xlll. Von der Littnuer jetzigen Gottes-
- Dienst.«

-

XlV. Von denen Art-zuei-- Mitteln dadurch
(

die Littauer ihre Gesundheit suchen zu-

erhalten, und wenn sie solcheverlohren,
—- kwiederzubringen. -

xV. Von dem Tode und Begräbnisder Lit-
.tauer.o.

-

«

-

·
«
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. Die I.Abtheilung—J
.»Von»dem Rahmen der Liteauer

-

und zLittauem «

·

,

Es bleibt nochimmer-«Unbekaan
l

-
,

Woher der Linkenfey genannt-.

·-

«

EOherkommt aber Liteau und Litkauen
her? -. Einigeschreiben,Littnuen kom-

7

me eher Von Licculano oder Litruo
«

«

dem andern Könige der- Linn-nen.

( Cafpnr Danckwerty well erweisen, daß das

I «Wort Lierauen ans dem Latein herkomme,inson-
«

verheit von dem lateinischewWort Likkus ein.

TUffenalso daßdie Leuen oder Sitten Liceoralcs
i Henennetworden; Es wollen auch etliche, wie

weht-«neue Sees-denkenden Rahmen Liceanen
Idee Linna--hecführenvon Likuo des Weide-;

B ·

wan



Twuti TPreußischenKönigesZwöiftm’Sohijs.
-

Denn sagen sie, Waidewurus der Pkpxussen
Könighabe 12.»Söhne gehabt derer Näkzmen .

diese sind: saymo, .Neudr0.,zsudo, slavo.,
Narango, Barko,z Golindo, Warm, Oggd,
Pomezo,«ColmoJ und Liruoz vdn diese-MIN-
ben sie vor, haben diePreußiscyenGebietheihre
Rahmen bekommen,-wseEntset:

« «
-

sambia Samland. --
«

·

Nudrovia Nadrauem --

X.

sudonja Mel sudsinia SUVMM. .

schalavonisa ,Schalaunen. ·

!

Narangia Näcangsem
Bsktonja Baumwan

«

-

Galindia GminvexchnD.«»v,

WärhiåjEkmeland .

-—Oggerlandiavel Pomefania Pugesan oder
.

- Duggtrtanm »

-

-- Culmigenaviel Culnfa Culmerslandxf
Limo deszzwaidewuässZwölfterSohn,

«·

M sich-WMONEY-begehenund das Land-nach .

seinen Nahmen Lithvaniam genannt habe-is
» AllgitxkdehgelthteM. .Harcknoch, welcheka
FiesaxxsspqzwernScrittzentenbeyhringses,häitdie-

Hinzalles was von Waidewurs und dessenSoh- .

«;2.nexvorgebrachtwird,"Vor nichts anders, alkalte
2WeiberMåhrlein. Und solches darum, weil

Weidgwucus geledet habe« denn etliche fegen
das«m«erdte,andere Das sechste,nvch andere das

n-
ZWölfcehundersieJayrnachdeswerchm

K

Z.sdjieSEribencen sehr uneins seyn, wenn dieser
«



—-x-es Sess- 1 -

landesGebnrth Wie er denn auch andere
Gründe darwieder anführen z Ein Gewinner-
tnii welchemich wegen des Wortes Liiianen ei-

«

nigeUnteeeedunggehalten, fünreiedas WoekkLit-
tanen von dem Wieder-deutschenWorte Likke

(iiein) her,,daßes also heisse, als Utica-Aus
eine kleine Au odervFWiesezwie denn Moßkau
heissensolleineMoßigeAu oder Wiese. Und

- »icherinnere mich; daß ichin meinerJugend in
den schotrelii deutschenGrammaejc davon ge-

» lesen habe, weichesBuch mir aber längstabhän-
Dlg Morden ist. Man knn Von diesen-allennach
sBelieben halten«v -

«

-

)

"-

Il-Abtheiiung.
-

»
, Von UnterscheidHeeesjgiteauem
Der Fårskbesitzesein Land Lin-jenem;

Der WÆ M fewYUØFelfpekfems
«

. IS iässetsichdieses Land-Likeau sügiiesfeins
theilenin das-Groß-FürsteninnmLisitauem -

-·-s·«« scdazn auchsztainaicengehören-)nnd in·
das PreußischeLiitanem Was jenes bereist,si-
kan dessenBeschaffenheitgenommenwerden ans

des sjmoinis starowolcii kseinm nher doch
merckwürdigerBeschreibungdes gantzenPeinen

»

Landes-; Ps Dnvalibeschreibetdas Kön·igi.Litk
muenkaisoe Minnen ist unter allen dee Even
« -

»

«

: .
,

.

Pop-
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Pohlen zuständigenLandschaftendie grösiesle;
träg-eidannenhero denTitul eines Groß-Fürsten-
ehunill, dasztauch eben soViel Aemler nnd Dienste
als Pohlen selbst; Dieses Land ist voller Sinn-
pse und Morasten, also ists im Winter nicht gut
Weisen-—Wilna die Haupt-Stadt hell-neben -

der RömischscatholifchenReligion, so vielerlev —

Seelen in ihr wohnend, daß man zweifelnob «

auch sonstwo ein«Ort in der Welt zu finden,
allwo GOlt aus so vielerlei)Art nnd Weise ge-
dienee wird. Es werden wochenilich,welches an

andern Orten nirgendsgeschienendrelzSabban-
Tage geseurel,nemlich der Freykng,von den Tür-

. cken, der Sonnabend von den Juden, und der

Sonntag durch-dieChristen. kWas die-Preuß-
"scheLiktnuen betrist ( Von welchen ich allein in

allem, was nachfolgethandeln werde,) so werden

dadurch verstanden dieselben Oerier, da die Lit-
kauischeSprache sonderlich im Brauch ist, neul-

lich in den Aempiern Mag-tin Tilsik,Mümmel,
Jnsterbnrg,Labiau und zum lheil auch Schacken
und Tapian, wie auch diesCainmewAemter Geor-
genburg, Salan,·Taplaucken. Diese Oerter,
werden der LillauscheKrenß genennet., Von
denen Schlössern.Stadien, dem EurischeHaaffe,
der Nehrung nnd Börnstein,welcher am Curi-
schenHaaffe ebenmäßiggesifchetwird, von der

Beschaffenheitder Aecker,Seen, Fliessern,Fi-
schereyemSchloß und anderen Bergen und Von

denen in denselbenmuthmaßlichverborgenen Me-
tallen nnd Mineralien,auch vielleichtWeinstock--- gra e-



Use-Z Jst see-Is- --

er

graben-enGelde,Wil-dnissen.,grossennnd kleinen
GeoögehWilpret nnd andern Sachen, so muck-
würdigendiesemLieeauschenKrensezu beschreiben
waren, verbeutzu melden die Von mir möglichst
erwebleie Kürtzr. «

Die Ober-Herrschaft über
dieses unser PreusiischesLinauenbaden ietzund
Seine Chor-Fürstl.Durchl. zu Brandenburg
FRIEDELICUSder Dritte ec. mein gnädig-»
ster Chor-Fürstnnd Herr, welchen der höchste
GOlt lanae friedlichund glücklichherrschenund
r ieren lasse.

,

Dieses hochtheurestePfand bat
«

s« der gütigeHimmelin«.DeroselbenResidenz
g Königobergden eilsienHeu-Wonachdes ins-z
T Jahres glücklichlassen gebobren werden«Die-
I seeDurebianchtigsteHaupt . ist, nechstGOET-

der Ober-Beherrscher,wievieler anderer-Landw,
alsoauchdiesesHertzosgtdumsrenssen,und deren
darinn lebendenLictauer,wel e eben das Recht
haben, und gehaltenwerden als die ,Pkeußschen
deutschenBat-rein auch Seiner Chor-Furstlichen
Durchl. leibeianeUnterthanensind, davon unser
Pr. L. R. disponirelim fünftenBuch um«-.
Tir. von sünsten«s.bis-·en Ende, und die Landes-;
Ordnung am z4.. und zeslenkBladez auch kan-
hievon gelesenwerden Jacobus Lidicjus in No-
eiciePkuiiiæ i·nder sechstenAblbeilung am 209.
und folgenden Blättern;

·

Mir hat ein Thur-
Fürsti.Landschpr diesesAmtes erösnet,daß in

,

den«Theilungen solaenderGestaltmil ihnen ges .

haltenwerde: Der Sohn, so aus dem Erbe
- bleidn,bebaltalle Gebäude,der andre Sohn-, so

—- B 3 wen
s



Eise-e regi-

weg gehei,bekommteinine»-Siücke"-Visehevon
«

ie-

IS

-

. der«Gntinng,seine Kinder, Stiefel, Snteel und«
Ldergleichen, Die Tochter bekommiein blaues

HAL-

-—-

-.-—--
-d

anbschen, nach dem-«Das Erbe ist, eine Kuhe, -

«

»einPferd; Ihre erworbeneKleider und den Ab-

sterbenihrer Minter alle DeioieidenKleider;die

Töchterkriegeneine sfreyeHochzeit,nicht aber-die
Söhne.

«- -Wannszwey Söhne·an dem Erbe

bleiben-soselbige-Ztheilen,so gesetzlichereinegieichr
Theiiung, Eri·sind- die Littaiierfsehrdevorund

hegengensintiefsterDemuth ihre Ehrerbietung
-

gegen ihren Ober-Herrn,-"S«eiåeiEIN-Fürst-
IichenDurch-l- Sienennen DieselbeWie-ißarg «

(ErZs-kis.)einen ObersBeherricherkmirwet em-
s

Nnjyniensie»auchden nugemeinenWelnBeherrs
sche"r,GOkt den HErrns beehren;

·

Als Seine
Thur.-Fi1rstl.Durnii. GlorwürdigsterGedächt-
niß .riedrich Wilhelm vor einigen Jahren
zum ersten-mah-aundemSchloßMagnie in das

Chor-Fürsti.Vorwerck Schrei-kacken so über
FdemMümmeleStroQ unsern davon iieget, ge-

fahkemhabensiesichbey dem UferSchirm-weise
nieder gekniet,ihre Bittfchrifieneinernach dem

»,gndern-uneerthänigstübergeben,auch ge-.
«

-

sagerxsDas iss unser irrdiq
«

; icheGettL -

l

Die
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J VonderLittauerKindtaussem
« wunder-seltsam KindeaustMahh

, Ergötzteder Einsehen Weiber Zahie
E

g szeiien lassetdie mit Leibes-Fruchtge-
·

- segnetePerioden-Vor-sichund ihre Leibes-
«

- J Frucht in der Kirchen von dem Prediger
bitten. Wenn das Kind zueWelt gebotnen-so
giebt der Vater denen in feinem Hauselebenden

» nnd Nachbaren auch den Freunden-denen siedie

Niederkunftder Sechswöcherinanfagen, und? sie
zu sieh erbiiten, Brandes-wein (n’)'oer ihn hat)

UmsonstEssennnd Trincken; Die benachbarte
jWeidee und ;.eingeiadenenahe erunde bringen
dee"-SechswöcherinFinden und Even und dieses
Gast-Gebokij,welches nachBermögenxiiängeroder
kürtzerwährennennen sieRiodinas,die Findung;
Daran werdendieGevaitern (deren an diesen
Ort gemeinlicddrey oder auch fünffesennJgebep
then, weichesder Vater-,im Fall er zu Hause ist-

«

— UseibstenVerricheetzsonstengeschieheted durch einen

andern. Nach-,abge1egienGrußsprichtdieserzu
dem, weichen . ersinnt Patden bitten witt: Setze

«

· dich, (-welchesauch geschehenmuß,)sichbitte dich
: zu genauem wegen meines Kindes,so mir GOtt

gegeben
·

Machetaisos-.einknrtzescomplimene.
» --Paihesagen Jch dancke die, du«redest

s ·,gnie—--Worte.Daran versamiensichdie Pa-
«

X B 4 Ihm
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then in der SechewöcherinHause, da sie biswei-
len »etwas essenund trincken.
komsiwünschensie-dem Vater und der Mutter
Giück.« Wenn es ein Sonn ist, niehkentheils
mit diesenAkprtenx Sweilca fu funj mi! Die-we
diik,«idanc sweikei augincumbeiL Die-we duk"

Wohljeib ing wiru ibla Tiefe-stu,keip mes.

L

-i-«---.
—-

ihreizAn- - I

sey dir mit deinem Sohne, GOTT gebe daßdu ,

ihn gesunderziehenniögestLGOttsgebtzdnßsex
·

«

in der Männer Bäncke sitzenmöge,wie wie.
—We"nnes eine Tochter ist, Verändern sie die

-

letzte Worte also: Die-we duk,’idnnr ingi Mer-
i folg 'xfefiu. GOTT gebedaßdeine kleine
»dann in der MägdeBåncke ihren Sitz nehme!
Daraus bringen die Partien dasKind zur Tanffe,
welcheseestiichdeydeinPfarrern, durch den Va-
"ier, oder sonsteneine ehriichePeriohn, vermöge
unsrerKirchen-OrdnungundthtauifchenKirchen-»
Recessem beoStxasdoeo Macck mußangeiaget
werden. Sie dieiben aerne ben den erstenGe-
vatkern, bis daß dkeyKinder getauft sind,-denn

·

suchetder-Vater andere; Das Partien-Geld
»
ist den den Armen dreo, bei) den Mineimäßigen
sechs,beo den Wohlhabenden zehen,auch wohl

«

AchtzehenGroschen. Nan der Tausse gehendie
- Gevatteen zur Sechswöcherimwünschenihr aber-

mnhi Glück,und nennen des«,KindesRahmen,
welchen vor der Tons-sedie Groß-Eltern oder

Freunde dem Kinde gegeben,spannt-du Zweika-

su Krjstupihsawa funuT Ich wünschedir Glück

zu deinChristus-,deinen Sohn, oder-nachden Lit-
-

.

- tauschen
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Y»BnterUnser,darauf essensievon dem tu bereite-s .

- ten Halm und dem andern Fleisch. Unter dem

zEssentrincketlsie,wie sonstenbeo ihnengebräuch-

«·SHH-F- Msss 25

tauschenWorten: Sen gesund»wirdem Tini-i .

stoff,deinen Sohn! Nach uerrichteter Taufst-
oalten die Weiber in diesen Oertern ein sonder-

»

lichessMahl, welches also zu gerichtetwird: Es
wird eine Hännegeschlachtet,die Sechswöcherin
cmußdieselbebauen: · Die Hebamme erschlägt
siemit dem Schlöss,auf oder bcn der Stelle, da
das Kind jung gewordenist. Die Sechswöches
rin muß(mit Ehren zu melden-) auf dem Mist-
der in, oder bey ihrem Hause«lieget,die Hänne

T - adpsiåckemund XdieFedern auf derselbenStelle
liegenlassen. Die HebammekochtdieseHänne,—

zu welcher Schnees-·Schwein - und auch ander-

Fleischzu geleget wird. Sie betlien vor diesel-
ihrerMahlteit, Aller Angeldauf Knienz Einige
siollenauch die Jungfrau Marianianrnssem daf-
sie der Mutter und dem Kinde belssenmäste-

3
, welches wohl glaublichist, »daßvon dem Baust-

-thnm her im Gebrauch geblieben. Diese-ihre
Weiber-Mahlzeitfangen sie vorn Trincken

«

an-.

Die Hebammeerincket am erstenaus einer
"

ruf-
fen Kausal,aufKnien, welcher alle anwe ende
Weiber ebenmaßigmüssenauf Knien bescheiden

Vor dem Trineken betet eine jededar-«

lich ist; Wenn die Sechswöcherinstarck ist-
;»·.Ren-undtrincket sie, gleichden andern mit, kein

ksWelbabersonochkein Kind zur Welt gebracht,
-« PMBW Essen-Hngflåichen

keine Manns-Per-
5 sobn
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soda«kommt zu Wer nnd« bggehretmik »z-u""trin-
»

cksry fo sfekzen"sieihm ad, mit dieer Worteth
— LNeHagexnegallizEdugrmer kanst nicht,nemlk.,ch

Mit crinckenx
»

T«"NachVerricdtechMahlzeit,1esen
, diese-Weiber die Kkjochejssckmder Hännepund

vom-andernFlskischdzufasmmenzbindesn siessinseici—
,

Tuch, und Hergxithri-sie·"smI-kinen"Ortsdadik
Hätmegefghlatdtetist«-;T TDcerf

»

beiden-F-sie:
Danckek dem HErrm und- trinckenunter siehst-F
wohtduxch einander, als auch-mit den Männern-
fosask einemsskbsonderlichmTische sitzen,weichen
sie"sizu’trincken. Bisweileti«wird die-·Sewst
eher-in von ihren-Gevactern cxsvdihres-Kindes
Pathen .- befuchet,und ihrsesfn«-Pi1fagas,««Lärm-schen

s äheljgebräWh «"-;NachVersiossenenSechs-
iiwchem»wel,che"-ssdieSechswöcheringemeiniglich

-

«

voukommenaugbäxhkommen die Weiber soPa-
then-.-gewesen,szoderauch sonsten-befreund«sinks,
zUrTSkchswöwerinlind brikjgensie-alde nor-Ü

them-in die KkvgxzexiDiefe bringe-rihr Kind alle--
-

zeit,wenn es-«p,!ess.ch.im kältestenWinter -isi,«mi-t
in die Kirchezklåssekvor-»sichund ihr Kind durch
den-Martern daricksen Und bitten. Nach gehal-
tenen diesemKirchxGange«essenund krinckendie

Pathen und Freunde mit-einander;
T

Wen-n sitz.

«

von-einander-fcheiden,bittm Lie,daßxjnexf
"

«

denanveru ersuchenmochtessp
"

’

Die
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Von der- LittauerFreyschafic

»DerLittan suchtgern seines gleicher-,
Will von dem alten Witz nichtweichen.

« - Enn die erwachsenejunge LittauscheKeu-v
del (WelchesieBaksduras,Bå-Jkige,nen-

nen) heyrathenwollen, sehensieauf-ein
gutes wohihahendesGehefte,auf geiehenoeFreund-
schaft, nnd insgemeinauf eine,Glei·ki)heit.Als

»wird kein Sohn Des Erbes leicht eine Dienste
; Magd freuen,haben aifo jene Lehr desOvjdij Zion
:

— Natur gebrach Lib.EpiA.Hero·id.9·.sinIa
volos aptem nubere, nube puri;

’

Soll dirs

künftignicht gereuen,·"haitGleichheit in dem

Freyen, Ob sie zwar die nahe Verwandfchaft
»

des Gehlüeascheuen,weiches auch Oiearius Von

oenMofeowitcernmeidetin feinerOeienkalischen
Reise-Beschreibungaus 137stenBinde, sobieioeu

sie doch get-nebender»zum bei-rathen zulässian
Freundschaft,auchsonstenanderer gutenBekannee
jehefu Sie haben genau darauf acht, ob die

- Dirne gutes Russessunoarbeieiam sey,ob sie ins

sonderheikgut, sowohlFiachseu,aisWölleeySpin-
nen-, und beooerfeitszwieauch ihre Marginnen

-

« (Decken)würck"en«koune,damitsiesowohlVor sich,
s spngihrenManne,«nndandere in ihrem Hause te-

beudeiHemooe und Kleider bereitenkonne. Die
-

Dirne hat auch ihr Absehen-wohlund zu coizozeen«

«

. Zik-
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Vergnügenzu freuen,nnd in ein gutes Geheft in
kein-items Bende meiden gerne, im Fall es nur

senn kan, ein Erbe, welches gar tu schweres
Schanrwerckeu verrichten hat. - Es haben die
Littnuer aber einen fonderiichenGrif ihreTöchter
tu versorgen Denn wenn der Vater siehet,daß-
itiin zu seinem«-Ackers-Banund Leistung den

Fednnrwercke
ein Arbeiter fehlen oder auch dieH

echter nichtgeiucht wird zur Frei-schnit, in
schickter einenFreud-Mann in ein Hang nnd

iäsietunt einen Schwieger-Sohn werden, erhält
- et adfchiägigeAntwort, weiche nicht genchtet,«oder

Von ihm vor einen grossenSchimpf gehaltenwird,
so schicktev weiter. Bistveiien nimmt er auf die

andre Tochternuch einen Schtviegee-Soyn und

schnssetihm ruhige Tage, denn ein Schwiegeee
Sohn-muß wie ein Knechtarbeiten,und bekommt
davor keinen Lohn, als nur Kleider und etzliche

·

PiångenHaber und Lein zu fäen «

Oeftersiiais
ten sie-Söhneden sich unt-gehen ihnen Weiber-,
wie denn im hiesigenKirchfniehivor wenig Jah-
ren ein Stein-alter Mann Verstorben, welcher
dren seinerSöhne ben sichhatte, dn wimmelt eet

von den Kindern dieserSöhne. Die-Schwie-
gerdechter (’Marte) muß gleich einer Magd
arbeiten-·und bekommt davor nur ein Prangen

Lein zu iaen, davon bespinneesie sich,ihren Mann
nnd ihre Kinder. Jemehr die LittauerArbeitet
im Hausehaben, je besserstehetes um sie. Anch«
ichicketeine Wittwe einen Frei)s- Mnnn aus ihr
einen andern Mann zu freuen,weichesihr nicht

«

schimpf-
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«

sorgen und dürffennicht Ver-alten

- und-dringetsein Wort tuktzbeo;

Este-R . III FO- up

schimpfliehist. »Manmußsichaber verwundern
überdie Einträchtigkeitdieser Leuthe. Beo den«

·

deutschenBauten und anderer GelegenheitLeuten,
gehetsolchesnichtnn; Da kan selten ein Va-
ter mit einem Sohn in einem Hause leben; da-

setnder Sohndem Vater zur-Hand gehet, so
geschiehtes doch nicht von der Schwieger-Toeh-
ter. So eine Beschaffenheithat es nicht- wenn

. der Littauer einen Schwieger-Sohn iniseinHauß
nimmt; unter ihnen dlühetdie Eintråchtigkeitund

der Gehorsam. Ausdiese Art wird der Acker

gut bearbeitet, der Herrschaft die Pflicht geleistet
Sie erhalten durch zusammengesetzteArbeit ( oh-
’n«eroas das Spinnen retris0 sichmit einander,s«
die Kinder-,insonderheit die Tochter wer-den ver-«

Die Stief-
Väter und Stiel-Mienen werdenspoon denen

— Kindern nicht großgerichtet,nnd nur dehnt Nah-
men,«genennet. Stirhet die Mutter; und »der-

-

« Sack-Vater überlehetsie; muß er zum Hause
heraus,-und erhält nur- sein Eingehrachtes, unds

sonsten ein weniges, so gehetet auch der Stief-
Mutter. Die Werhung aber in der ««LitttluerA
FreuschaftemgeschiehtfolgenderGestalt: «z

«

Der Bräutigam bittet dem Fette-Mann
(Pirleys) er möchtedie Eltern der Braut gräf-
ien und sie befragen: Ob sie ihm walten ihre
Tochter-zur Ehe geben. "Dieser reitet gleichder
Sonnen Aufgang oder auch- wohl vor derselben,"

Bißtveilen
wird-er von den Eltern zum Sitte-nigenothicget-,v-

-, , «

is-



no »so-es see-ts-
bisweilen noch nicht--alletnnhl aber-mußer ohne
eintzigeAntwort ans seineWeelsungzurückreiten-

- dochbringet-er einen gemeinenGrncsmit. Wenn
. ein Paar Tage Verstosiensind,kommtder Freve- -

«

wieder nndsorichtt Er oritssedas Haußvon des
. FreneksHaufe-; » Er sey-ein swerzas (Gnst)

gesandt ooni Vräntigam,nnd setztdie vorige
Worte darzue

»

Wollen die Eltern dihmdie Toch-
ter kindischen-»sosprechensie,er mochtenor nicht
mehr reitens machen, sondern eine anderes-wen-
diese werde er nicht erlangen-·-Die Ursnchdes-

Aosageno wird nicht hin zu gesetzen-«Unodieses
ehmen fie,wie schongeoncht,s-nichtebensie-reinen

"

onderiichenSchimpfans,-als nndre«·Völcker,wel-

che nicht gern einen Korb oosrliebnehmen. Be-
lieben sie oen Bräutigam-,sowird ihm Essenund

Trincken gegeben,nnd also wird er in etwas aus-·»
genommen, dochempfängter das Irr-Wonnech«
nicht Closchöffhalten sie sich,zum Schein mit
ihrer W.n«ares;skswelcher«siesoochöfterswünschen
loßzu werdend-Pochwide-dihmgleichwohleinTag·

·

zu seiner,WieoerknnfrnngesetzetxWenn dieselbe
geschiedenMinnen-Ersteigenwie die Braut oder .

der Schwieger-Sohn instiinftigesollgehalten
werden, wievielAcker den künftigenEhe-Leuten
zu ihrer AussaaDan Lein-Saat und Haber, Von

den Eltern werde gegeben werden?
·

Denn wird
» dem tFrenseMelnn ein Schnupf- Tuch gegeben

von der Brantsselbstemdafern sienicht blödeist,
und zum Vorschein-Lskommet,sonstenverrichtet en -

«

die Motten «D.erErnte-Mannhat auch eins
«

,

- solches
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foixchesTuch-dersieh-r—und,giethgder Tochter oder

DerkMutterzDem FrevsiMannxwixd auf-sei-
mm Sind-ein Würtzgengedaiidem ingleichen
»zwei-Handtkicher,welcheer um denLeih bindeh
wie auch ein,WürtzgemSchimpf-Tuchund Ho- .

sent-Indergegeben,-«weichesaiies ex«ze1;«sici.)nimmt.
Sein Pferd wird imSommerszeiten-euerKraut,

im Winter aber-i mit Kletten arm-retten Lumpen
dehangem »Ja t·oici)er.Zierath,mit solchen-Freu-

den-Zeichen, kommt der Pers-Mann voller
Wonne in des Bräutigams Haus«-und-bringt
dem Bräutgam die Hoffnungzur Heyrath,«sdenn

l bisher-) hat er iszchmFUkchtund HVffUiMLIt-
»

"

benmässenxErrbertiefert das eine empfangene-
Handtuch«-des BräutigamsEltern- das andere

F behälter vor sich-,und das Schimpf-Tuch mit
den Hofendändern«un-djWürtzgendem Bräuti-

gam, ( dieseGeschencke— nennen-siedie Zeichen,
; denn siegebrauchensichkeine-rRinges-aisin der

Trauung, weicheslsite-vonDemschenwerden an-

: gemmmenhabenQUnd-sviäst;si«ch-mitsEssenund

Trinckenbewirthem Darauf führetder Bräu-«

-

4u«g,-51m-mitseinemzundzdieBraut mitzihrenspAyk
verwandten in die Kirche-zeer-Pr-edegt.«Nach

— -· verrichtetem GOttes-Dienste,,gis-hinsieNie-»in
,

den Krug- («x Swalgus,..zum,2infc1muenkdder
VielmehrDamit fiemit einander-ibeksatentwerden«-)
UUdsauffeneinander lustigauf dieHmetk Dar-
guf,»w,;·rdvon beyderieitsEltern die Veriddniß,
skwelche. sieUzgerruwes.,

-

dasssukrinckemoder
«

Des-ihrsHdieTBehandlungnet-mer«wiewohl»diese-
s

sWöeier
-

c
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«

«Wörter-«vonetlichenunterschiedenwerden,) der

flimmer- --Wann die Zeit heran kommt, wird

erstlich in »den Bräutigams Hause Von dem

FreoessManuund etzlichesnKerdele,sodem Bräu-

tigam verwandt sind,und mit ihm zur Braut rei-
ten wollen, ein paar Tage gestehen Der Braut
Bruder, oder derarchste Freund,wels;l)erden dem

«

Bräutigammitgesoffen,reitet voran zum Hause
. der Braut, und-dringet RaucensKranlzunoein

»

Stutzgen mit Raut bewunden. Die Braut
«

. kommt diesem entgegen «,begleitet mit Mägden
und Weibern. Jn das Stett-genwird cTrincten
eingeschencket,und- der Braut Bruder ( welcher
jetztvon seinemAmte Uz«gereysder Zutrincker -

egeneunetwird) trincket der Braut seiner Schwe-
ster zu, sie thut bescheiden,und trincket einer von

ihrenGelehrten zu, unterdessenkommt der Brau-
tigam derFreyeo-Mann und ihr gantzer Trop.
«Diesewerdenalle hinein, und am Tisch genöthik
get; Der Neues-Mann venasncketsichgegen q

der Braut Eiteru, daß sie so günstiggewesen
seyn, und dem Bräutigamdie Braut zu geben
versprochen,und bitter,»daßdie Braui,welcl)esich
ihnen entzogenmochte tu gegen seyn, und dem

Bräutigamsprechen. Diese kommtnach ihrer
Art wohl bekleidet und geschmücketmit einem

Kraan auf dem Haupt. Der Bräutigamgiebt
ihr die Hand, und diesewiederum ihm, nebst ei-
nem Tuch, bendeküssensich. Diese veode geben

«

allen am Tisch sitzendemdie Hande, Braut und
«

— Bräutigamwerden gerad·übergesetzenjene-mit
«: -.

« wun- ,
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» ihren,diesermit·seinenFreunden. ,Die Braut
l hat ein paar Magde um sich. Sie wechselnden
; Sitz um, die Braut schencketdem Brantigam -

ein Hembde, dieser erwiedertsolcheGabe mit
Gelde oder einem andern Geschenckez Ehe
Bräutigam und Braut vom cTischaufstehen,
nimmt-ein jeder einIcaufzeiis (isi ein kleines höl-
tzerneöGefäß)mit LittauschenBier gefülltein die

Hand- bende trinckeneinander zu und giessendass
letztevon dem Getrancke,davon ziemlichviel über-
bleiben muß,einer dem andern in die Angen, da-
von die Beositzer besprengetwerden.

·
Jst eine

schöneBnneischeHöflichtetktDie Gaste bleiben
, eine Nacht, der Bräutigamaber ein paar Näch-

«

te durch aus dem Verlöbniß,welches also endlich
sein Ende erreichet. Nach diesemersuchetder.

s«

Bräutigam etlichemahl die Braut um einiger
Ursachenwillen, insonderheit,damit die Verlobte

«

sichnicht eigenthätig,da öftersaus geringerlire
sacheihnen eine Reue ankommen trennen mögen,
müssen-.die.»,CTl»terndie künftigeVerlobung dem or-

dentlichenspsarrernansagen,bey Straf 8. Man
der Kirche --zu-.gut.Wiesolchesdie Kirchen-Re-
resse,sonach gehaltenerViljrarton der Kirchenin
den LittauschenAemtern, welche im Jahr des
Henls1639. durch den Druckvon der hohenHerr-
schaftgegebenseyn,ernstlichhaben wollen. Weil

-

s man aber bemercket,daßdennoch die Verlobun-
.- gen der Littauer unter sichöftersallerhandUnrichs

tigkeitnach sichziehen, nnd nichtwollen gehalten -

·werden;Als haltens die meistenPfarrer dieses
( C

»

Amtes-«-
i

f
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Amtes,und ichmit ihnen atfne Daßtsdie.Erklå-
. rnng ihresEhe-Wercks inderWidden geschie-

- het, Vor dem ordentlichenPfarrer-, Welcher sich
um diejsulåßigkeitdiesesWercks erkundiget,"ih·-
nen,.—po«rstellet,»was sie Vor«ein wichtiges Werck
.»-Vorhaben,und wie Vielnndem Jus Wort gelegen

» seo,u"nddaßfelbigesnachmabls nicht könnezurück»
occzouenswckrdewWenn die-so es angehetzj bet)«·.-"»j

sihreniTSJasWortbleiben, gebenBräutigamund

zBraut einander die Hände,und diesehernndz-.;

. mahls dem Pfarrer und andern Anwesenden.Es
Tistaber zu·mercken,daßdie Art zu Freven,Wer-
ben und Verlöbnißzu halten, an Vielen Oertern
mancherlei) feu,und ich nur dieselbe..berüh"ret,mel-

«che.·inmeinem Kirchfpielim· Brauch -ist.f Denn ..-,
,--..s.«

-..-.—..
-...
«

·. es meldenauch obbemeldte Kirchen-Veeessein der isj

Abtheiinng--Vonx Frenschaften,Verlobnissennnd

Herbste-ten,daßdurch dieWerber erstlichgefchehe -·

die Besichtigung,darnach die Anmeldung, zum
sdritten die Werbung, dann allererst dfierechte

«

Verlöbniß — Hie folte jenesstatt-haben: Von
fteki debet per pariere-, non Hat per plum.

.

"·

. Was man mit wenigen kan Verrichten,daß soll
·

durch Viel nicht geschehen. Doch fälltbeyden
Wohlhabenden nur solcheWeitlåuftigkeitVor,
Von den Armen geschiehetdie Verlobung gnf ein-

—

mnhl bey wenigenEssenund Trinckemund
die Hochzeitdarauf im Kruge-

knrtzgenug.
e

- Die
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«

Von der Littauer Hochzeit-.
Litccu kcm »Ur seht-Men-

Schwklgefd fressengleich den Säuen,
T» Gauckeln, und vor nich-essich scheuen-—;

Auf dkvJoOchzeiQAchtkein deckt-m- - «- »-

Achdem Bräutigam und Braut »inder
- Kirchen, vermögeunsrer Kirchen-Ord- -

«

nung, dreymnhlanfgebothensind, reitet
der Bräutigam mit feinen nechstenFreundenam

Sonnabend zur Braut, denn da ist das Hoch-
zeit-Hang des Abends essenund trincken sie;ek-

«

»

wnse .Des Morgens feixdeverfamlen sich da-
» selbstdie nechsienFreunde, und fangenschonziem-

k lich-frühean zu essenund.zu«crincken,etliche und

« Zwardie wenigstensvon ihnen-dringenBräutigam
I «

und Bknut zur Kirchen, mit Pfeiffenund Fied-
s

sen-. Der Bräutigam kommt mit andern Ker-
.

dels geritten, die Braut zu fahren mit ihren-Wei- .

Idee-Poles »VondeeTvnnung,werden siePaar- -

weisedurch den Schalmeisiseund Parabel (Kir-
«

chensAufwarteOVor das«Altar bey Rahmen-gei-
-

russennnd ordentlich gestellens Der Schalmei-
steksingetetlichegeisttfcheGesängeals: .

f

·

dem der in Gottes Furchtenstedet WKTMWs
.

« GOttwth Zwey Ding;,iv HEer ec. Dar-
-

E .an verrichtetder Priesterdie:Trauung nach M
- -

-

» E «-
"

Kirchen-
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Kirchen-Ordnungund reicher ihn die verwechsel-.
te Ringe, wie es sonstengeschiehet. Nach der

Trauung, wird wieder ein geistlichLiedgesungen,
. etwa; weil es spätist: Christ ist der helleTag,

und dergleichen; ZuletztgehenBräutigamund

Braut vor dem Altar dem Priester die Hand,
welcher ihnen Glück nnd Heol zu ihrem Ehestansi

— de wünschet,auch zur GOt-tes- Furcht und Aus-

übungder Liebe und Einigkeitunter einander Ver--

wahrten Wenn die Getrante mit ihren Gästen
satte der Kirche gehen,verfügensiesichtheils zum .

Schalmeister,theils in die her der Kirchenliegen-
de Krüge,da essensie Finden,Butter, gekocht »

Fleisch,und trincken Bier und Brandewein, wel-

ches siealles von Hause mit gebrachthaben, ohne
daßetwa die soes in Hausenichthaben,den Bran-
-·deweinim Kruge vor Geld kanffemWachensich
etliche»Stunden lustig, und fahren also ziemlich
spat, osterswenn es gantz finsterist,als um Aller-

«-Hei"cs«gM-M M Braut Heu-si-da essenund trin-
cken sieTag nnd Nacht, der eine gehetschlaffen,
der andre stehetauf. Es ist soein Gesause. und
Geschrey,daßman seineigenWort nicht hören
kan; Wenn sie noch nuchtern sehn,und-»einige
Eh bahre unter ihnensind, hethen sie gleichwohl,

«

- vor er Mahlzeit: Alter Augen, oder singendas .

s -alte-7LtttauscheLied vor dem Essen: 0 Die-we-
«

schennicht zu sindernund ein gutes Lied ist. Nach
der Mahlzeit wic d das Dancketdem HErrn nicht

gedeihenwelchesauch sonstenwenigeLittagrzlu. au e

wi pgalsxiisTiewe am«zina"iis,"tvelchesim deut-

,

.

.-..-..-

.,.

-
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Hausethun. Aus den Montag gegen dieNnchr,
kommt der Braut-Wagen, dieserwird mit-Täl- .

them von Leinewand,welchenach ihrerArt mit
blauen wollenen Garn ausgenehetsind, ingleichen

«

mit NautemKräntzenbehangen. Er istgantz·de-
"

decket mit vörbemeldter Leinewandkwelche aus
Biegeln lieget,nnd gleicheinem Himmel-Wagen
( Careth) länglichrund. Der Fuhrmann dieses
Wagens heissetWafznirz«e. Der Fremd-Manch
welcher zweene Diener oder Knechtehaben muß,X

«

reitet vor demWagen,«nnd.hat in selbigenFleisch-
seinenPirag und ein BachelBier-welches er nach-
mahls der Braut Mutter zu verwahren giebet;

Eins-Dieneroder Tarnas von denselben,hat eine
Pferde-Glockean dem Halse seinesPserdes(viel-
leichtdarum, daßman höre,wo dieseviehischeMen-

. schenseyn,)bey dem Braut-Waaen reiten gemei-
niglich aedt Kerdel,unter welchenvier nahe Bluts-
Freunde sind, welche Werk-Sei genanntwerden,
die andern vier sind dieserihreDiener, damit ja ein

Knechtden andern habe. Alle diesehadenKr«n-»
tze auf dem Huth. Diesen Wagen gehen iel

Mägde,soder Braut verwandt und bekannt sind,
sp

entgegen, tragen Hnltzund Feuer zusammen-wär-
men sichden dem Kohl -Feuer, haben eine Kanne .

Bier, trincken und singenlustig,und warten auf .

den Braut-Wagen. Wenn dieserangekommen,«
setzensich zwoMägde,die am nechstenverwandt

«

sind,hinein. Wenn der Treuer-Mann als«ein .
.

»
Vorteilen vor das Herrdes Gehests der Braut
kommenstehen inwendig denHeere-,weichesen

»

«

c z. gehoben-
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zezoeholpenEndfestvermochtist, wohl VieelzlaPer-
s. nen.«.-

Bauer-Residentznicht so4bald elngelasten End-

slkchzkzdmmtder Beauk Bruder, odernechsteFreund
Undzsfixagekden Fee-yeszMann-snassein Begehren
sen-? Diesen bitter um ein Nach-lagen
Evens-Mann wird gefeaaeshwoher er komm-?
Diesen nennekgewisse Stahle - nnd Oerter als

Verlieh’Könsgsbeeg,sDankstThdjxn,1Elbingund
- dergleichen-daer dieselbeöftersseinLebtagenicht
gesehen,sondernnur den-Rahmen gehörensDars
ans sagensie,,daßsieehm zwar« elnlnsscnwolcen,
alleiner hätte-allzuVielleck bey sich,der·ernes-ss

Mann lager, erhabenur ein Paar Personenx
Darauf wird das Heckaufgewaschender Braut-
Plagen vor»die Ther gelünrehweleherdaselbst
stehen bleibet. DieBealelter des iIIZaSMZrei-

ten nnd hüpfenmit-ihren Pferden herum ,
Dar-

aus wird dem Evens-Mann ein grosse-sTrinszckje
Gefäß (Kaufze)- mit LiktauschenBei-sc von der
Braut Vater oder Bruder gebracht; Dieser

. tplncketdaraus ein paar mahl und giebelseinen
Gefährtenden Wedz«eis, selbiges’hin,«"-daßsie

— auch trincken, darauf wird dieses Gefäß demf

Fuhrmann nnddenen Dienern gegeben,welche
»

ana) selbigedie Nacht über,nnd bis sieweg ret-

fen, behalten. Dieses grosseTrinckeGefåßMuß
immer mit gefüllekenViere seyn, nnd niemahls
ledig stehen:

» ·

dem Wagen hlelbetydamlt er nlchcbelchadcget
werd-.

«

-

«

r mußerwacer halbe Stunde davor .

; stehennnd warten,wlrd allesin dieseVestung und

Der s

Der Fuhrmann mußallezeitbey



werdez Die Knechte ( Tor-mi) sitzenim Haue
«

se und trinckeik Der Friede-Mann aber ist schon
in der Stube an den Tisch genöthigetund sitze-t»
derbenim Winckel, die vier Wedz'ei sitzenbey
ihm, aus der andern Seite sitzenwieder·Vierstar-
rke Kerdels,-welel)e Viel Trinckens vertragen kön-
nen. Ein jederninzrntjseinenMann und suchet
ihn im Trincken zu uber metstern. Das Schwel-

-

gen undEssen,währetbisauf den Dienstag-ge-
-. gen den Morgen, alsdenn ziehetdie Braut ihre

- Kleider an, darinnsie isi getrauet worden, es wird
wieder gefressenund gesoffen; - Darauf fanget
sicheinsonderlicherEhren-Tuns an: Des Braus-
tigamsiBruder tantzet vor an mit der Braut,

«

welchesichgantz lustig bezeiget. Aseil die Muth
ter-Versmercket,daß der Allaus bald aus ist,«und
dersapfen aus den Tisch kommendürfte-«führet
sie die Braut in die Kleid (Braut-«Kammer)

bekleidetsie mit einem langen Weiber-Pein. un..

x(-1r8111uerim)das Gesicht-tvird ganizmit Tü-»
cheen verhülle-hihrwird eiannthausgesetzehwele
eher von des BrautigamssBruder her kommet,
und wird alsovermummelt Von derMutter zu den

andern Gästenan den Tisch gebracht. DieMut-
ter setztsichaus der Binut Schooß,behdesangen
anditterlich zu weine-is Des BräutigamsBru-

- dersitzetzur lincken Hand, und bitter die Mutter,
.

, siemöchtedoch von der Braut Schooßgehen,die-
-

,

se thuts nicht, bis sie Von jenem etwa sechsGro-
schenempfänget

»

Des BräutigamsBruder

kulsetdie Brautund derosålvenMutter,«undhglt,

sp-



Ho see-Je est see-is
die Braut an der Hand; darauf wird das Essen, .

welches,wregemeldeh in dem Braut-Wagen ge- .
,

bracht ist, von den Dienern aufgetragen. Einer
Von denselbenstehet-Vorder Braut und hältdreu
oder vier LichterzwischenseinenFingern,sschnetdet

«

«

den Piragas an,.bescl)mieretdas Stück mit-But-
ter und reichets der Braut. -

Wenn diese es in
den Mund will stecken,nehmen es die, hinter ihr

stehendeFreundeweg, und schreuenSuschol thu-
fcho! deuten darmit an, als wenn es der Hund
genommen hätte; das geschlehetauch mit-dem
Braten. Vom Bier trincket sieaber aus«-einer
Taurel (kleinerSturz )««somit Raut unnnachet»

1ist. Wenn das Bräutigams-Bier aus getrun-
« cken ist, so süiletdie Mutter das Viertel wieder

ntit ihrem Bier Voll,«undgiebt der Braut einem

Braten, Brod und einengrossenrunden Strü-
tzel (I(olira) aus den Weg; welches des Bräu-

tigams Brudern Knecht in den Braut-Wagen
·

leget. Endlich kommet der Braut Bruder, fasset
die Braut an die Hand, und leitet sie, in dem sie
behde weinen, nach der Sonnen-Laub um den

Tisch. «DieBraut giebt einen jeden die Hand,
und den nahen Anverwandten einen Kuß.· Der
Braut Bruder singetindessenein geistlichLied,
als: GQTT der Vater wohn uns beo. Nun
bitten wir den HeiligenGeist, und dergleichen.
In solchenSingen sühreter die Braut zum Fur,
welchessiebeude zusammenscharren. Nachdem
führeter sie zum Braut-Wagen; Er fpkivget ·

drevmahldurch den Braut-Wagen und giesse-,«

«

km



»Hei esse sei- 1et
eine Stutze mit Bier über denselben. Die Braut
setzetsich in den Wagen, »diePferde davor sind
die gantzeHochzeitdurch mit Haber gesutteetwor-

» den, da der Gäste nur Rauh-Futter bekommen
»

haben.
«

Die Mutter giebetdemsFuhrmanneinen
«

Pixaggemein Brodt und einen seomenis (Skück.-.
genLeinwand) also sähretdieBraut fort aus ih-
rer Eltern Hauß,etiiicheMägde setzensichin dem

Braut-Wagen, die andern hängensichhinan nnd

begleitetedie Braut bis zu des Dorfs Ende. Wenn
, die Braut aus die Grenbe Des Dorssks komm-«-

da der Bräutigamwohnet, warten aus sie schon
eizlicheMägde,seineAnwerwandten beo dem Kohl-

«

Feuer, und haben Trincken bey sich,davon siede- «

neu Ankommenden sehencken; Zwo derselben,se-
tzen siehiu den Braut-Wagen So bald die
«- Braut vor das Dor kommenwirfft sieein stos-

magisaus ihren agen, welches entweder- des

Braut-nam- Bruder, oder ein ander Verwand-
ter zu sich nimmt. Jm Heck vor des Braun-
gams Gehesststehen zwo alte Weiber, haben ein

BundStroh angesiecket,überweichessiefahren
mussem Die Braut wirft einer jedenein Aegge

.znm ausschürtzen,oderein paar Hosen-Bänderzu.
Die Braut wird in die Kleth, so der Braut
SchiassGemachist,gesät-tender Fuhrmannpeit-
sehetsiehinein, sie wirst einen Ring vbr Min-
em, welchesdes BräutigamsFreunde nachmahls
suchen.Unterdessenziehendie Mägdein geschwin·-

derEul die Decken von dem Braut-Wagen. Die
:» - Braut-Diener (wed2«ei) hauendie Bügel in

C 5
«

sStückem



Stücken,machen-daraus ein Feuer-XUUDkeck-WW
nnd um dasselbe. »Den BräutigamsMutter
kommet in die—Kleth,nndheissetdie-Braut will-.-

Jn dieserKleth wird ein Tischgedecket,
—

X

kommen.
nnd daraufBrandewein und Fischegesetzendavon

muß der Bräutigam nnd ie Braut nebst andern
anverwandten Weihern essennnd trincken. Wenn
dieses geschehenist, gehen siealle wegkund lassen-

!

den Bräutigam mit seiner Braut alleine. Um
die Kirche«stihen ein HanffenMägde,und singen:j

IDer Bräutigam sollnicht lange liegen,sondernan«
die Arbeit gehen, die Pferde deichicken;-zDie
Brautsoli mahlen und« gehenGrünevzustehenx
Beddeiollennicht fanllentzecrDer Braatisgam
stehetans-, nachdem eretwa eine Stunde gernhet
hat-«beredet sichMit seinerBraut, Wiesiediktier-
samleteFreundenach der-NåhtgkeitderVerwand-
schaft beschenckensol1e,nndgehet darauf aui die

Kirch, in welche also fort die sinnendeMägde trek
ten, welchen deathäutigamsMütter mitzwo al-

ten —Weilsernfoigem »Die Braut hat einegdani »

he (Kielc) von ihrer Martermit gebracht, selbi-
ge alter ins Stroh nnd los-istenVersteck-en« Die

Måezdeaber, suche-nselbigehervor., Auf der-Han-v
he sind ein paar Hosennanderoder ein 2legae,.wel-

·

xhedieHanbe sindehninnntdieseGeg. «Die-bey-.

de alte Weiher setzenderBraut, welchebishern
allezeitin den Haaren gegangen, eine Hanhe anf,
fieaber wirft siedethmahlherunter. Endlichhe-;
hältsiedie Hanhe ans ihren Kopf, nnd erhält Von -

des BräutigamsMutter einen Trunck Brandes-
wein

X
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wein (vielleicht-zur»Hertz-Stårckung)diesegebet
minderKieth, des BräutigamsBruder hinein-—-
nnd bringet nunmehr die gehandete Braut heraus
in die Stube, weiche-Vorausieber die Schwell ein

Stück-genLeinewand«(sr0menis")wirft.s Sie
. hängetdem Schwieger-Vater zu gut ein Hand-

Tnchans die Eil-Tand "Die Schwieger -·.Mu.tter
sitzetam Tisch,an weichen sie, von ihrem Bruder
geführehstethmuß. »Sie sehencketder Schwie-
ger-Mntterein Hembde,davor erlanget sie-seinen—

:,z . Kuß-undeine NötoigungVon ihr, am Tischzus
sitzem Jn dem wird-das Von der Mutter mit .

:" sgegebeneEssenan den Tisch gesetzendie Schwie-
i get-Mutter setzetButterdazu,znnd,wirftein paar
Hosenbänderaufdie Butter-, schneidetein Stück-

EspBrodt von dem mit gebrachten, beschmierte-Imit

. —

Butter, und überreicheter irr. Es wird ihr aber

73-- ebenmaßigVon des BräutigamrBruderentrissen,
;-

·

mit schonerwehnten Geschwu-
"

Daraus kommen «

»"-
. ihre-Brüderund nechstenFreunde etwa Vier bis .

"

«

· neun von diesen wischteinervoranin das Geheft
und suchetseinenHuth, wo nicht anders durchs

Fenster in diexStube zur Braut zu bringen, die-
andern kommen alsdenn nach, befragen Von wo

sieseyn? benennen siedar Dorff, mit vermelden-,
daßsie ihre Schwester suchen, werden hinein ge-»

i bethen »zumEssen und Trincken, denn sie haben
nun schonein Wolfs-Magen ans der- Gewohn-

. . heit erlan—get;Dieses Schlemmernwahretbis
«

Zan den DonnerstagAbend,da sieweg re«iten,und
damit hat auchdieSodann-seheHochzeitendlich

«

-

»

»

-

-

«

"·

ein

,- »so

Eises-«
«-.-I«s- .

- -;

l ja
—

- s.ecks’Å-t-sp. ,
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ein Ende. »Wenn etwa vier oder fünfWochen.

Vorüber-,und ein frischesBeåuselgenfertig ist«
-

machensichBraut und BräutigamsEltern und-

Freunde bekannt,und bitten sichadgewechseitzu

gast in deyderseitsHäusern..DiesesGast-Ge·»
both wird von ihnen genannt Atyrefzruwis ( die

Wiederkehr) wie weit diese jetztbeschriebener .

dränchediesigerLittauermit dem aiten·»Preussen
übereinkommen,kan den dem M. Hartknoch,in
seinen tateinschenund deutschenUntersuchungen,

"

so er von solchenSachen heraus gegeben,ingiei-
i

then Weitkelio Von derHochzeitender alten need-
s

nischenPreussen am ezten Binde-nachgelesen
«

·

werden. ,

-

,

—

·

—

—

-

Dan Wort Icellewefze, so bep berden zu

finden,ist ein recht LittauischWort, denn Kelis

heistein Weg und wesser heissetfuhren; Wenn
man beodeWörter zusammensetzenheissetKelle-

- wefze einWegsahrer, oder-.wie der Deutschere-

den-einFuhrmann. Es möchteaber von jeman-
denfxgefragetwerden,»wonehmen die-Leute so viel
Bier her zu solchenlangwährendenSauffen und

Schweigen? Darauf ist zu missen,daßdas Bier
nicht allein insdenHochzeit-Hunnengedrauetwer-

de, sondern ein jedernaher Freund und wohlha-
benderGast, bringet auch seineigenesBier in mit-
telmaßigenGesässen,oderauch wohl in ganezen
Tonnenmit. Es ware zu wünschen,daß nach
gnadigstenBesehtThurfürsti.durchl. so in den
schonangezogenenKirchen-RecessenTie. von Frev-

schasten,VerlövntssenundHochzeitenenthaltenitzt-;-

. et
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Yes-se see-- — er

steifund festgehaltenwürde,darinnenlöblichVer-
ordnet ist, daßauf ihren Verlobnissen nur eine
Tonne Allaus beh fünfFi. Pohin.auf ihrenHoch- ..

seiten-abervierTonnenAllons zu brauen und ans
. zu trinckenverstartetIeh, sowürdeanf den Linna-

fchenHochzeitennicht fo ein Sobaritischenseben
vorgehen,denn ein Liebhaberder Ehrbarkeitbillig
einen Abfcheuträgthinaufzu kommen. Ich bin

«

. etwa ein paar mahl, vor vielen Jahren, nur we-

nige Stunden, ais hiesigePotabei Kirchen-Anf-
warter) Hochzeitgehalten,auf inständigeBitte
drauf gewesen, und komme ietztkeinem mehr.
Was ich hiervon geschrieben,ist aus genauer

«

NachforschunghergeflossenzWarne auch einen
jedwedenEhr-liebendendavor:

Linquire ruricolwfua paganaliadoäi.
Er siaßder Bauren («8:LP,JFLE,1)bleiben,

Wer sichdurch Erbarkeit iästtreiben.

Es hat auch die hoheHerrschafteine heilsa-
s me Verordnung an bemeidtenOrte, von der Zeit,
," wenn die LittaufchenHochzeitensollen gemachet

werden,ergehen lassen,weichelautet also: Weil
auch-·die Littaner mehrentheils ihre Hochzeitenin
«-grosser»Anzahides Herbstethum Alter-Heiligen s

anstellen,dabeo Eltern und Kinder, Wirth und
I Gesinde ohne Unterscheid,wie das-Zieh zufam-
men!au·ffen,und ein recht viehischesGe ossehal·

"

E sten,daßdie Hunde und Schweine mit ihnen zu-

; gieithinVerfehintungder Gaben GOttes,fresseg
-

l
-

un
.

I

r-

.-
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«nnd«"saussesnkönnen,und sienicht eherVon einan-
— derziehen odersgehen,bis ihr Geträncke beheinem

«

so wohlals beo demand-ern, dritten und vieedten
bietan den letztenTropfen gantz ausgesoffenist,

auch beo ihrer Trunckxenheitund Raserei»durch
Unachtiamkeit des Feuers,und GOttes Verhäng-
niß nnd Straf-se manches gutes Dorfs abgero-
sert und in die Asche gelegetwird, welch-reifeso »

bald nich«t,gewinnen,und ihreGebäude, -·ohne
merckliehen Schaden nnd Abgang Jl)rerChtt:rs
jFürsiLDurchl. TWaidemnicht aufrichtet-»auch
kihren Zinßnichterlegen,. nnd das Schanrwerck
und andre Pflichteleistenkönnen;

« Als sollenfol-
ehe Herbst--Ho—chzeitenhinführoin solchergrossen »

Anzahl und Biengenkeineswegensnicht gestattet
nochzu gelassenwerden. Daran denn die.Piar-
ter« her dem Aushiethenund Trauung gute Ach-

-

tung gebenssollen, daß sieeinen Sonntag nicht
mehr als sechsPaar annehmen, undwelehedenn
in dieser Herbst-Zeit ihre Hochzeitnichtsalle hal- -

ten können,bis ans Pfingsten-undJohannis, oder
wenn es sonstihre-guteGelegenheit, ohne Ver-
säumnißdes GOttes-Diens’tes,Ihrer Char-
Fürstl.Durchl. Pflichte, und ihrer eignenFeld-

«

Arbeit·giebt,verschieben Dieser hochlöblichen
Ordnung, wird im JnsterbnrgisesenAmte, fast

«

in allen Kirchspieienn—aehgelehet;WirPtFesteN
wolten es in diesemRagnitschenauch gerne thun,
allein es ist niemnhlr hier ieingesührehkan auch
von uns alleinnicht geschehen,wenn der weltliche
Arm uns hierinn nicht Hättstleisten Es

konctö,

«
«

·

all
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auchwegen derLiitanfchenHochzeiieihdieseFra-

«

« «

ge vorfallem Wo die Bräute denn so viel Ge-
fchencke,welchesie andern, zur Zeit ihrer Verlöb-

—
—

niß und Hochzeit7a118theilenmüssen,hernehmen? .

Ideean ist zu mercken,daß ein LittanschesMan-

» "Tnes-Hembd«·enochnicht zwo Ellen lang ieoz ein
Stiickgeii»LitiauscherLeinwand, so

«

verfchencket
wird, ((.srzor"rjenis)nur dreo Ellen lang, oder

auch wohl kårtzernndeine Elle breit feh«
T Ein

«

Handtnch (Abrufe) ist etwa drei-Ellen lang,
nnd eine halbe Elle breit, welchefieselbsten"wür-
·scken.Die-i Wolle zu Hofenbänderund Aeggen
"znm Aufschürtzen,spinnen,farben undwärckensie
auchselbst. Sie bereiten solchesalles etlicheJahr
vorher. Wiewohl es ohne des in viel und denen
neu eingehendenEhe-Leuten schädlichist,’welche-s
die hohe Herritbafst,inangezogenen Kirchen-sRe-

seessenderLiktanfchenAemter ernstlich abgeschasset
wissenwollen- Wie solchessolgendeWorte klär-
lich bestärcken:«Es muß die Braut, wenn-der
Bräutigamihrer Art nach eine grosseund Vor-

znehme Freundschafthat,—ein vielfältigesGeschen-
cke, an Leinewand,HembdemHandtüchern,ge-

«

würcktenwollenenSachen, Geld nnd dergleichen
gebennnd anstheilen,daßsiewohl denn alles oh-.
nig wird, was sie Von Jugend-auf- gesponnen,ge-
würcket,gestricketand genehet; Hergegen gantz

keineVerehrung Von ihren Hochzeit-Gästenwie-
der zu erwarten hat, oder bekommt. Durch wel-

-

«

cheAusplagereydenn manche Braut gantz arm,
zz. nacketnnd bloßwird, und nichtsobald an Lein-

-

·- wand
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wandund gewürcktemZeugeihreNothdurfttuiees
der schaffenkan - s- und nach einigenandern
Worten-: Als solldas vielfältigeSehentken und-

überstitßigesVerehren der Bräute gänhlichVer-

bothen seyn; Die es aber thun, sollen ein gedop-
poitesWerth der Kirchen-Straffe geben-—Im
Gegentheilist aber vielmehrden jungen angehen-
den Ehe-Leutenvon den Gästenund-—Frembdenzu

Anstellungihres Haußhaltensetwasrntit zu thei-
len, bis hieherdie Kirchen-Reeessen.

Es wärewohlnöthigdaßüverdiesehoch-is-
thige und-nutzlicheThat-Fürsti.Verordnung mit
Nachdruck gehaltenwürde,damit sienicht sover-

gebens gegebenwäre. Weil es heisset,wie die

Jcri sagen: Leges sine execurione, funr

quasicampana line pilkilla . Wenn über die-—

Gesetzenicht gehalten werden, so sindsie
«

-

. wie eine Glockedhne «.

Knopel.

.

..
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-

« Die Vl; Abtheilung.
»

Von der LittauerLeibes-und Gemäche-
Vefchaffenheit. -

Durch LkstigfemzLeugnemLeichtschwes
. ren, Betrüger-,

durch SchadenthumStehlenund meister-
»

lich Lügen,
Kein böslichverlier-mdie Wahrheit be-

USS giebet unter unsernelfLs'ttenien,gepsse
.

«

starcke,-dicke, mittelmaßigeund kieine
·

«
»

H Leute, ja auch goesZwerge. Wie denn
in hiesigenKirchfptehim DorfsPrnßgirrem»ein-e
Zwergenmai-welche der Verblichene Land-Rath
nnd Hauptmann zu Magus-, Herr David Von

E.Pröckenzu sich nach dem Schloß nahm-;und sie .

s« Adelich kleidete. Die Farbe des Gesichts, der
«

Augen und Haare ist mancherley, wie andrer.
EisrooånlisenVölckeU Doch haben die meisten
Entfernen-braune Haare, welche die meisten
Männer gleich den Ohren abschneiden,etlichelas-

«

sensieauch Bang wachsen-, Einige haben lange
Bärte, welche über beyde Lefzenhängen,darinn

« sieim Trinckenein ziemlichesBiereinnehmen und

kjswegtragen können,einigeKnrtzeigzJener Art

lfstrngendie alte-, dieserdie-ZugeMänner;Einige .

I
-

.

.

fasse-«
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iassenihnendie Bärte-mit einem gemeinenBeet-g--

Messer-,weichesvor andern einescheinst-Schneides

hat, abscheeren;,s-Eweichesihnen einen Ziemlichen
Kkitzelverursachensmt":ß.Alleinjetzkgestauchen

-

sie sichder«Seljeer-Messer,«da eiwsainseinem ·

s

Dorf eines ddeeauch mehr«zu finden; Einer-»
ist«des andern Bart- Schemen

«

fchlechtenSchnnrzusammen: Wenn die-Mng
ide zum Heiligen Abendmahl gehen, oder ihren

HochzeitiiehenEhren-Tag hatten, Hechtensgnhjw»

an- .-

ner büiksienoder kämmensich-nichtallzu use-einige-
-

ten die Haare ans überden Nacken-s Die

gehen lang genug zottige,und beseheerHDigNäss
Xgetschneiden sie seltenab, damiesieihiihsisfskqng
wachsen, nnd sie damit etwas zu sichjziehenkoan

«

nen,den blauenFadenhalten siedarinn gern-wohlj
·

»

"vevwahret. Siewafchen sichauchnichts-Wu»Oft-i
"

und wenn siees thun, gefchiehetes miIJZIemitchm
starckenAndrücken. Doch sindetmanviele, Die

sichin solchenSachennzissenreinlich zu erweisem
Was aber ihre Gebehedeanittem Rede nnd in-

nerliche GemüthssBeschnffenheitbetriff,habe ich
foigjendesvon ihnen insonderheitin den fünf-nnd
iwsszgsten Jahren meines geführtenPredigt-
Amtes unter ihnen bemerckete Ei- sind zwar alle

-

Bauten nndehdbeli Und grob, wie denn ein-Prie-
ster aus Deutschland ( welcher sich in einem er-

dichteien Rahmen RundeanßVon Wahrendeyss
nenne-,t,,und wu- es die Redens-Art andeutet, aus·

«

—

demQbepDencschiandeist,fin seine-rList-uns?
«

»

-

,·
, en-

DieMiigde .

nnd Weiber-flechtens ihre Haare an«emem,
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dens- Beschreibungdes«schnitt-heftigenlind ssbee
teüglichenBäueen-Stnndee, so im Jahr 1682.

. heraus gegebenist,) am--1’98stenBinde, also von-.

ihnen artig schreiben
»

Bauten findzwar Men-
- schen,aber etwas ungehobeiteennd gröberals die

andern-. Betrachtet man ihre-Sittenund Ge-
Ydehrdemsoist nnscdwereinenhöflichenMenschen

von einen BanrenxznnnteescheidemIhre heh-
«

»

liche Sitten find iedernsann bekannt, so wohi im
«

Redenalsin Gedehtdem — JmReden gilts ihnen
allerdings gleich, was sieVor Leute nor sichhaben-

--f——.
««

—-—«—-7-c».s
«-

.

.

L,

’

’

—-

k

»

s

·

«.-JnGebehrden wird er. selten nn seinenHuthsgepi
»dencken«,denselhenabzuziehen. Gefehiehetes aber,
sso gefchiehetssolchergestalt,·daßer nnf der Schul-
«-terliege,damit er- ia nicht zu weit Vom Kopf kom-

me-, und-wer ihn von weiten siehet,der vermeinet
anders nnd-t,als daß et demjenigen,mit weichem

er redet, den Httth an den Hnlßspwerffenwolle.
«

Leuchtet ndeesdengeoben Deckel (Fitn)spgat
nd, so drehet er denselbenherum wie ein annet

. "Töpfee--s)chheibe,ooeessspenet auf die Hände-,-
und putzetihn, oder liefetdieFåfelnd, oder siehet
ihn-sonststeifnn, gleichals ob er ihn erst kaussen

-; wolke.
«

Ueber dis,ist es. einem Bauten nicht-wohl-

s mogiich,dnßer fee-)stehenkan, er smnßeinen Ort
suchen,wo er; sichnnlehnet, stehet er nderiftehz so«

«

steneetersich mit gebogenenRückensan seinen--
Stock, daßwenn man denselbenunvermercketjweg
gräcketnwürde er seinenHerrn ins Land, oder eie

·

mein andern, fo-den«ihm stehetnuf den Leihfnlleni «
«

kan er je bald-kleinersngtwütdesioßwerden-Hund,

g -- I bald
"
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bald darauf schreibeter: Rulkicueelk quasi ..

. Rind, niii quod übi-cornuaxdeljnr·.Wie.
die Such ist, so ist auch der Vers, weichen
ich also deutschgegebene

Ein Bauer ist an Ochsenstatt;
Nur daßer keine Hörnerhat. .

-

Wie denn die deutscheBauten in unsermPreuss-
sen (als welcher Uhr-Ankunft meistentheilsaus

Deutschland ist,)»sodießund jenes seit Königs-
berg wohnen, even solchegrobeSitten an sichha-
ben. Von denen LittausthenBaueem so hiesigen-

Ortes wohnen, muß man dennoch gestehen,daß -

siegleichwohlziemlichmehr dehobelt,und nicht so
«s

gar grob find. Denn im Reden weißder Littaus
die ihm Vorgesetztewie auch andre im Ehren-
Stande Lebende,mit angenehmenWorten zu de-

ehren, er sagen usu .milii’ce,Euer Liebe, Jufu
malone, Euer "naden, Jusu sweileate, Euer
Gesundheit, welches letzte den ihnen sehr im

Brauch ist. Auch weißer in Gebehrden ge-
schwindedas Haupt zu entblössen,-und sich zu

neigen. »Die Bauten in Groß-Littauen und

Stummen bezeugensichnoch viel sittigerund de-

müthiger,als welchesichbis an die Erde bücken;
"

Wenn sie sichunter einander gesessenso giehet
einer dem andern die Hand, die bekannte Weiber-
küssensich unter einander-. Die Männerziehen

»

ihre Hüthe und Mützenab,"wie wohl nicht gar
ries.. Am NeuenJahr, (oder sonstgrossenFefsipTagen,) wunschensie einander Glückmitdie en«

«

·Worten:
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Woreettt Sweiles nauja meta, (szwenta Kal- -

lede) Sulaukes, sweikei perleiüi, ir Kinn
solaner Jn) wünschedie ein giückseeligNeu-
Jahe, (Weyitnachten) Gott gede,dnß du es

wohl zuEndebringeshund das Ende etwartest,
heissetes nach deutscherMedeas-Art Des Mor-

gew, Mittags und Abends und gegen die Nacht
sprechensie: Labs Rics,,laba dient-, Iabs wa-

karas, laba much Guten Morgen, guten Tag,
guten Abend, gute Nacht. Finden sie einen am·

Tage arbeiten, sagen sie Padek Diws! GOtt
- heiffedir! Es scheinet,daß sie vor Alters steif
«

gehalten, was sie zu gesogen denn sie sagen im
.

( Sprichwort: Kes Sz«adeta»ira, turbuti acces-

;« säm. Was zu gefaget ist, dns mußgehalten
·.· - werden-. Allein ietzigerZeit,kan man den meisten
-: nichttrauen, weit sie ihr Wort gar schlechthatten,

Es sind die LittauscheBautennicht fo einfältig,
gis sie einen vorkommen Simplices apparanr,

’

simplicitare can-nd Sie seund einfaitig Von
v

»
aussen, neunfåitigVon innen. . Ruüici funchoQ -

«

mines simplicisöguræ,öc duplicis neqniriæ.
,

"

»

. Sie sind solcheLeute, weiche den Schalck Beete-
- dick hinter

·

den Ohren, und Klafter - tief im Hertzen
haben. Wer die Bauten vor einfältighätt,ist

; selbsteinfältig. Wo man hinkommt,besindet
«

«man, daßBauten, Bauten sind,saget der. ange-

zogene Rundrauet, Von seinen Hoch-deutschen
Bauten in der Vorrede des bemeidtett Buchs,
weichesich wohl auf unsereLittauscheziehenkan-

L"Sie wohnen in Schaiaunen nnd sind gewsk
-

- D z schlau
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. schlau undslistia.. Halten sichauch-selbstVor sehr
kluge Leute-, dnrum sagen sie: Dies-Deutschen
werden bald so klug seyn,wie—»wir. Jst Ruhms-
redig genug! —DaferndasWortzPrenssen Von «-

dem alt PreuscyenWort Prata oder Frage-Vder -

Verstand, die Wissenschaftherkommt-wieeinige
l »vorgeben,so komme es auch Von dem Litkanschm

. Worte Protes, der Verstand, her, weiches’herge·-
Leiterwird »vondemVefbo penan ich verstehe«
so in fueum hat -pralii1,oder wie es die um Wil-

.da wohnende aussprechenPrussuzich - werde Ver-

stehen,von welchem das EWortPruiiäåfpreussen«

»

Messen
·«

Denn die; Prenssenhaben.—-sichalso gee, ·

. nennec,.weilsie ihnen eingebildet,sie wärenklüger-«
"

und Verständigenals die ihnen-angränkzendeVöl-
cke;r. - Darum haben siemit den Masureiy wel-
che-dieBruros,unverständigeThiere genennet ha-
ben, den Schimpf zu rächen,Krieggeführehauch

erhaltenen Sieg selbigegezwungen, sienacht
mehr Br.ucos, sondern Preussen,gleichsam prac-
fciences, vorherwissendeoder merckende zu heissem
Wie Hennebergerschreibet in seinem Geschicht-».

Buch am zznstenBinne. Und zwar noch heu- «

eiges Tages-sheissendie rühran Titsik und Rag- «

nit liegendeDörfferundjdarinn wohnendeBau- -.»

ren Prutsah Prenssen oder Wissende. Daß sie «

auch der Wissenschaft-fähigsindchexeugendie Von

ihnen entsprosseneHochgelahrteMänner D« Rasx

palanus primus Prof. Prim. aus unsererUnivers-« ,

firstund M. MofvicliusHNicht lange ist; aus
meiner Gemeine einsiernn·»gest-orben,dermust-—
·.

«

.-:
-

. MW ·

X
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»

s mir deanhairder ganxzenPressahfasigar-s zu
, sagen,nachwohl nachdenckiimeFreiaen-i-11.E.3iciu-

«

»

vers-Sachen an mich seinenPriester-zubringen.
·

Die Litianer neigenihre BoßheicenundUrheleha-
ten-so zu bedeckennndzu ieuanen,»daßmanjmit

, schwererMiwe Von ihnen die Wahrheir erpressen
- kan. Es befindenseiches dieRichiernndwir

Priester, wenn sie-nicht allein in zweiifeihaftem
sondern aueh «gar kiafrenSachen zum Verhör
kommenmüssen.Was Handgreisiichist, wissen
siemeisterlich zu verdreher nnd«zu leugnen. Ein

-

»«deutscöerBauer kan vieljeichterüberfüheekwer-

den-salesein Lamme-her- Baid im Anfange-der H

·-Sache.nerbiethen siesichmit dem Erde ihr Var-
.-bringen zu bekräftiaeik Es müssendie Thus-«

-

-

. zFüestL-.Commillåriinnd ihre andre Richter be-
«

dachtfammit ihnen in wichtigenSaehenVerfah-
- rev- damit derheiiige Nah-me«-CåOtte-8nicht frei »

. 1

even-nichdurci)--Meisneydige, enxheiligetwerde. Wir
—

«Prieiiersteifenihnen die Wichtigkeit.deaErdes
-;-ge-nugsani-vor;alleinwir müssenauch ofthierinn«
kchigenxÅWer giåubetunserPredigt?«Auch im

« Handel find einige Littauer«"sel)rbetrügiichmit
z—Verfälichungder Waare.« .. Also weichenin das

Pein-Saat und anderesGetreyd"ig«ein ,« daßfes

ianelle,ia siemischennochin das Lein- Saat Un-.
.x«-zksrauts--Saat,Damit sie es vermehren. ·- Dera-
E wegen hat in neusichen Jahren in einer Nahm-i .

«

haften Stadt-»derLeinHSaMMQandeleinenStqß
"

gelitten. Sie schwerenleichtund falschlcethem
»Und-Pein-OM MabimSprichwortrede-ar-

,

4 Derg-
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daßsdieWaaee gut sen, da· sie doch nichts tan-

»

tauaet, und öftersnur das andere Getrevdiat des -

«

Kaufmanns verderdct und entzündet.Daß solche
fäticnlineSchwerer auch die Reussen feyn,fcl)r"ei-
bet Olearius im angewaeneneBtwam 168sten
Blaue Ja Zeuanissenkan sichkein Mensch auf
die Lukas-let sicherlichverlassen: Was siegesehen,
gekdan,aehöret,könnensie leichtam Richterlichen
Orthe leuanen, als gestehen. Mancher resdiicher
Mann, schrezibetrnndraus Von feinenHechdeuns.

schen, und ich von meinen Littauschen Bauten
mit ihm, meinet, er könnedieer oder jenen mit
dem besten Rechtverklagem aber, was will er ?

thunz wenn die Zeugen zurückgeben«nnd alles

leugnen. Mancher hat einen Sack voll Recht,
wenn aber die Zeugenzu den Beningen erman-

aetm in kan man den Proceßnichtanstrengen.
Die ist, wie der Deutschen, also der Littaniwen

, Brut-en gemeine-sWort, wenn sie Von einer Sa-.
chsnsollenZeuanißgebem Afznefz«jnnau! afz
nie marau! akz«ne girdejau Ich weiß nichts!
Jn habe es nicht gesehen! Ich have esnicht
gehören Wie voller Schaam ist nie-denn dersel-
be. wenn er wiedereine-rechtmäßigeAktion an-

gefangen, wenn ihm alle Zeugen zurückgeben.
Bteweslen stehengute ehrliche Leute in denen Ge-
dancken, es sen dem Bauten aus dem Sinne,
thun deswegen ems, nnd beschreibenwas sich.zux
getragen, mit allen und jedenUmständen»Aber
die Beut-sen wollens aus Boßheitmit allen Fleiß
nicht WIssM, stellen sich nimmer-; als

tust-wtei

i
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Viel eher hoste ichBaue-en ums Geld zu bekom-
men, die zehnsacheinen End schwirren,als »diekm -

wahres Zengnißtgedensolten; Bis hieher Rund-
Raus am meistenBinde ein scharssersaryricus
und Beiiraffer der deutschenBauren seines Lan-
des. Ein unter ihnen Von etlichen Jahren her
Ledendjerxkanbemercken,ob dieserschöneLobunsern
Littanenauch misReedt zu zueinnen seooder niedr.

«
Sonsten senddie Mauer- im Fall sie es nur im-
mer thnn können,solcheMeister so dieMahi-und

H
, Evens-Steine aughedemverrückenund versetzen,

Um ihre AeckersWiesen nnd Grentzenm new-Is-
-

. sein,obwohl die hohe Obrigkeit in unsern revidir-
ten Land-Recht’beo funfzigGulden Huoaansch
VerfallenerStrafe solchesim«Vierdten Buche-Tit
go. Arc. 1.S. to. ernstiirbverderbe-se Meinet
doch der dereiialicheLin-an«es seo noch lang hin,

- bis er zu Erlenung solcherStraf-Gelder, komme-.
Ich hinhierinn ein cxperrus R«uperrus,als mel-
cher schonvor acht Jahren ein Gutb, welches mir

'

sehrnahe liegen ans gewissenUrsachen an mich
Gar-fliehdringenmüssen. Dieses hat Vor dem ei;
ner mit dem darben liegendenDorf besessen,wel-
cherdenen Bauten darin,damit sie sieh destobesser
behelfer und ihre Viehe erhalten kämen-.einen
Ort Landes von dem Vorsteher-Cwie-wohlum ei-If

f ne gewisseJahrliche Veraelrnna, überlassen,wel-
l

,che siemir ausrh in Gegenwartgewisser-vornehmer
Leute zu sagten. In demselben Jahr kaufte ein

hoher Gedietender das Dorfs, da gaben dieseLan-
rer vor, der Strich Landes gehöreihnen. Die

«

- ) D 5 Maaßq

i

i
.

si;
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Mmeßsteecknngwelcheichaus Char-Füestl.hohen
. Veseekjlhabe ziehenlassen-beweisetmir ein gegen-
wåe·tiaee,unddaß sie-mir, da in) dochibr Seel-
Soieaee hin,fnstzwen,Hnbenentzogen Jch aber

v

muß-ImmerlsoweaMonathliedVer zwölssHelden
einen Marck cannnbmremqennochhabe ich zlzy
Zeitni·cl)tzun1EnDekommenkennen. . Hoffe aber

·

J halddarchnnfeergerechtenhohenHevrschaftHülfe«.

fe, dazu zu gelangen en sder Hoffnung,daß das

Recht; welchen se langsam kommet,kklhneneinen
destn härternSchlag geben werde. Anchthun
sie innen selbstunter einander nicht-selten,in den

Gärten,auf den Wiesen, mit Ein-und Ueber-

Hauen, auch in der Gradenda sie theils in dec-
"- Nacht in inneMandeln fremde Garben stecken-«

voder auch dieselbe gar in ihre Scheunen fuhren-
Unvecht,welchesauch inte«,«wlederfab,renMan

kan kein Zlnnen,kein Riemen-s Zeug,Eifenweeck,—
Messer-und dergleichengnugfam Vor ihnen ver- .

Y

. wahren; Von den Wagen Und Schlitten wür-

gen sieSchienen-—und was sie nur VanEisen laß-«
machen kennen avaelchen Schaden echauch erst

- fahren, nnd wehen-»vornicht sicher-bin. Auch
wenn sie in unsern Schelmen als Gärtner oder

sonstenzur Saat Dreschemmag man aufsiewohl
Achtunggeben-, Denn man hat wohl eefahe"en,»v
Daßsie an den Demen- da sielangeRöcke tragen
non beyden Seiten Sacke angenehet gehabt,nnd
so oit sie zum Essengegangen, welches dreyrnahl
denTqu geschieden darinnnichtwenjgansgee’
Deofchnes,und ungewurfs·eltenGetrende glede«

»

en
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den-Rasen, weg tragen haben;«Da siesure-e
Röcketragen, haben sie doch-darinn lange Fano-
Säcke. s« Noch neulich-habeieherfnhrem daß-In
meinem-Kirchspiel-ineinemThat-Fürsti.Dienst-

Hnuses die Gärtner rein gemachtes Korn in den«-»
nus gewosrfsenenSpreu-Haussen, ihnen zu gut,
verborgenund vertragen«Gewiß ist es,dnß.e- —

ein zum Diebstahl und VerhorgenerTürk sehr ge- »

neigtes Voick ist, weiches insonderheitdeutschen
Leutennicht gut ist; Sie wissenesaber so sehrzu
«»Verbergen,sdnßmeines nicht wohl mercken kan.

, lWären sienicht im Zwange und in der Dienst-
·barkeit,dürftensie ihre Boßheitwohl öffentlich

, un den Tag legen. Denn es bleihet wohl het-
jenenAltenVon niien Bauten rechtgesagetx

" ·

i
«

«

Ruftica gensz
sz

-

Optima Heus; «

Pelkma ridens.

»
s

«

- »Der Bauer-Knoll,
i -

— Trost, pocht, ist tolls-
Wenns ihnigeht wohi.

i Jovorigev Zeiten hat main nichtsso iehrvondev
«

.»»Umuchtvonihnengehört-HAllein nun hat DWS
LasterJeiberi beyihkiknübskhåndsenommemdqch

» hütensichdie wohlhabenden Mägdeverdriele
Odenw-dentl Man findetauch-Wegen VFVitzt-gew-

sp» spenngnichtkszwohikiingenden-;Beschkistilgsp-
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nieljiobwürdigeLenthe unter ihnen: : aber non soli -

eben mußman dennochsagen, dnßsiefanselten
Wiidpred-seyn.s

Raserei-is in terris nigroqueilmillima cygno.
,

So selten als den schwartzenSchwan,
. cLrtsstman hier solchenVogel an.

,
Die gelinden Straffen ihrer Bosheit neh-

ten die meistennicht eben groß,
"

Denn, wenn
sie müssenwegen der Hurereh sinder Kirche
Busse thun, und werden daraus von Sünden vor

sprechensie: Der Pfarrer habe Vor sieschonge-
bethet Werden sie ins Hals-Eisen geschlossen,
sagen sie:

fes ist aber »vongeweinennnd armen Lenthen ne
verstehen, die Vermogendeerlegenlieber die Geld-

Wenn siedurch Urtheil ihrer weltlichenRichter
ans das Gefäßmit dickenStrännen ösftergnnch
mit zu Vielen Schlägenwelche billig wie das gött-
liche Gesetz5.Mos.25·V.z. es bestehlennach dem

Verbrechen an der Zahl Viel nder weniger seyn
sollen, doch niemnhls über 40 die Gerechtigkeit
nebstder Erbarmnng muß in solchenStrafen ni-
les wohl wissenzu mitteln) gezüchkiget,oder noch
gar Vom Viertel ansgestrichenwerden, nennen sie

ihremlieben Zucht-tiefstergegebenistz Sie ge-

Jst doch dan Hals-Eisen nicht Vor die.

Hunde gewordensondernVor dieMenschen.Die- ·

- dem Altar, oder ans der «Tnntzel,losqesnrocben,"

es« Psmoleinnimaseine Belehrung »soihnen Von-.

hen
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hen auch mit einem Ausgestriehenenund Landes-
VerwiesenenOhne Scheu unr.

«

Erstlichmögen
siewohl Gast-seen gewesenseyn, wie von ihren
Vorfahren gerütnnetwird, allein itztverbergensie

» öfftersVor denen Deutschenund anderen ein stück-
chen Essen und einen Trunck Bier, vorgehende:
Ich solte zwar Essenund Trincken Versetzen,al-

,

sein ichhude es nicht.
,

Da es sichdochöfftersnnq
ders verhält., Es sind die Littauer harter

«,·-tur,. weiche Schlag, Hitzeundharten Frost wohl
vertragen können,weil sieVon Jugend auf-darzn
gewöhnt-csinds Denn man siehet,·daßihre Kin-
der von 4-oder 5 Jahren im harteneWinterüber

-

Eiß und Schnee barfüßigohne Muse und Huthz
«

herum lauffenz Daher könnendie Erwachsenen
zu Winter-fund Sommers- Zeit grosse Arbeit

. vertragen.-
·

.
-

»

Die vu Arme-rang»
«

F Der Littauer Kieidung.-
«-

—

.

«

Der Liteaumachtzfelbst«i·eineKleider-,
s. Darf nicht FrevtzoscheZeug und Schnei-

«

.

,

«

der. -

sBleibt unverändert stets dabei-,
»Der Deutschemer-hesietäglichneu.

f, wenden-citztederLinna, inwendignach sei-
·

Gnern"-Geinuehs- Neigungenbetrachtetwor-

den, solderselbean den-dreienGeschcechten,
VM



- denkkMannmndWeibes-PersohnenVom Haupt
bis zu Fuß sichnnnsdekleidemdamitjsihre seltsa- -.—,

--,,..
MS Und eigentlicheTracht könnegesehenwerden. I
Die Manns - Hemdde,’-«sind,wie schobeewehnet,
knrtzund enge,vdnHedjefnund siåchsenerLeinwand,
nnd sindoben indasEsfnöseleingesassenDieses
ist etwa drev Fingers-breit,nnd heissetAnmelde-

«

das Um-Hälß«ch"en;"Um den Halßtragen eins-U-,
·

ge kueseHalßtåcher.«»Sie tragen aufdem Haupt-
des Sommers einen- Hnth, wekcheeetwa 18 oder

eozGr;«Pohln.»koste·t.
T

»

Des Wintersteagen die

meisten-eineMuse, dieszrmen eine etwa Vor 18

ersdxeinenHagensoderandeen Beehnt hat, die

Wahlhadendea «

i This
·

Ich shabein meinerJugend"·gesehen,daß
sseeinefonderlicheArthsvon—Mütze«n,-welche sie

er eine Füchseneyungesehnvor·

Sommer nnd Männede Filtzgemacht-sschwaks
«

-und kurtz,daßes kanns die-Ohren bedeckte,seen
und hintenausgeschnittenund ausgeschlosewgetran
gen- dick nennten sie«Majerclce-1.Mit selbigen
WITHMch die asten PrenssenihreHäupterbede- -

cket,-wiedie Abdjtdungdessendendem-Waillelio,
bald im Anfangenach der Vorrede seinesGe-
schicht-Buches,,t»t"nd,M.Hartknoch,»welchersie
ausfenem genommen,in seinerLateinischen18ten

Ditkerrarionj(die Deutschehabe ich itzonicht zur
Hand) am 382tenBlatte, nebst andern der itzt-z
gen Littauer aleicheeKteidnngzu findenist,«augen-
scheinst-ehdekrästiget..»Allein dieseMåtzenhaben
unsere im JnsterdnrgiswemRagnitscdenund Til-
sttschenlebendeLtttanetxaantzabgelegehsodaßich

s
— nien-
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Cz-Tssnichistraue,»dnßseinein diesen-Deinen(vielleicht «

, aber wohl innndern—)zu(»si·nden.»Des Winters
; tragen sieallewollene weisseKleider, gar wenn-ge

f

s’ nach draungefärhieRöcke, Die Röcke sind im-
«

«

i . Magniischenund Tiisicschxllsetwas weit, und ge-
« hen hineinhie Knie , »mit-weiitånffkiggesessen-! HåftenunöJOehiemJmJnsterburgifchenaber
I sind fie"-iäiigeebis an die HWademnach der Wohl-«

niichenTracht, wiewohl-garwenigLiecau·sei)esge-s,
.

. bohrneHandwerckekundsdergieichenLeuthennchx
J zinnerneKnöpffeanihrenMckmtragen.'Die-
i-— .. W Wand, weiches ziemlåchdauerhaft-g wirdvonk

, den Einen-schenWeibern un Mägdengewonnen
. und genoß-Gehund ineen Mühlen«gsewaicket,·«
.-«(-einig«eVeerichten die quek selbstmit ihren Füs-,
sen) Im Winter kmgensiezsimpet-Peltzevog;

.

"· SchanfseFellew,Die HoseninsdenitztbenannHis
s ten «Aen1teri1"sind*"ikmkzunt-eignemKnie zugewendean
".».g.leic1)den T’Dentschen.xJka Jnsterburgifchenfs

— aber, Und an der«Pohieeischeanråntzetrqgmsiei
lange undschmaieHosenbisan die Hackem
-.-So.mm»
weichegemeiniglichweiß-gewaschenwerden, we--
nige sindnnchivrenglichVonweißund blaueaneri-be. - Um denLeib«tragesnsiekeinenGürte·i,sweb-«

- then sieDirs'zisnennen, dieser-ist zweene Finger
» breit iedernen izomRiemer gemacht-mit einers

«

Schnalle zuzugurteipund nach Belieben weiter
.-«,obe«r-enger einzuschnufem Die Wohlhabende,
shabenGürteiVonsEiendsisHautdreyFinger-breit ·

.

; mit einemYeicijlagivonMeßingijvlkxvvhlIzu-;--

i»
lesz

.

.

.

»

La-

z

er tragensiesteinene Röcke-nndHosen-ji
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Tafchen, weil siekeineDegen tragen dörssemnlel
der ihnen unanständigist. .·WiewohldieHei-da-
cken,welche die Schlösser-bewachen,und zur Exe-
euiion bisweilen gebrauchewerden, bisweilen der

Taschen, die breite Degen drinnen zn führen,als

LitcausetzeSoldaten, sich-gebrauchen Die Bei-.
. ne und FüssebewickelndieLiiiauen heyderleyGe-

schlechtsmit Tüchern, die Vermögendehaben
auch Strümossevon Leinewand,Litiauschenweissj
senoderauch blauen Tuch, etlicheauch gestreckte
niöllenn Ich komme nun auf die Schuhe, diese
sind svoti gerissenRinden der LindenenBäume,

—

welchesiePlausziusnennen, von pleszei missen-
weil der Bnst von den Lindenmußgerissenwer-:

» den; .Diefen Betst wissensieartig-wiedie Körbc-

zufammteneu«siechtenauch mit lehknahlenSei-än-
gen oder Riemenauf ihre mit Tuchern dicht be-

wundene Fussean den«Beinen zu befestigen,daß
siegar wohl halten, bequemzu gehen sind, auch
nor den FrostundKoljrsie wohlbewahren. Wenn

diese-inke·feldst«gemaelseeSchuhe«von dein Gee-
, mässernnd llnsinlhuaßgeworden find,iro»cknensie

"

selbigenm Feuer, und sitzenbaden, um den schönen
Geruch an siehzu ziehen,welchen sievor keinenGe-
steinckhalten«« Aber man lässetihnengern ihren-
Bannen nnd entferneksich-Vondemfelben-

«

Die-

ses-.Handwerck,lolebeLikkaufcheSchuhe, welcher
Nexnmeperesleai ist, kan ein jedweder-Lämmerja
einen die junge Knaben; Die Weiher aber legen
sichnicht darauf, es sendenn, daßsie aus—Noth
und Mangel ein paar flechten. Deswegensa-



ssxes LZ sede-
-

65

getwaureehh daß Se. Chor-IMM. Durchl;
zu Brandenburg ein Ländcheubeherrschen.darin-
nen lauter Schusterwohneci. Und zwar ist es

Vor sieeine bequemenTracht- welche ihnen wenig
oder auch gar kein Geld kostet, und dennoch die

«

Füssein der-stammenKälte vor dem Froste wohl
bewahrenund warm halten kan.

« Sie sind auch
bequem zum Gehen, nnd geben darinn keine Hin-

. dernis, wie ich in der Jugend in Dännemarck in
T

der-Falstergesehen, daß Den Armen Bauers- Leu-
ten ihre aus Holg gemach-eund ausgehobelte
Schlörven Beiwwerde und Hindernißverursa-
chen. ·Du·:h haben auch unsre Lutaseer Schuhe (

und«Stiefel,welche ihnen ein Schuster machet.
Allein diesewerden sehr geschonet,die Pareszken

müssenam meisten herhalten; welcher fiehauch
die Renssengebrauchen,wie Olearius ichreidetin

; feiner Orientallfchen Reise um 135ten Platte,
« und vor dem die alten Preussen auch getragen ha-

ben, wie aus« der schonangeführtenAbbildungzu »

ersehen ist. .

Die Littaner tragen auch Hand-
schuhe des Wiiiters—,Von ihrem Wande mit

.Scl)aaf- Felle-ausgefkittertzDes Sommers-
tragendie wohlhabende jungeKerdels Handschuhe
bon—Semiseh und bindenauih bisweilen Sporn
rüberdie Stiefel. Die alte nnd mittelmäßigen
Jahre Männer ehen behm Stabe, welchensie
aus »demWal e schneidenund-nicht kauffen

; dsrssem »

-

—

, «

.

-

»Wasdie-Trachtder Weiber und Mägdebe-

irift, seistsie-nachden OEerternund Aemtern lehr-
-·-

·

-

"

im-
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»und um das Haupt gewinselt-«Wennsiein die

«

senSchlener umNdas«—Haupkgebunden«Wasser-

ee . »He-e see-z

unterschiedlich,dieserOerker aber folgende: - Ihre«

Hembdensind Von kleiner-und grober-Heede,die»
-

Zu Ehren aber von Flachsgefponnen.«
«

Wenn sie
.- zur Kirchen oder zu Gaste gehen, ziehensie zweir- -

die Vermögendeaber drecj an. sum denHalsistz
dasEinöfel ausgenehet,und nach ihrer Arli ge-
storben die Ermel sind lang- non den Schultern
weit, bisweilen sindausgenehekeNätbedazwischen

«

gesetzenum die Händesindsieganiz enge und zu-
sammengekrümpeit.Miedergebrauchensienichk.
Hie im Nagnitschentragen die Weiber gestrickte
Handen über einen Bügel gebunsden,«welcl)esie
Kieleaoder Zeszius nennen, und gewnrcketoder -

vielmehr ausgenähetsind, über diese löcherichie
Haube tragen sieeinen schmahlenSchlener,—der

»

bisweilen weitläufeiggewoeckenund Safran - Far-
be ist,welcher Arlh nur die junge Weiber sichen

-

ihren Schmuck gebrauchen;. Die Wohlhaben-
.de tragen-von Schieraus dem Kradm ihre .

Schienen Die Haare der Weiber sind inzwd
-

Zilpengeflochten,und unter der Haare-,-wie auch
«

den Schienen gestecketzJm Jnsterburgfchenira-

gen siekeineBügelauf dem Haupt, sondernsie
bewinden lelbigesnur mit langenherabhangenden
Schlererm darunter eine kleine geworckseneHaube
ist« Die MägdediesesOrkhes haben zu Haußes
ihre Haare in zwd,Flecheenzusammengewunden

Kirche gehen, haben sie in ihrer Trauer einen weis-i

halb der Trauer-tragen sieauf -den—««Fle-.·l)iHizein
»

-

-.
»

-

or-
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- sie-es II ers-eisk·
Y

ex-

Börtithendonschmausen-Wisch,weiches-sieaus
«

dem Krahm fertig, etwa» vor z- Marck kauffenk
nnd anf denselbeneinen Krantz, oder Von-RauhA
Wollen-unddergleichenBinhmengemache;r,und

mit-grossenNndeln nn das Börtichengestecketists
Jsm Winter da keine Bindmen vorhandens,ma-

—.chet1sie ihreKräntzeVonweiß Pappier roth-und
dan Zeug oder feine-nWande, so in kleine Stie-
ckezerictznittensind. .Wenn siezum heilige-gA-
bendmahl gehenoder getreu-et werden, hangen-ek- -

liche. ihre Haare aus, wie schongemeidet Sie tra-
: gen alhiekein weiss-gezsondernein knrtzesblaues und

grünesRöckcdemweicdesxvornjauf den Ermeln
«mit.gelben.zZeugegefkittettist ( Jm Jnsterburgi-
»ich-entragen sieaber-, Trippene«Wieste)überdie-

fesRöckchenkennensie-einwetsscs,odermichwohl
ungebieichtesdwduchtes Lancketn

.

Jn derKik-
them insonderheitwenn sieHeim heiligen Abend-

’

-,"mahl gehen-,«nder«.so:-.ssten»HuEhren, tragen Wei-
j der nnd Magde lang-egefaitenebin-je mit gesehen

Rasch vorn nnd aufden GemeingefütterteRöcke.
.--«·DjeWeiher haben im Winter solchedlnuemit

- Schanf-Fellen gesintertePeitze,mit welchendie

TWonlhabendeprangen. « AnstattderSchürt-e
nagen- die Weiber und Magde Winter nnd

.

- Sommer Decken ,- welche sieselbstVon gespdnnen
»

ishr-neuenGar-n,so roth-, denn, weißund ger ge-
·

«· findet wird, mit gewissenStrichen geworckenha-
ben, und von ihnen--M3rgisnnaägenennet werden.-

. Deß sind7 Eilen-lnng und Spiertelbreit; Von
. diesenwirdeinEndezugetnmengenehmnnd-nach-

2 mahis
.
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mahls tun den Leib-gewickelt,und oben mit einer
eines Finger-sbreiten und zweh Ellen langen Enge
-( sosieselbsivon wollenen roth, blau und weißge-

sarbtenGarn würeken)besesiiget. Sie tragen
--zu Ehren gesirickte weisse,

'

gelbe und grüne
Strümpffevon Rasch und Gewand gemacht, oder

« «

auch gestricketVon Wolle,imgleitbenledernjeSchm
—

he, welchesieaber sehr-schonen,undswenn sieüber -

FeldzuGaste,o»derindie Kirche gehen,—gestl)ieb"etes

vvon ihnenbarfußigund die Schuhe in der Hand
« tragend. Zu Haufenudinggemein tragen sie die

-

schonbeschriebenebasteneSchuhe i und Paresikem
Jn meinerJugend habe ichgesehen,daß die Lit-
tauschewohlhabendeWeiber kleine rothe Stiefel,

. welche gleichden Polnischenwaren, getragen ha-·
ben, allein diesefind nunmehr ganlz abgekommenz
ohne Zweifelsindsiewegen der schwerenZeitVers »
sch«wunden.-Vorn auf dem Leibe tragen Wei-
ber und .MägdeSchurtz-Tücher,welche theils
schlechtVon Leinwand, theils aber ausgenehet,
gestricket,gedrucktund Von Rasch gemacht sey-M—

An einigen JnsterburgischenOertern, sind ihre
Schnee-Tüchergleichihren Decken, von Beine-
wand aber wie sieitztbeschriebensind,gesaltesn,wie

auch ihre Deckengefaitel Von Vielfärbigen
»

wirkli-
nen Garn gewurcket,wie ein Deutschergemeiner
Frauen-Schurtz. Uber denSchnrtstüchFrn

- lrägtalhierdas Weiber-Volckbreite Tücher,so
’

anden vier Ecken blau nach ihrerArt ansaenehet
sind. Diese»ihreKleidungund Tracht Verändern

wederdie Manner auchdie Weibergar nicht,«dso-n-s

«

.

- ern
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» sind.
»

,

denn es ihnen nunmehrozu theuer, nicht also vor
» dem gewesen. « Sie haben auch bey ihrer schlech-

irre eg- ers--
dern bleibendender,-welchezsiebon ihren Vorfah-
ren über-kommenDie den denStädte-iwohnen-
nehmenetwas wenigesnur an sich. Wiewohl
ihre cTrachtendennoch fast in- iedenAmt unter-
schiedensind. Zu Ehren tragen Weiber nnd
MägdegrosseWurtzchenVon RauhKrausemäntz
sauchMarien-Blätter, und-dergleichengemacht,
in der Hand, die Männer aber auf dem Hatt-.
Den Ohr- Gold- nnd Mittel-Fingerbesieckensie —

mit Ringe, Xsovon Meßingnnd Biey gemach-et
Das Silber wird darzu seltengebraucht,H

ten Kleidung ihre Hossarthz Wenn sie sich"

«fchrnünckenwollen,gebrauchensieSchemper-oder
«

Tafel-Bier dazu. Sie reiben auchmitden Que-
s .sten inder Vadstube ihre Gesichter,daßsie einen
’

Glantz Von sichgeben-. An etlichenOrten tragen
die Mägde Gürtel Von Meßingoder Zinn. Wei-
Ider und Mägde tragen dieserOerter iänglichteVom

Beutler zugerichkekebunte Beutel,nebsteinem
x Messerin der Scheide.

"

HO-; —-
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Acker-Bau und Arbeit
DerX Littau ist«sein"Ziinmermn-m,sp.—

.

’

«
Nimmt sichder Feld-Arbeit auch ein«-»"

s

le Littauer dieses Orthes haben » niedrng
schlimmeHäuser-,welche sie-selbstaus-enn--s

—

- den Hollz bauen, ( dazu-ein«Deutscher-
Bauee einen Zimmermannhabenmnßssdnrinlwh

. den sie ein paar kleinevFenster«gar seltenfindet-—
man einenSchorstein drinnen-v --Dee Ofen ist Von«
hohlen schlechtenungeglåsetenKacheln,be1)einigen
wenigenWohlhabendensiehetman auch geglåsete
grüneKachel-Oesen.— Jnnoendig haben sie gei-
meiniglichkleine von Leim und Hollzzusammenge-«

«

»

klebete Kanzeln darinn ihnen des Abends das-

Schorstein-Feuer leuchtenmuß. s Einigeljaben
ein rund-es Von Leimund Holtz fest zusammenge-
kleibtes Wesen, welches-sies«zjbjnras,eine Leuch-
te, nennen, (von s'zibinti, leuchten) unten ist es

Hi

«

DieVlII Abtheiluszng;«. ,

Von-derLittaueeWsohnnnYGebäuden--

l

LV
-—.».
....,.....-,
»-

breit und rund,mitten drinn bangetein Eise-ngleich
«

einer Rost, darauf der Kiebn oder klein«gehaltenes
«

Hollzbeennet und ihnen Licht im Finsterngiebet,
es gehet etwas zugespitztdurch die Bretter und das ·

szEstreichans die Leicht,dahin siehder Rauch ziehet,
welchen sie gar wohl vertragen können. Darum
bewiesersiekeine oder gar wenigeTalch-

Lichtes-- Wc -



seee - esse-sc

«

7k
—

welchedochbey denWohlstehendensparsam,«nebst
einer Licht- Putz-en,zu finden,wiewohl sichViel ans

. dessenstatt, ihrer Finger gebrauchen; Jm Hauset
ist ein Heerd gar platt anfder Erden.

»
Jhre

»

Kammern haben sie gar selten bei) den Stuben,
oder in den Wohnhänsern,sondern absonderlich,;
siewerden Klere genannt, in etlichen von diesen
schlafensie,in etlichenhaltensieihr Getreydigydie-

se sind mit Brettern wohl aiisgeleat, damit das

Getreydigt trocken»liege,nnd nicht Schaden leide.
Auch halten sieRauch-Hausenwelche sieName-«

·

heissen,das andre Wohnhauel heissetnur srubbar
«

vom Deutschen,dieStolze in welchem sienur des

Winters-wohnen: Jn solchenRauch-Hause
·

haltensie allezeitFeuer, um welches siesitzen,sich
wärmen,und die Kleider, wenn sieVom Schlagg
und-Meigennaß seyn,«trockenen. Des Som-

-

meks essensieauchdarinn und trocknen das Fleisch
gar wohl darinn. Noch haben sie ein absonder-

« IfchesGebäudchenzur Mahl-Kammer ( Malruwe)
"

darinnen sieeine oder mehr Handmühlen(O.rier-
len) halten«.· JhrGetreydigt dreschensiein den

Zangen,darinn isi ihr Badstube, welche bald wird -—

beschrieben-werden«Diese hat rund umher-Stan-
«

gen , daraus das Getrevdigtgelegetund getrocknet
wird, denn sie wirdgehitzet, auch zuweilenzur
»Darre, wie-auch zur Bad- Stube , (Pirr) «ge-

F brauchen Ausder Tennen,wo sie dreschen,ha-·
s

ben sieein garkleinesoon Leim und Steinen zu-
sammengeklebtesOefgen,darinn brennen sieklein
gehauen-Holtz;wenn siedreschen,welches-imHerbstI

«

-

«

· E 4
—

"

» Undjzs

Ei»



» ne
nnd Winter sehr frühe im andern Palmen-Ge-
fchreogeschieden Dieses Drescden ist sehrgefahr-

liehsund verursachetöffnenFeuers-Noth Dar-

nni haben Se. ChoriinssiliebeDurchl-. ernstlichbe-

fohlen-selbigeeinzuschlagenzallein es isi nicht al-

»
lenthalbenins Wer·ck"gericl)tet,es wollen auch die
Liiianer übel daran, mit Vorwenden, als blieben .

sonsten nielKöeneeineStxrohz Aber es märebes-
ser, daßsieetlicheKörner inissetemais daß sielfieh
und andere ihre Nachbaren durch solchgefährli-
ehes Dreschen, da das Stroh um das Feuerpe-
get, nnd auch von einem der Bachs-Augen hatte
nicht gnugfani kan in Acht genommen werden,
oft um alle Haabieeligkeitbrächten. Man-falle
dem Char-Fürsil;sorgfältiggnädigstenBefehl ge-
nau nachleben.

rezürdensiedan- Getreodigt rein genug ansdreschen
sonnen Man solkeihrer Faulheit nnd Verwes-

genheit nicht so .naelifehen.. Omnis gefijo vacare«
deber remeriraee se negligentiaz Eine iedwede

Verrichtsing sollVon der Nachlåßigkeitnnd Ver-.-
messenheitfreo seien,schreibetCic. libr. i. Ostia

Daneben haben sienoch eine Scherm, darinnen
das übrigeGetrendigtgesiihretist, welchesnoch-«
mahln in die Zanzaegetragen nnd ausgedroschen
wird, nnd dann sind noch etliche Stalle vor das

Viehe. Einige, insonderheit,die beo der Wild-

nißwohnende, haben wohl acht nnd mehr solcher
Gebäudewelchesie nahe ben einanderletzen,weil

siedem Acker wenigRaum abnehmenwollen, nnd

Wenn sie nur staeckwie die
-

Deutsche VOUVEMim Dreicben oran schlagen,

«

»ges-

«-

daher
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» daherwohnetauch ein Nachbar rüernn dexnan-
. dern, welches billig durch Chur -Fnrstl.gnsndigste
»

Verordung und Festhaleung daruber, allmahlig
könntegeändertwerden. Denn durch solchenahe
Zusammenwohnung,welchedie Deutsche Bauten

rühmlichVerhüten,geschichts(nndere linfügliehs
keit nicht zu erwehuenJ daß sie oft in Feuers-
Noth gerathen und um alle das Jhrige kommen.

»
Jnsonderheitda sieden Brand nichtgern gebühr-
lich löschen,aus dem Argwohn, es werde das

Feuer dadurch nur ersinnenwelches ohneZweifel
daher kommet, weil sie es im Heodenthumvor

einen Gott gehalten,«und-angeba«haben; daher
dieser Wahn deo Vielen unwissendnoch eingewuw
tzeltund also weiter gottloßfortgepsiantzetwird.

Sie bauen sichnachmahls baldwiedee aus. Denn
nach solchemerlitten Feuer -Schaden andeu Ge-
bäuden (zu deren Ausriehtungsie non Charfilrste
licherDurchl« etwas FreusHoltz erhalten) wie
auch dem Gen-endigtund anderer Haabselichkeit

— nehmensievon dem Amt, oder den Priestern,oder

auch von denenihnen VorgestelletenLand-Schöp-
pen ein schriftlichZeugnisihres Schadens, und

«

be-
-. mjihensieh sooiel zusammenzu betteln, als ihnen

. nothig ist.
«

Sie untereinanderkommen auch sol-
chen adgebrannten Leukhen(wie auch andern ge-

« meinen Bettlern, welche sie nicht gerne leer von

l

sich abweist-»Omit Getrevdigt, Brode, etwas
Gelde und dergleichenzuHülffek«Durchsolchen .

öfteren-,aus angeführtenUrsachen, erlittenen
«

Brand-Schaden, und wiederErrichtungihrer
-— E s

«

Ge-



Gebändezwie-anchsans-andernUrsachenmimmtÄH

. die ChnrfürstlicheWildnißNinunserm Littauen

mereklichund sehrab, insonderheitauchdaher,weil

sie viel-Feuerin ihren Häusernhalten, als in der-
Stsnben, in dem Rauch-Hause, auf dem Heerde,
in dem Schvrstein, 8«Zibjnras,in der Mahl-Samt —

mer zum Licht,zu dem-Backm-Maltzen,Bi-anen,
wie auch ben der Huttung des Viehesinnd der

tsterde von den»Hirten-Jungen auf-dem Felde--
Es sindunserePreufcheLittaner alle Ackers-Leuthe,
welcheihren Acker -Bnn wohl-,Verstehen,Memble
im Tilsitschennnd Mümlifchenviele von-Fischen
leben.- Jnsgemein find in allen Aemtern unter

ihnen VielHandwercker,als Schneide-,Schuster-,-

«—«.

.

O-

Schmiede, Kürschner-;Weiß - nnd RothEGärbeh «
Töpffer,Bechlerund einigeTischler, Rad- und

,fcble«chteSchirimacher, wie ann) Löffelmacher,
Fleifchhauer,BretfehneiderJReffschläger,( wie-

wohl alle Littauer hansseneund bastene Stränges
winden nnd drehen) auch Decker, Teichgräber,
Schorsteinfeger, Besenbindee nnd Vielleichtauch
andere mehr, der Ablnderer mag ich nicht erweh- «

nen. Die Littnuer soAckerg-Leutesind,leben ge-.

meiniglithauf einer Habe, doch betreiben etliche
anch mehr, etlicheanchwohlweniger,als nur eine

-

halbe Habe, pa, Vielwol wenigernur gar ein Vier- -

tel von der Habe.
Wenn sieVor sicharbeiten,verrichten siees

mit Fleiß,als, wenn sieihr eignesKorn schneiden,v
siiwissensie sich»wohl zu bücken, geschwindnnd

—

"

gleichmit der Siebel zu schneiden,damit siekeinen
«

s

«

- nn-
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Gruß kura«an der Erde abz-nhanenz Allein,
wenn sie im Schaarwerck oder sonstenbei) uns

eilen. Wenn man auf ihre Arbeit nicht genaue
Achtunggiebeh bat man nnerieidigenSchaden.-
Es wird der Acker übelgepfingetnnd geeaaet, der-«

s— Stoppel am Getreydigt wird hoch gelassen,das

« ihn.

«

Vorn nnd hinten ists:

Getreydigt wird nicht rein zufammengeharcketh
nnd sehrübei gebunden, das Gras wird nichts

Mit einem·
Keine Sommer - nnd Winter-Arbeit-

.- geschiehetvon den Littauen den«einem deutschen

genau bon "d"er·Erdenabgehauen.
Wort!

Wirth tüchtigund sieißig,wenner nichtbey ihnen

Verrichtung, und wenn ja nnker ihnen; not-dein
.9uker Knecht oder Gärtner siezur Billigkeit anre-« »

det, jåckensie ihm ans, sprechendee Wirst dir-«
durch deinen FitsißdenHof derdienen,·undhassen-«
Daß man wohl zu bedenckenhat, wag ca-:

to schreibet de re ruPcica: Frons occipitio
priorsest,, fes ist besser, daßein Herr seinem
Acker-Bau und anderer Nahrung das Gesichte«

» zn kehr, als- denRücken; nnd Ariik. lib. I."»
. 0econ. cL. es. des Herrn Aug machet das Pferd
«

fett, nndkein Mist dünaetden Acker besser,denn
kider Von des Herrn Füssenfälletzs.Das Jhrige
aber, nehmen«sie-in allem wohl-in Acht.

bald

.
. «

75-7 -

ungleichensnndhohentStoppel-sinnen-ancb das-

Deutschen als Gärtner- Knechte nnd Magd-e-
nms Lohn, oder als erbetdene umsonst arbeitet-,-
wissensie sichwobi zu schonen,-nndnicht zu über

Ja fis-sageninsgemein:-
ji

Jst doch dieseArbeit nur« eine«Schquwekckz-.

Sol
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s

bald sie in etwas erwachsen,und-Kinderetwa non

-Vier Jahren sind,müssendie Knabenuod Magd-. - -..-

—.-.»--

-—--«--—

-

gens das Viehe hätten-«und wohl daran Ach-
tung geben, daß es ihre Saat nicht befrefsenz-..
auf des-Nachbarn (infonderheitdes-Deutschen),
wird nicht fo sorgfältigAchtung gegeben,"weil

ihrem Viehe dadurch Gutes gefchiehet; Aber
davor»ist die Pfändnnggut, fürwelcher siesich
dennochhüttenmüssen,sonstenliessensiewohl alles -

abfressen. Die Weiber und Mägdebesieißigen
sich-so bald ihxaller dessenfähigist, foWollen,
Heedenals Flacher zu spinnen,welches sie selbst
wärcken;«Daß alfo die Leinweber Vonden we-

nigstenunter ihnen etwas Verdienen. DieMäge .

de müsseneinen guten Vorrath von Handtücherm.

Stärker-genLeinwand, (stomenis,) Hembde,
Hofenbändernnd Eggenhaben,.damit siekünftig
auf ihrer Hochzeitselbige,als ein Geschenckjbks
hörigund gebräuchlichaustheilen können,davon

schonausdrücklichgemeldet ist. Wie denn auch
«

sonstendas LittanscheWeiber-Dolch fo felbiges
nur dazu bringen können,sichfehrbefleißiget,da-

’

mit es einen guten Vorrath an Leinwand haben
möge. — Eine alte belebte Wittwe ans hiesigem
Kirchspiel, ist neulich nnderhoft mit Leibes-

Stlswachheit heftigüberfallengewesen, daß sie J

sich des Todes besorget,deswegen zu ihren Kin-
,

dern und Anwesendengefagetz Sie hättefünf-
(

zigWeiber-Hembde,davon foltensieihr nach-dein
Tode drey anziehen,unddamit begxabemdieabn-

gen foltensie unter siehtheilen. Jst ernsterVk-
-



«

Silber durchwürckek.

so auch ihr Zeug«daznhaben-
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Vorrath vor eineLiktanscheWitiweLwelchewie-T-

der gesundworden-«nnd nnchiebecs
«

Sie«spinnen
auchWällen-Garn, ihrenMännern und Meiß-
Genoikn zur Kleidung. Sie spinnenauchfeines
wöiienesGarn, färbenund würckenfeibigesihznem
und den Ihrigen zu Schürzen Sie verfertigen

. artige VielfärbigeEggemHosenbänders(Pakeies)
welche auch vornehmen Leuten angenehm sind;

- Wenn manjhnen Sende dazu·giiebet,machensie
selbigeVon lauter Sei-im auch mit Gold und

«
Von Anfbnnnngihrer

Gebäude durch sichselbst, ist schongemeldetwor-
den, weiches durch die Männer alleinigeschieherk

Ihre Schlitten
nnd Wagen, wachen sie selben Die Vermöås

gende iassenseibigemir Eisen beschiagenund be-.

» sestigen.
s Aiiein die Unvermägendehaben ans

— ihren Sehnens-, Wagen und Egden kein Senek-
·

. gen Eisen. Daher man im Sprichwortfaseri-
Der Lietaner reitet in den«Aand,und kommtzrz
fahren heraus. - Ihre Strange", Sieien und

. Bäumemachen sie selber, und bedürssenkeines
Reiifchiägersund Riemers darzu. Bev denen

»

Armen sindet man wenigEifeiiwerck;·"Jm Mes-
ser, Arten, Norgeieisenen,Bohren und bisweilen
einer Sage bestehet alles. GefchütteteFeder-s
Bette werdennurbeo wenigenVermögendenge-«

·

fanden, weiche Art sie Von den Deutschen haben;
«

sieliegenfoniienauf Stroh, und-bedecken sichmit

einerdrehiichkenzwiefachenDecke, welchesie
Dwrkakreheissen.-Ihre kleinesaugendesKinfn

,

sei-,
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Wen-sinkanfvnxderlichenWiegen-ZLOPTZZI
welchem Vier kargen-zusammengeschlagenennndt—

·

Inst-ENGEL psåMich avsgefchlngenenSteing-
ehenibestehenzz««;JHz ie-werde11.mic.Steångenan ;»

deeBnIckengebnndemdarinn liegen die Kinder .

s

Janffc nnd wer-den gemählichgewiesenschee- ..

zinnecemich.hiegelesen-zuhabendnszßin Spanien
d«i·e-,·er«wnchsene»undkleine Persnhnen sichskeiner
Wen-Stellen gebrauchensonderndie Vornehmen ;

feiner seidenenn11,·die"SkangbefestigtenDecken, «

««inelct)e·;mi-tseidenenstarckenScrängenan den

Balsckengebundenfind ,, da Ihnen ein Schntck
1eichceinSetückgenekweifemnnd durch Ahfchneip
dann-der Stränge,sie ziemlichnnsnnsitauf-,die-—T

Erde sitzendans dem Schtaf bringenkam .

«

. »..V«Weil»indieseyAbtheilunggedachtist,-daßde«ez
Bekennenden AckeekBanFreibemnnd sicydgpon
-nnt)sren,wird es nicht weit Vom Zweckseynkukkze

— sicle behaupten,»daßer eine Von GO» eingesetz-
eeTbrcsisichdehrliche,nützliche-,nehneneund nö-

«

ehigeNahknnghabeDenn GOIH hat den er-»

seenMenschensznachder verschuldetenAnstreibnng
ans dem-«Garten Eden auf das Feldgeseczennnd
ihnenanbefohlendasseldezu bauen ,t—.Buch Mo-

·

qDer weiseKönigSalomo
schreibetin feinenSprichwörkernam Zwölftem
Wer seinenAckerhauen der wird BrodsdieFål-
le haben, und Sprach nachdencklichin der sieben-

·

den Adtheilnngfeinen nchtiBuche-s—:. Ods dir

sauerwirdmiedeiner . ahenng undAcker-Bqu,
- Z

laß dirs nicht verdriessen,denn Gott-hats also«
«

-

«

»

« ge- ,
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" geschart-MDie EVstEUPskkfarkdenkundsonstean
hochgeliebteMänner-,Viel grosseHelden,Komgx .

.

-

und Fürstensind Miets-Leute«gewesen,»welc1)e
zdenAcker sorgfältigbeschickeyUnd davnn get-bet-
wie soichesdie Heiligeund.nndre Sehr-isten-ve-

kråftigcxnzziCyrusxminor sagte zum fLsyfandro
. Läcedemetsifum Rex Perlärum,kamen Wy-

«

quam me puduic Agriculruræ· ich gleich
König in Persien bin, habe ich mich doch des .

Acker-Baues niemahls gefchåmet.-Es haben
jciXauch hochbegeisterteund erlenchke Männerso
wohl inn—ais ausser derLKirchenGOtiqs den
Acker-Bau sehrhochgelobei.s"cryfdlkonizns»re-
det nach seinergüldenenMund-Axtnlfoin Epiik.
D. accen- Unter· allen Künstenist der Acker-
BandieinöihigstnJngieichenzohneKleide-rund

Schuhe-km ein Menschleben,ndenohnezAckers
. Bau durchaus nicht. Xenephon giebt spdtzm
ÄckeraniisLehenOfenEhren-Lobizngen«KOM-

iussonokpxwVan Das schönste-bestennd
lieblichsteDing-.

«

Cicero schxeibetMost-de
OkHc hiebennlfm Omnisnm rer-umz.e·x«qui-«
sbug aliquid ncquirjkuk.,.nihil .e4Pcsngricnlcurn
meliixsz- nishili subzenju-s,2nihil d.ulcjus,En-ihilTi;
bei-obomsine dignus. « ·«Unter allen-Dingen-
daraus man knnewaskerwgrbenz ist nichtshef-
jcrs ais-der Acker-Bothnichtsfruchtbaren-nicht
Lüsten-,nichts einem MenschenVonfischen-Gemisch

«

sc·insiändi»czer.sv
·

Daransksiehei mgn
wie unviuig

-

und tin-verständigdieselbeStadt-« ienie thun, wel-
. ehedie ansdem Lande«lebende-Leuteund Männen

··
-

"

·

PMB
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gerne-VerachtenWas die Bauern selbstbetrift, «

möchtenoch entschuldigetwerden, wegen ihrer un-

.

» sätennnd brutalischen Sitten, alles-Was einige
Ehrenswerthy geschickte,in der Welt versuchte
und renomirte Leute so auf demLande«wohnen
schlechterDinge verachten,ist nicht zuesntsekzuldie
gen. .

»
-

l

;

’

Die IX. Abtheilung.;
—-

Von der » Littnuer Speiseund Manch
l

Es keindep heißLierausche Meigen, --

i« Die harte Speise wohlvertmgen,s
«

Mit schlechtenTranck fåirer denKragen.

Lles Brode»der Littaner,«wird durch die
«

Hand-Mahlen gemahlen, so wohl das

Weisen-Brom, gis Finden, so sieRa-
geizfzeinennemdiese beschmierensie mit Gesetz «

oder Glumbsde, »auchmit HänfsSaan Sie
haben nochandre Fladen,.welche Plytzkaiheissen,
diese sind-mit Butter oder Schmaltzoder-auch »

Schmant beschweret-und werden wie die Kin-
cken im Kesselgekochet,gemeinigllchxwennzum
ersten mahl gepflügetwird. «- Sie haben :

noch eine Art dicker Finden, welche sieKoliras
nennen, darinnen ist nur Glumbds unokeineBut-
ter gebacken,«und.-gleichender deutschenButter-

«

Fladem «

x"«X »
-

«
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Fladem Ihre Sirknzeh welchePiragai heissen-
sind Von Weinens-Mehlebenfalsgeqnerlet,geda-

«

.cken,denn vorn geber-reitenBrddt wissensienicht,
ohne was sieVon den Beckernkanffenund vehden

Deutschen sehen; Jhrgemeines Brodf ist ans

Korn-»auch nnf der Hand-Mühlegemnhlen-.Der-
VermögendenBrodt ist feinklein,durch ein dich-
tes Ballen-Siebgesichtet. Bisweilen ist ein

. Brodc Hogroß,daßsie nur derselbenVier Von ei-
—

nem gantzen SchenkelTilfitsehenMaasse-Zbekom-
- men, welches doch wohl ansgeoacken ist. , sDie

’

Armen, derer der meisteTheilist-essensehrschlech-
tes nnd grobesBrodt Von nngewürffeltenKorn,
welchesanf·der Tenne nur mit dem Besen abge-
segeennd ungewürsseltist,zn diesemthun siehis-

«

weilennoch Haber nnd Sprenemwennder Vor-:
- raih gering ist-,nnd damit siehiel Personen,so oft

- in nicht geringer Anzahlin einem Hause find,er-

halten können. « Esist meistentheilsso schlecht,
»O grob nnd»»ipeilichr,·daßes mancher Hund nirht

fressenwill- »Weildielee Menglelsichauf ihren
Hand-Mühlen«nhel mahlen lasset, ob es noch so
han in den Backpssen zuvor getrocknetist,wel-

l chesglichden-reinestenGen-erde,lo zu ihren Brod (

l
«

gedrauchetwird,gescl)iehet,follninPfenzsiees wohl
L in der Stimpr welchePreika heissei.- Ihre
·-.- BackeQeffensindausserhnlbdem anse,Von ihzis
! nen leihst ans Leim zukommenge eher nnd be-

l. lchauree.s Etlichebetragendie Leute-welchensie
;
"— auf deanärcktemals den Handwerckernund

’»f Looßgangernin den Städtenihr Brodes Verkauf-



:
.

VII-« 24
. I- .

zg .

.

-

ask-H HGB-«

—fen,ssehr,—denn inwendigist vesgrob-,nnd-dientest
"

wendigeKürsteistxnitkieinesnMehl artig nnd glatt -·

bestrichen." Sie haben kleine Geküchjsnnd gar
«"

enge Ovid-Gärtendarinnen die-Bäume-sodich-- ;
teund nahe an einander stehen, daßsieniehtwrhi

«

wachsenkönne-hman wirdauch seiten-zehenAepf-
»fei.-;odekBirnnsBäumexso nur«schlechterArt sind,««
es fehdenn, daßsieVon denDeuischenwas Gu- »

tesseihaitenjin aiiem, in einem Baum-Garten ,,

unsererLitiauer finden,darin-is die Kirschen und ;
.

"K"riech-Bänmegaiitznahe beh«einanderstehen, s
sdaßmankaumdurch sehenkan, nnd einer-desan- —-

dern Wachsthum verhindert,dermsie wollen dem
Acker nichtgern viel entziehen. » Jn ihrenKüch-
Gårien haben sieallerhand, dochwenigeeTGeköQ

«

als Rüben,Möhren-sPasternack,ZwiebeimKnob-
«

·

i·auch,Kampfe,nnd seitenRethkohhBächen,Von -;

derer Wurtzei und Blatkern«,sie ein sanres Ge-
’

, rüchiemachemweichesBartfzwinaheissen Sie
haben noch ein sonderlichesZugemüsemxdgserüchtz
weiches sie am liebstenessen41«—«iind;ja"is«cjsjzemach-t
wird: «Sie nehmen Hader-Mehl Ziegen-Same-".

Teig-hinein, lassendan Mehi durch ein«Siebe-,
kochenmit etwas eingesstreuetenSaitz, davon ei- ,

nen dicken Weh-essen ihn warm undkait mit
fundohne Milch. Sie nehmen darzu den Vor-
sprung vom Haber. Dieses ihr Geriicheenen-
nen sieKisscåhnnd halten Von selbige-nso viel, ais
die Dahn-en vesn ihrer dick gekochtenGrüne,darin
sie FielStück-erButter legen, und in die heisse

o GrutzekaieBier giesse-»sodenmeistennon ihnen
«

«

.
» APPES



ckeeiGerüchxenicdtspzulangen;
keikdee Mikspeisenden.Verursachte,»daßichauch
dazu griesnnd mir gut schmeckeniieß. Jch kom-

ieee Ase see-— 83
ndpekitiichernnd niedlicherist-,nie eine Pastetc.
Jch achte-,daßsie deswegenGreis-Bäuchegenens
Mk werden-. Als ich Mich peregrihfreiis halber
in Dannemapchinsonderheitin der FaistekjftpAS
new Konigi.Hosesciuringz bei)einem hohen-WA-
disten dem Winter über aufhielte,nnd an seiner«
TaffslzfpkiskkexWolkeich-an diesesihr seiisamesLes-«

Allein dieGierig-«

ine Von diesseesDåthischenwieder zu derLin-aus«-
seifeieTassel.sp·AhejdwaszaffeU Die Vor-
nehmsten unter unsern Linauenhaben nur einen
erhabenen-Tisch-welcheArt sie den Deutschen

·- v.(1b«czesehen,dieandern essendet) eineingae niedrig’

ziängiichkurizenTischgen,ssnkaum einer Ellen hoch

«
«

wenige indem rechten deutschenMaasse-.

und etwa so4breit ist, sie sitzendaben auf kleinen
Seühigen,- die etwa einehaibe Elle hoch seyn-
Auch die hohesTischesindniedriggenug, nnd

ge
-

o.

eines willEizehnte-ichsetztgebrauchen,um des-JLic-

ztanerGeeYchiezzuspdeschanemdenn von denselben
zu essen.wurdfkshzdiel«ieichtnicht einem jeden appetit-

Zsiich fallen-. Er,ifoiedmit eine-mDeeyzichken,hep .

-»denenpader,sio.2-nichtsd«si)nderiich7vermogendseyn-
- wie einem-einfachenTischtuidgedecket,dieAtMed

daden gar keinTischtuch,als weiches-,wie sieach-
«

"««M«·M"DschmeW MkAUTOR-seyden
Schweine-Is-mst welchen sie hier-mis-auch in au-

demFåiimzWesenihrernnsiätigenGewächs-Be-
« s

F se schaffen-

-

Okng
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«

sischaffenheitund garstigen Gebehrden,«(wiesojn«st
I

keinjederMensch vermögederBeschaffenheitund —

» jgesetztenOrdnung-des«·Hocl)-Lob-würdigstenallge- -

, jmeinenSchopsers, was die innerlicheGlieder be- J

-"»«-"trift)sehr übereinkommen.«DieVermögende
k

"

"

siegenauch efnweissesHCUDCUØauf dem Tisch- «

bestreitendie Fenster im Sommer mit Blumen,
steckensolchezusammengebundenunter die Bal-

X

ekem Ja sie erhalten selbige,daßsie sichauch »

derer-hierzuim Winter gebrauchenkönnen«Die
'

EScheibemLöffelnnd Schüsselsindvon-Holzdie

meistenSchüsselnaber gegläset,dieKochtöpieäind
geglaset,die Pfannen sindgegläsetnnd von Eisen. «

Auch gebrauchensie sich eines Koch-Kesselsvon - .·

Kupfer-,darin-retwa ein Ermer Wasser hineinge-

sshe·t,der BratSpieß istVonPoliz,dieRoste aber
«

.-gleichwohlvonEisen; Die Stuben werdenrein -

;»g’efeget,und alles darinn wird ziemlichfanberge-

halten, aber nurbeo denen wenigen Reinlichen. «-
Jn den meistenHäuser-nkochendie Weiber in

etlichen auch die Männer. Wenn sie—ein Hohn,
welches-nichtabgethan,sondernmit einemPrägel «

. Vor dem Kon todt geschlagenwird, kochen oder

braten, lassensie den -gantz«enKopf-nebst den

Schnabel nnd Klauen daran, damiteei ja recht
« gantz aus den Tisch kommee Anden Gänsen
welche gleichwoblangestochenwerden, lassen sie

’

i snge Flugeh davonsie nur die Spitzen abschnei-
den. Die Fischeschneidensie in grosseStücke .

wenn sieselbigekochen. Von denen Schweinen
, haltensieViel,und mästensie wohl,damit es.

ffett.

« «
-

«

cy-
—
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ss
i sey,nnd Viel Speck gebe,denn wenn siedavon ei-

Stiitkgen unter ihre kleine schtvnrlzegekochtennd
ziemlichgesalheneErbsenlegen,giebt es ihnen ein

-.gntes nährendesGerüchte; Ingleichen isten ih-
-

nen bequem etlicheStücke Species in ihren Rei-
sen-und Schnarwercks-Dienst-enzur-Speisemit
zu nehmen. Wenn siedas Sehn-seingeschlachtet
hatsen,brühensiedie Borstennicht ab, sondetinsie«

--sengenselbigeab»mitangezündetenStroh. Die
SeitenSpeck tanedern sienicht,sondernsielassen
siein der Saltz-Laneke, solange es nöthigist, lie- -

«

gen, nachmahlshängensie selbigein die Kleth,
(K"ammer) da es beh den Verniögendenwohl
dreo Jahr lang,

·

als ein Vorrath gehalten
und von ihnen auch rohe gegessenwird, doch räu-
chern auch etlichedie«Seiten Speck, weichessie
ohne Zweiffelnon-den Deutschenerlernen Jn-
sonderheikwissensiedas Schnees-Fleischgar wohl

«

zu räucheen,nachmahlskochensie es, nnd legen
» solchesin kleine Stücke zerlchnittenauf die Rost,

welchesgar wohl zu essenist. Wenn sieEyerab-
»

. rühren,thnn sie««VielButter darauf.
·

Alle ihre
Speisen sindsehrgesaltzemWenn sieeineSan
schlachten,nnd findendarinn junge Ferckehwerf-7
sen sieselbigenicht weg,. sondernsiezerhackenseb

. dige in kleineStück-genstopfensie in den Magen
. der adgeichlachtetenSturz damit sie wiederbet)

den Ort kommen, da sie gewesen,hängendiele
saubereFleisch-.Wurst in den Rauch, nachmnhls

» schneidensieStücke davon,legensienns den Rost,
-

nnd-essenichmnckhnftiggaoonEs istihnenwohl«
.-

«

«

z
«

"

"

zu
X
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zngönnen-,daß sie soichniediichGerüchtealle-in
Verzehren.

jaudis ven skilwis der Magen, man könte es-

MagensWnrst nennen. Die Gesetz-Wurstbesi-
rjeieensie-von angefochtenGeützeund Schweins-
Bim. "Wenn sieeinSehweinschlachtewbitten sie-

»

ihregute Freundezum Gastmahi,·weichesVonihnen
skzerikuwesgenafnwied,von stiein eivSchwemj

Jus-Fall sie in deeSan keine Fee-.
T

ckegiEnden,nehmen siezerhacktesSchwein-Fleisch
-

an die Stelle, dieses nette« essen,nennen sieskikx
«

schlachten-(—den·ndieseswird DemSchweinswlachtm«

allei.n.znneeignek,)man möchtedeswegendiesesihr-
GustezGebokh,

dass Schweinschiaehtnngs-«Mahk
heissem. Auf diesen backen sie Fläden,"(R-zgaii
fzeng beqiessensie mit Schwein-Fett zum ver-.

«

zehren. Da niöchteesöftersheissen:. Ein Schwein
feissetvom andern.

-

Dieser Oeetenais diehoch —

liegen, könnendie meisten wenig Kühe halten-.
derowegenschlagensie gar wean Butter, Cwele
ches doch die -Wohlhabende in etlichen Wiesen-.
eeiehenDörfer thun,) deswegen Verzehrensiedie
Mit-ehund machen davon Ginmhede, weiche sie
in Schreine schlagen,zum Gebrauch auf der Reises

·

und sonsten. Ihre Käse machen siealso: Sie
iegendiewohl gesaltzeneGinmhsdeinein Tuch-

«·

winden es zusammen,daßder Meicken heraus
gehe-LassendieseGlnmbsve in der kKieihhangen-«

«

. undgantz hart werden« Nachmahls essensiedie-
-

ienKäsezschneidendavonetlicheStückemundles »

HmMen.GästenselbigeVor, Dieser schmecke-
IDUØUsCWohhais wer es der besteAhnungwa

Eis-.

«

»Ak-
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Käsewäre. , Er ist aber gemeiniglichsohart, weil -

er keinenSchman in siehhak, daßdarzu eiserne

Zähneerfordertwerden. Weil es bey den-mei-
stenLittanen in Zurichtnngder Speisenuns-tätigzu-
gehen ( wiewohlden denen, den welchen die Deut-

-

schen-einkehten,als da sind diePotabeh Schnitzen,
Wahrten nnd anderen, es noch ziemlichrein zu seyn

, scheinet) als ist man gern mit frischengeknchten

Magen daran was·.zn dauen habe.

nnd mit Sake abgewürtztenEnerm weil ihre un- -

siätiggemachteButter auch einen Eckel verursa-
thet, vergnügt Diesewissensieauch nicht weich
zu kochen,sondernes maßsteinhart seyn,damit der

Grobes
"

Sallz ist ihr ei·ntziges-Gewürlz,wiewohl etliche
Asohlhabende auchPsessergebrauchen. Son-

«

stensindunsereLiktaner sehr sräßigeLenthe,als die
einen rechten WolfsiMagen haben. Wenn

«

U

man mehnet, sie werdens aufhören,so fangensie
erst recht zu essenan. Jnsonderheitgehts über
Ä»das liebe Brodt sehr-« Sie schneiden eint-ein

Personen um das grossegantze Brodt solchedicke
«

Stitcke,daßman sichdavvrentsetzenmuß.Wel-
ches wir Deutschenwohl erfahren,insonderheitdie
wir keine-Bauten Thaben,nndmit gemiethetenGe-

·

.. finde,Knechte-h MägdennndGärtnern arbeiten
Imnsiem : Die meistengeben ihnen eine gewisse«
Alisspeisungtmdich habe stilchesauch thunmüs-

, sen, weil ich-gesehen,daßihr heisserMagen nnd

x

."

i .

s
s -

i

k-

das Wegsehlepnenmir fastalles Kornverzehret,
daßmir wenig zum Verkauffengeblieben,nndbe-I

sindesmithitzt-etwasbessernahen-«wie es denn ge-
- F 4 miß
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«

wißist, daßsiedennoch ehersatt werden;wenizsie«

ihr eigenBrod essen,wiewohl sie dennoch sräßig
«

genug bleiben-— ’Wenn sie nur die-Augen des

.

Morgekidanfthllnnndaufgestandensind,sprechen
«-

siestracks Dule walgit, giebEssen. »Jasiehaben
ein Sprichwort: Wenn man über einen Zaan

f

gestiegen,knn oder wüsteman fehonessenz— nnd

iij wohlkwnnders werth, wie sie solchegeosseSxip
cke,ihresgrobennnd sehrspeiehlichtenBrndcsmit

ihren Zähnenzermalmen oder in ihren Magen Vers

danen können. - Jch achte, daßnniereLietnnerbeh- -

derlehGefchlechts , deswegen weisseZahne haben,
weil sie selbigein ihrem groben Beodte sooft nd-

.

fehellremnnd daß siedeswegen soviel Probe zu
sichnehmen«weil das Fleischden ihnen nnjr selten-
auf-ihren Tisch kommek, denn der dünneGrüne
oder Gemäß,der Var-lich,- io den Grün,Schem-
»per und QBasserzubereitet ist-, kein ihnen schlechte
Kraft geben. Wiewohi ihnen die Gewohnheitei-:
ne andere Natur nemncnet nah-end die tin-vergnüg-
liche Gierigkeitihnenden Magen erweitert; denn

man hat bemerkend-aßeinige ihren Gürtelnhr dem -

Essenais-gelegendamit ihr Magen sichausdehnen
und desinmehr Speise beherbergenkönnezWür-
de man sie mit gebeutelten Brodc sheifendürsste

—

wohl mancher Litmner allein nor seinePeeinhn
«

eine halbe LastKorn des Jahres Verzehren.Wean
siennf dem Felde des Sommers ; nnd des Win- -

ters behm Drefchengegessen, legensiesichgemei-
— niglichauss«Gesichtnnd ruhen also. Ich achte-
daßesdarum geschehe,um den Magenin der Dau-

.

- Uns
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ung en Hülffezu- kommen. Es· ist itztgedacht
worden-daßsiennsiätigin Zubereikungnnd Uber-

reiehungder Speise sichbezeigern
siätereywill ich nur mit folgendereintzigenBegee
sbenheiterweisen, welche mir ein gewisserMann,
so noch in ChnrfürsihDienstenlebeheröfnet.Ein
VornehmereHochadelicherChnrfürstlMinister be-

lustigtesichvor wenigenJahren einsmath mir der

Jagvz als er aber hungrig geworden, kehreteer

bEefzs
einem wohlhabenden Bauer ein«nnd forderte

en.

dene Magens-Wurst,darinnen das Fleischder inn-
«

gen Ferckelzu finden war, welches der Linausehe

Wirthnicht- leugnete, sondernnoch darin sagte-Fs
ware eine Lecker-Speise. So ein GeküchkeIst

"», auch Vor wenig Jahren einem Geistlichendieser

IS
L-—
--—W

.—".·«,»-.
-«

»p-

« ment annehmen.

Oerter Vorgesetzetwordenzwie er es mir selbstges

sagen Wie das Essen war,« so wnr auch das

Trinckem
Person brachte einen Trnnck All-us in einem un-

ehrliehenGefäße,welches des Nachts gebrauchet
wird, weil diesesVon Zinnwar-meinen der Ban-
ers, es wäre wohl io gnth als ein silberner Becher-.
Ich traue, dieseHochadelichePerson habe lieber

hungern und dursten wollen, als dieses Trakta-
Deswegen thut man am besten-

daßman-sichsolcherihrer Bewirthnng entschwe-
«

nd mit einem frischenEh mit San allein sich -

Vergnüge.
«

Ihr- Trincken ( Allus, in Genieivo
Alle-us,weichensiegebrauchen-wenn siezur-Ant-
wort«geben,-auf-dieFrage: LDb sieBierhabem

—

)

F 5 lnuiecs

Diese ihre unt
.

Der Bauerbracbte ihm eine itztbeschrie- «

Denn der Wirth, der Hochadelichen
-
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. lautetealso:2«7·-Jchhabe -Biereo) mußman-schon -

, so annehmen, wie man es von ihnen gebrauensin- .

det. ". Es ist sastsinsgemeingering und unserm i

Teufel-Bier nichtweit—entlaussen.«Doch-haden ;

e·inige,.deo weichenihreDeutscheGebieterund an-,
·

dre, welchesie beehrenwollen«einkehren,oder son-

sten das Brauen bessererlernet, und vermögend(

sind,ein ziemlicherigutes Bierchen , davon ich.diese
lächerlicheBegebenheiteinschiebe: Es reisete in
VorigenZeiten ein Kaufmann irr-unsermLittauen,
seinerGeschäftehalberin einem sehrheissenSom-

-

mer, und forderte in den KrügenBier,ie-r findet
solchesnicht, und mußvon ihnen mit diesenWor-
ten Von einem Kruge zum andern seinenDurst
löschen: Nemrrim Pin wir haben kein schwach
Bier, sondern nur LittauschenAllons

«

Hat al-

sodiesergutesMannso lange durftenmüssen,bis

er in einem Krug gekommen,da ein Deutscher
Kritgergewesen,und ihm dieBedeutung des Worts ,

Allaus -erösnet. Da er daraus gesaget: Ich
«l)abewegender in so vielen Krügenmir gegebe-
nen Antwort, daßsiekein Bier hätten,davor ges-

-halten, daßdie Littanerdiese-rOerter sehrdurstige
Leutheseyn,welche eine angezündeteLeber haben, s

«we«ilsichinall-en Krügendas Bier, darnach ichge-
·

«

sragehausgesossengesunden,itzt aber höreichden
«

·

-llnterscheiddes schwartzennnd ihresroeissenBie- .

«« res,«und daßsielLittauschesWeis-Bier undhin
·- schwarhBier gehabt. AlleindiesesAlle-us gehet
auch »derihnenbald aus. Die Wohlhabenden

. haltenetlicheViertelchenaus-allenFall« wennet-
«-

."
»

s

"

Wa
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wa ein Bedienter, oder sonstenein fonderlichek.
Freund zu ihnen kommt.

"

Wenn sieallein seyn,
- irincken sie nur (semper’)Schemper,weichen sie

.-wie es der liebeGOtt gegebenhat, insonderheit-,-

nicht allein Von Treber nnd Von dem zn Brod aus-

gesichtetenGedrendighsondernauch etliche wenige
von wilden Aeosseln, welche sehrseltenseyn, wie
»auchVon,mit Wassershäuffigbegossenen,eingesau-
erten Brodt bereiten. Der gemeineTranck un-

sererLittaueh ist wohl das liebe klare Wasser, so

wenn das knapp-eVor-Jahr (Pawazaris) kom-

met, doch trincken siegerne in den Städten,-wenn

siedaselbstwas verkauffen,lchwartzBier, welch-es,
wie itztgemeldet, Von ihnen Piwas genannt wied,
zum Unterscheidihres selbstgebranenen Bieres.
Wenn sie-nundieseszu Viel zu sichnebmemlind

- sielautredend, jaschrevendtoll und"achtloß,inson-
derheitdieselbe«welche ein Lesch.-Papier im Leibe

.

»

haben-,weiche diesesstarckeGetränckleichtan sich
ziehet,( ich meoneihre hitzigeLeber-,)»derowegen
siebisweilen durch ihre schlimmeAufpasser«Geld,
Hierh, Weinen nnd Pferde verlieren«

«

Dieses ·

zu verhüten,ungleicheneinander ans der Reise, im

Fall das Rad oder sonst-dergleichenam Was

seen zerbricht, herzusteon auch den Wagen,
wenn es Noth hat-ausde-:Pfützehebenzudelfkem
fahren siegerne,

·

insonderheitwegen des bosen
Weges-im Vor-Jahr undHerbst,vergesellsch-If-
tet mit ihren-Nachbarnzu Materien Denn old-.

- Wohldie Hohe Herrschaftes ernstlichgebothen,
. PaßWegennd-Stege-wohlnnsgedejsert,unddjez

Brut
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Brückengantz und richtigsollengehaltenwerden;s,

so geschietdochsolchesan Vielen Orten ievderi gae
«

stirbt, oder gar schlechtkadie bösenLittauereragen

offen-sdie Bretter und das HoltzVon den Brü-
cken heimlich weg, und gebrauchensolcheszuide
rein Feuer,dar-niees ja nachdem alten heisse:Pqns
Lithuunicus ö; Polonicus nihil vielen In Lit- -

tauenxund Poblen giebisNböseBrücken Allein
man soitederstursüestiicbenanädigstenVerord- j.
nungsnachdieStege und Brücken gut und dich-·--3

tig halten, damit-derReifendenichtdüeffteScha- .

T

den ieiden.szDieses aber im Bot-übergehenIhre
Trinck Geschirre sindfoigende: Eine grossehöl-
tzerneKanne, mit weichersie das Teinckenaus der

·

Kletih boten, ( denn sieihabenkeine Keller) und aus

derselbenin ein Böttchensoauf dem Tiiche boll

Trinckensstehet,datinn etwa sCoumischeStöffe.

hinein gehen,und Kelszka heisset·,daraus siemit

einem Schiössin die kleine Gefässedas Trincken
giessen. Diese heissen-«Kaufz’oder Kattfz«chs;
istein kleinesausgehöbieteshöiizernesGefässe,und

·

denen silbernen»Hörnicben»,soaus dem Insekte-
«

Hofe zu Königsbergzum Teincken gebrauchtwer-

den, in etwan ähnlich. Sie haben noch so ein

rossesTeinck-Geschirr,darinnen etwa 4 Tollw-
cheStöffe geben,und Kafz"as beisset,dieseswird s«

auf Hochzeitenund andern Geiachen gebrauchen
Tauras ist ein vom Dreehsler ausgedrehekeehohler
Stu·tz.»Sie gebrauchenauch zum Trinckesnmit-. .

teimaßtgeund kleine gegläieteKrüserund Töpr
SM- feitenhabensieein Glas zum Brandieweins"

«

. , un

-
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und nur die Wohlhabendeneine zinneeneFlasche,
E selbigendrein zu holen etwaydneinen Stoff. Die
s klein-eundmuteltnåßigeGefassemußein jedergantz
l «auslehren",sonstensieselbigewieder Volleingeschenckc
zurückgehen,undzumAuetrinckennöthigenWenn

«

sie einander zuteincken, gesehiehetes mit- diesen
Wie-elen- Anr sweikucoxszauf Gesundheit
Dieserautwdrtet : Gerkfvzyeiksz feind-et-gesunde
Daraus gebensiebeydeeinanderdie Hände,und
sagen beydesweilis, seygesund,die Weiber ge-

k; den einander noch-einenKäßkdarzm Diese be-

isausfensichösstersvermessen,daßsieweder gehen,
stehenoder reden können,Welches«auch’01eariusin

seiner Orientalischen Beschreibungam 225sten
Blatte,-von den nghern in perMoskau-«schrei-
ben Diese Kunstkennen Manner und Weibes-,
junge Kerdel,Magdeund jungeKinder in unsern
LicxauenxBrandewein teincken sie in den Krü-

·-gen, oder-lassenselbigenins Hanthohlem
-

Sie
brennen auch selbstenBrandewein aus eine son-
derliche Art im Kessel. Wenn sie einenguten

,

’

Trunck oder einen wohlsehmeckendenBlssenan-

l treffen,sprechensie:
«

Tarni skann.uszdufz«i,xdas
j istsder Seelen wohlschmeckend,denndurch
;
» .- die Seele Verstehenxsiedas Her-z

«

« Und alles Juwendige.,» »

»
s

-— WILL-»A-
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EVENder Littaner Musicund
.

derselben
·

Jnstrnzgenten
s

-

Der-Lieben istgeneigeznmsenten,Spie-
«

ien,- Singen, »

«

«-
«

Die Knnckel,Trieb, Geig,Pfeissftitusbey
«

·

"

ihlndfteklingem -

’

Je haben eine sonderliche-Art Trompeten - «

oder Posaunen,welchesieTrabanennem
Diese ist inwendig hohl, von Dannens i.

»Holtz-ansgehöhlet,arti-Endeziemlichbreit-nnd
.

rund, wie eine Posaune;answendigfmitDavee
(Birckenen Rinden) dicht umwunden,über ein«
Kleister lang. ZwenKerdel blasen aus-solchen -

ihren Posaunen gieicl), welcheseinen ziemlichen
Schall Siedet Sonst haden sie-denssovon den
Deutschen genannten Schweine-Kopf (Kanldos)
mit neun soder zwölfmeßingenenSeiten bezogen-
die Tenmmel, Quer-f und andre Pseiffen,eine

Fiddel nnd Drum-Eisen, diesesdkanssensie nnd

ans dem Krahnr,die andre setztbenennteStücke «

"

machen siealle selbsten. Solche Künstlersindsie!
«

Nach dieser ihrer beschriebene-iJnstrnmental- «

Music,mußich auch ihrer VoealeMusiegeltendeH

cken. Sie sind alleComponisten,die ihren Lies -

deinselbstendie Weise geden,wie wohl sieeinig
.

(

.

, a «
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auch Vonden Deutsche-nerlernen. Jhre Kehle
«

ist meistentheiinsohelle, wie jenes Thieres daßdie

Schaafe aufs-rissen Sie sind Von Natur zum
Singen geneigt,nnd also schöneMuüci natur-is

les, weiche diesnneignngzum Singen mit. ans
die Welt-gebracht, dannenheroentstehetVon·..d·eii-
«Weibernund Mägdenin ihren Gelachen so—ein

GeheulenndGesamme, daßwandte Ohren da-
vorxzn stopfenmuß. Die Kerdeig legen sichaus »-

dieseWissenschaftnicht sonderlich,sondernnur die
. Weiber-nnd Mägde, welche auch des Morgens

Vom andern Hai)nc11-Gesei)revan, bißes taget, .

den der Hand-Mühlen, da das Gesnmmrder «

Hand- Mühlen ihnen gleichsamzum Baß und

Fundamenrsdiener, musicirene Die Materie
. ihresGesangesoder vielmehrGehe.ntes,sindBuh-

. ten-Lieder,sie hanyeinauch Von scichen-Sachen,"
. wart ihnen nur einsnlltnnd vorAngenstehet.Ei-

. inne-gar wenige, singenauch ben der Querdei

i
!""-f

geistliche«Lieder, weichesin ihren-Gelachen beym
Trnnck Von Manns-und WeibesiPersonengo
schieth davon WilhelmusMarrinius weqund
Pfarrer zu Werden im- Mirmmeiischemartig
Nachricht giebeh in seinem«Loh-GedichkühekDa-

LitiaiischeGesang-Buch-mit diesenWorten-s «

.Allit"üo nomen ducis gens Lithuana agretti
? »

. Natura gaudes ctakminehutöc iituo. ««

"

Nennpecussindomjrnm modulans ad pnldua
A

musnsj
"

»

? . ErreperisJEHUJærnsararrarenens.-

Ton-fes-

. ; ,-
—
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: Toades, cxequias,«nec noli convivia
. »

.

.

. —-
-

. l J,
· Demut-es ululat;s, quthuid m orbe"

»

-
·

- ·V-idcs.
«

Welchesich also dentfchgegeben-: :

LitkaufchesEPoch du wirst, haltlchalfo be- k

.

,

-

-

nenne-is , .

-

s

»Voneiner Feld-Trompet,wie sie im Geleh-
l

.

«

«

schen bei-Ist;
»

«

»DeinHere zum Schall, Gesangund Reine
·

I
;

D

natürlschdrein-let-
»

«

»

Du treibstdein man-reif Vieh, das sichsdem»

j kStall merk-äst-
·

- s
-

anWeld im Singen ans; DiiTehreystGEW-
" "

«
beyne Pflügem —-

.

. Mit unernmdterStimm. »AndeinenHoew
v

-

-

.
ZeithaM .. -

«

Bey Tauf- UndandernMahl, zuHanßUnd

,

»

’

ln den Krügen, ,

Hålstdu von allendem, was dir bekannt seyn

««»-.—Ihre Spiel und Kurlzwellsind folgende:»
« EmeSchockel (.sop(5kle»)welche sie in Ostern,-

megjien und Johanne am allevmetstckslsM Welt
Geheftenaufrichtem Diese sind Von starcken

-

- Prangen, zu drey derselbenauf Dem Ende ausge-
«

richtet-und tief indieErde geflossen,und mit ges s
’

wundenen Strauch fest.Vervunde-n.Oben ist TM
« starckeFQuer-—.H91tzehenmåßigfesteingebnnden, .-

diethe Ist ungefehrIs. die Breite IssSchsles.

- — er
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Der sichfchockelnliessensißetauf einem Bren-
welcheo von beydenSeiten mit Bircken oder jun-
gen Eichenobenwohl befestigetist, doch loß,damit
es könneherum gedreoet werden, nnten stehenin

die Quer zween Kerl, die halten an denzEndeeic
nen Strick, nnd werssenden in«der Schockelsi-
tzenden nochin die Luft. Olearjus schreibetin
seiner OrientnliscdenReise-Beschreibung«ain«54"z.
Platte, daß-·siehdie Moseowiner nach solcherho-

-

hen Schockeln gebrauchen; Allein siesind-ander-

ser - Blatt «ausweiset.»
zugerichteh

«

wie es das daselbstbesindlicheKupf-
.

Sie legen auch auf-einen
Klotz ein Bret, treten auf beyde Ende desselben
adgewechsele,und werffensichalso,wie wohl nicht

- hochin dieLuft, Sie jagen den Dritten-, Vec-
. steckeneinen Ring, und lassenrathen,wer seinigen

habe, nnd haben dergleichenandre Spiele mehr;
Die Jungen schlagenein Rad, etwa einer Ellen

’

hochnnd niedriger, mit grossenStärkern-herum-
daß es lang· las-essenmöge.- Zn Ilpsternspschlngen
peandie in Nuß undBeesiliegekarberesund ge-

ochte Ener,da das eingeschlagenedem Gewinner-X

soes verrichtenzufälleuoder siewaltzendie Eoer
nufderErden herum. AmSonntagenach Mit-.- ·

enge tantzet das junge Volck gerne in den Krü-
- gerne-ndwenn egtrunckeii ist, inillren

-. Dörssernauf Einen grünen-
. Platzd —-

G
«

Die
«
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BondevLittauet Sprache.
« Der List-JansindetSpur in öltster Sprachen

·

-
·

-

’ E

Pracht,
"

gemacht-.
Espird derselbenReim auch zierlich nach-J

x

J?

badern sonstendie ssttcaueikgernesundhringenoft
einerleyetticheweht Weg Sie »ianauch sehr hie-s
mühet,««iindcuriös zu wissen,wasin unsererPreuss .

- sifchenyndsittauschenWelt Vorgehe,·(de«nnvon an-

dern Landern und Oerkernwissensie nichtvijehohne
daßJe von-Berlin, als Sr. Thurfürsti.Durchl; «-

unfers gnädigstenHerrn Residentzgehöret. hoben,
an Cöln an der Spree habet-siekeineKundschafkJ
wie es mik·"demnnd dem,vornehmen-wer mittesmåss« s

sigev,auch wohl geringsten Gebieten siede. Ob
eine Unterfuwung fepnwerde," Wespen dersexbcn

-

zuhoffen,unddergietchen. Sie wollen auchgar «

von geheimenSachen schwatzennachdem Sprich-
. wori: Vld Jupiter Junoni in aurem dixeriu

was ein hoher Herr feiner Gemahlin ins Ohr ch-
sqgetz Denn wenn siein den Schaacwerck3n,

Mar-
»

«

«

gis-nununfer,.Littau-seine innerliche nnd-

«"änsserticheBeschaffenheitsehenlassen,ais
’

«

;
-

»Du ser nunmehro auch reden;um«zu erwei-

.

sen, daßernichk stumm sey,doch sollihm«nt·cht.ers-
sauber werden unu-lnnge Reden zu führen,damit

’

er nicht Verdruß erweckH Denn«inggemeinsali-

-

.

.....--......-,-,-
-,«..

-.,»-.-..-
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Måecktennnd andern Reisenznsnnimenkommen,
»-erzehieteiner dem andern was er gehn-Iet,dieseswird

"

bald weit nnd breit herum getragen, fo daß-man

ihre Zeitungenziemlichvor gewißhalten kan; Es
bleibetnicbtleichtetwas Vor«ihnen verschwiegen
Ihre Heimlienkeitenaber ,· wie auch die Sachen-

, die ihnen schädlichsindeinspinnen-Kissensiewohl
sei-verschweigenWie siesehrnon-ichseyn-aliv
äffensieden Deutschenöftersnach,in der Art die
LicenufcheSprach-auszureden Siegel-enden Leu-
ten EckeiquhmmundVerfelwnenauch der rie-

sternicht. Da nennen fsieein-enBublys,eine
"

ohn-
.dommel von seinermnnnlichenszStimme, denn

"

Puylcis,einen Kam-Perlen als der ihnen stachlicht
ist, dennAivineljs das Lämmchen,weil er stilleist,
denn swnplies, einen Schneidderer, von seinen-

-

«

dem die Rede nichtstiessenwill- sprechensiewelc-

is

i

kendclms kale er stammiet was her, denn

knurklys auch- kslauklas einen EtssthttnreerIfWenn
sieeinenPrediaeegar Verachten, sagensie,er sen
ein Nielea Kalbys, ein Vordringeedeerndelm
Esmuß solchesvon den treuen Priestern,die ihrer
Seelen ewiges Henl suchen,nnd defordermgelit-
ten werden, denn siesagenes ihnen nicht untetkdie

Augen,sondernhinterrücks,wenn siedeneinandersz
«

seyn- bet) ihrem GefässefällensiesolcheUnd-eitel« s,

Es achtet aber solchesein treuer Predigeenicht-
sondernsprichtmit dem Moden-Lehren Es ist«
·-mieeingeringes,daßich Von euchgerichtetwerde-
Xoder»voneinemsmenschlichenTage. Auchdie

weltlicheihnenVorgesetztennd-andere unter ihnen
.

- G g woh-
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wohnendeDemsthe,fchmückensie-mitsolchenLeb--
Reden Also muste ein vornehmer-Chinfürsth
.Ministee,welcher«schonVor etlichenJahren Verbli-
chen, ihnen heissen«872a1cMirryss, einkFrosiLinxk
oder der Vom Froststerbenwelk-weiter ans-ein Ge-
lahrtey offcbeydem CamimetwneinVnchlesend,I

'

ans-unferwars Dervnieste ihnen heissesten-dik-
kass M Ausskksskrssdes Luppikkas,depStxssserz
Knurklys,der SOUartek.«PilwekejdasVåUchp

«

Wem Dranchlys,.derKurs-Dicke Szweirys,
der Ubersicvnge. szogasjAeine Heuschrecknder
Der langsießcgezBedu11ys,derOhnebrodhDit-

-fas,.der’Sc1)1echtbrodt.Guddas, der Pohi. Der
sz«emlz«inmks der Leder11e,tveiter zu Hat-Ißein
Iedernes Kleid trägt

"

-

"

"

Jch komme aber zudech
daßdiesemit der alten Preußifcnen(welche docy
.1mc1mehrvin Preussen nicht gehöretwird, sondern

« Verschwunden)übereinkommen,zeugen viet Aus

ehoresz als DuglollüszMartinus Crom.erus,

etanerSprache selbst; S

Matthias srrykowsky, Ollhiiexkiciuh seveer
nus Goebeiius. Es meldet ein gewisser,der die-«
ser drenen Sprachen kundigist-,daßdie Prenßifchc
Sprache gleichan eineMittel-Sprache zwischen

:

der Char- nnd Liktnnfchengewesen«Zum Exem-
pel, ein Littatser sprich mes girdime, wir bösem

«

ein Cur, mes Hrdime, ein Preuß aber mes kir-

.dime. - Gleächemesialtsagetein Littnuer,wadinr,»
. russen- ein Preis-HN--"adir,.auch das Preußnwe

-

anu unsere,heissenim LsttauschenMusik dennoch

ist»es ausserallen Zweisseizn ersehen,daßdie-ab A
« tens

g
I

T
I
1
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ten PreussenViehWörtcr aehabt, die weder in der
Likkauschennoch in der Cur-und Liefländifcheit
Sprache gesundenwerdenkwiediesesdas nach ge-

såtzteVater Unser begtaubigenwird-:
—

« Nach der ersten Ausfe-rtigung. ,

s- Thawe nuson kas chu affe- anclcmgdm
fwjntints wirlk rais cmmens Pergejs -twais.

vl.«;2,1e·11118·..Twaisquairs audallhisin dafemmey
key andaung Nufan deini11m1· geirrin dais

. namens fchindainan.
-

Bha arrwerpeis nous

« maos nufon aufehaurins, kay mas arwerpisi
may nufon aulhhamnikamans: Bhangwedais

. Mäns et1perbandam. sclaic is ratheis mans
"· allä waixsan Amen.

«

·

kach der andern Ausfertkaung.
, Thawe noufon Kas thou æsse ændengon.

, swynriks wirke rvvais emmens Paris-syernon-.
. «mani’cvvayiaryekyp Tvvays qui-its anda-

feylin na semmjey fkay endengan, noufon

deyninan geyriey days noumans schindeinam
Bhæ ervverpeis noumans nufon anfchaurin

—

- kaymesöcwerpymeynoufon anfehaurjn eke-
mansg Bhæ nZwedeys mans enperbandasnan,
slaitr is ranlceis meins irssevvargaa Einmen«
Das Vater Unser auch cjnPreußischerSprache

ans dein«·S-Jmonthmau.-J ,

,

Nollän The-Wes car- tu es delbes, schvviz

gesgersthoyves vvardes," penay mynys tho-

« »» wesmylilalftibe,roppes prarrcs gircaddel be-
z

Tzisne rede rymnes kennes vvomnny," dpdi -

«

monimes an noffe igdenas tmng unde
-

- G 3 geir-



esse-V z ·—-2(«;)ZSIC-Des-s

geirkaspamas numas muLTenojeyun cademgs sj
pamcdam nusson pyrcamekans No vvede »

numus panam padomam, fvvalbaxdt nume-

newufdlaynw Jesus Amekri
·

«

Das Vater Unser in sLittamcherSprache nach
der letztenUberfetzutm,lautet also:

«
--

»F

Tev"-ve mufu Kuris esse«clangui, re esie .-

fzvvenc«2amas ward-is mva c»e acedz müs-
fumpcavva Karalistere nusi dudie taYVO -"

(fzwie.nca) walle, Jeaip danguireip in ans

t«zemes. Duna mufu dienifzkaz duck smumsXA

ir fz«e»die:na,acleyskmums mufu Kaltes,—K-1«1kJ
meis, arteickzium lfuvviemus kalten-ius. Ne-
duck mus vvcfk y ( pyer) pagundich Bec

gelbek mus nuy pilio Amen» ( mulci djcunr) Ls
Give-L .

«

·

·

-

Auch»dienachgeschic,aus des Grimm-ji genom-
menen RegisterAlt-Pkeußifcheund jetzigeLittaus
seheWörterywerden die Aehnlichkeitund Gleiche :

heikder Alt-Preußifchenund jetzigenLittauschen
Sprache bekräftigem .«

H

Mensch. Littavfcix Deutsche
«

Devvus. Die-was. GOM

Angel. Angel-as. Ein ENGEL
«

M81st8. Mieikask EineStadks
"

Caimo. Kiemas. ein Dorfs
Wunda. Wunder.

«

das Wasser.
Pevv9. Pievvas. das Bier.
vRijggts « Ruggai. das Korn.
weige. — wstgikisk. Esset.
Trage. Kragas. die Kanne, ·

« Pautx »

Hi

.

F

»O
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«

Mucre

Panri
Doåi.

v

frsvvco

Widjä.
Grale

.

Luci,
, Grekoy.

.

«

supanay

Murren-·

scholer.
stbis.
Lin-no.
.Gnapl?:n.«-

» »

km
. Woykellos

Knecht
Lapinm.
Comacitt
Mergus. -

, Curpe. ..

- Deyn.
saydit.

F
Pauke.
Duckten

Tievve
Wiejas

"

GENva
l.il·:«ris.f
Grieksai

—sz«up0ne.

Motiv-F
sefzu .·

« -Lobis.
Linnai.

Icannapes. ,

Waikelis,

Lepimås..

«

Kam-isI

Merga.
Kuspez
Die-aka. .

sangok

"

Isz »

Das Ev.
die.Tochter.
der-Vater.
verWindz
das Haupt. «

dass Licht-. .

-

die Sünde.
«

die Frau.s

die MustxepTj .

die Schwester«
«

Das Gth
dck Flachss
der Haqu

"

ein junger
Ktzxcht

das Gebot.
ver Gedanken
die Magd. .. .

Ein Schuhs i
··

itzt,-Tag.
- but-e

Jä allerdings die Zahlen der alten Preußifchen-

Sprcz.,che,kommenmit unserer Linauchen Sorg-.
«

ehe überein,wie aus den ZehenGebotenjdesfinx
PreußifcherSprache geschxiebenen--.Catechismi»
nach bei-denAusfertiguugenzuersehen.»

«

G4 Nach
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Nach derersten . andern. Littanfcbem
·

-.

- 1.—Print-is . Pirmois;
"

. Pier-Jas-
2. Anker-s

·

-

Ancers.« Antrag-

z. Tit-ts.
—

Tirtis. ——sTretZ’--as.s-

4.( Kervvircs. Kervvirrss
-

Kerwirtas -

s-. Penkrs. Pycnth Penktas
S. Wufchts U·ik. sz«elkas.«

’

7. sepmns. seprmas; seiemas

.8. As’»zmus. As"zmus. As«z«mas.(

9. Newincas. Nevvinras. Devv«itJra-.

Esel-. Defcymprs. Defysmpts. -»Des·25mccis."
. Wann man nun die alte PrenßischeSprache, so

in dem zwiefachvormahls ausgegebenen-Catechifs
mo enthalten ist, oder auch nur nach dem, was

ietzoangesühretmode-deingegen einander hait, wird

manohne Müheden Schlußmachen können,daß
es wahr senwas obenetwehnetist,daßdie Littanet

nnd altePteussen Von einerley litt-Ankunft müss-
sengeweer seyn,weil solcheine Gleichheitin ihren
Sprachen besindiichist. Es wird auch eine gros-.
seGleichheitderselbenin· benannten bendenSpra-
chen befunden, der nur die Littanftiie Sprache «

Dieses ian auch die
«

recht Vollkömmlichverstehen
Benennung der Galindet gnunafam zeugen« als
die ja also wegen ihres-»Machtsindgenennet war-.

den; Denn Galindi heissetso Viel als Mächtige.
Jst ebenfals Littanseh, und kommet her von dem
Littanichengallörimächtigseynetwas zu thun und

auszurichten;
Mächtiger-nnd obschoneinigedas Wort Galineii

«

VllmPreUßlfchengalintwei, tödten,hetlencken,"fos
com-

Gale htisset im Littanfwen ein«



--ee3esse esegsss we

kommet dochdieses auch von galleriher, denn wer

einen tödtet,mußdain Macht haben, es sehdurch
- Gewalt oder List. Es«mnßaber uneerluchetwer-

den, Von welcher Sprache die Liltausclleeinr- nllo
-

auch die Peenßiicheherfliesse.Es ist von den Ge- .

lehrten schonlängstsorgfältiggefraget und nach-.

geforschetworden , woher unsreLinnnschennd der

alten PrenlchenübereinkommendeSprache, ent-

stehe? Einige halten davor-»daßdie Litkansche
.

—

Spracheseine Gleichheit mit der Hebräiichenha-
·

be, nnd alfo folge daraus, daß die Likkausche
- Sprache-eins dem Hebraifcllenentsprungen,nnd —

dnßdie Littaner nnd alte Prenssen ihren Ursprung
von den Hebräernund-Juden ihren Ursprungha-
s«ben. Diese Meinung hat gehabt Fremd-as-
noelcher sichauf seinenOiiander beziehen Daß

seinige solcheMeinunggrhegel,sehelSeverinus Gö-
s

bel, «D--«lohannesBehin, in der Vorrede überden

LinanfchenMauer, nnd-andre mehr.
-

Undzxoar
.

-

daßetlicheWörrer dieserSprache mir der Hehre-Ti-
-

schen eine »Aehnliehkeirhnben,ist gewiß; Denn
; Johannes Hurteliuswehland, wohl Verdienlge-
wesenerLirtanicherPfarrer zu Rannitsh, hat eine

ziemlicheAnzahl der LittauichenWörkeraus dem
Hebräifchenhergeleitet,in seinemVonihm geschrie-
benen nachmahslsentioinmenenWörterbuch(Lo-

-xico·-)welchesermir geliehen, als ich michnach
meinervZurückknnfevon denen Universitätenin

; Deutschland überCopenhagemin dersLitlauschesn—

s-. ,Sprache ansiengzu üben, und»ihm von mir ist. -

wiederzuriicksgestelletsiwordemEinigesindder
· G 5 Mig-

,-
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Meonung,-daß die LietauseheSprache Von der-;-
GriechilchenHerkomme-,und mit derselbeneinsp-»

»

fein Sie beweisendaßausderGleichheikpfeer ;

Wiss-ten lo in diesenheoden Sprachen zu finden-»jfo
Wie mir denn ein glanbwürdinerMann hinzu-»
bracht, dasParratius weljland Pfsrrer zu Leu-«
kischleen ubekr400 Littaulrhe Worter ans dem
grichifchenfeil hergeleitethaben-. Andereorrleehe ,

ten, daßdie LittaulcreSpracnehn Grunde latei- sx
-«

nifch leh, welchen absonderlich aus ebetnnäßigerf»
Gleichheit der Vielen Winter Michalo, ein ge- ·

bohrner Lictauen behauptenwill. Die Entschei-
dunasund das Urtheildavon kan man den-dem-
M. Hnrclenochin seiner5«ken.lateinl"fci)enDiffer-
eari0n, wie auch iclsseineneLlltiundNeuen Preus-

. s.-.-

senweitlanfeiggenug sinnen. Denn alles, was

eh hieoon der alten PreußisehenSprache zueignehi
kommet auch unsrer Littaulehenzu. Jeh sitehe

.-k-:T.-h--3.-
-

-

.-3.«:«—..7;s,?-;-
«

-

itzt der Weitlåuftigkelkmit Fleiß,derowegen mel- —

de ich auch nichts von der unterschiedenenRed-und
·

)

Mund-Art, weit-hefonsien Diaieåus genannt wird. —

Denn eine andre AusoracheführendieCuren,eine ,

«

andere die s«zan18iren,undMünnnler,eine andre

die Leute lm Groß- FurstenthumLettauen,und diese
ist wiederum veränderllchin dem- lWildnllchemv
Knhdanischennnd Kannisihen Sei-ich, welche letz-
tere, als welche die besteist, von unsereins Hertzogs
thum Preussenlebende Littauen gebrauchen.(Wt·e-
wohl unter unserer Ragnltfchen und Tilsikschm
Auslorachund der Jnsterburgilchenabermahl ein, —

wiewohlgar weniger, Unterscheidist. Von die-
,

"

lem
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seni allen knn gelesenwerden M. Daniel Klein in
seiner LitkameoenGrammatik vorgesetztenVor-
rede-an dem Leser-. Es ist sonstennoch eineandre
Arth der LiiraufchenSprache nemlichdie Lekiische.
Allein die- ist uns hier dermassenunverständlich,
daßichnicht achte, daßzwischender Alt-Prenßi-
schennnd UnsrerLittauschenSprache ein somercki

. licher Unterscheidsen, wie solchesoemerckeisinei-
nem Buche, soneulich mir zugeschickcwordemnnd

« im Jalzr 1631 zu Rign in Liestandgedruckeeist,
der exutlior(Ansfertiger)dieses Buche-, darin-i
die Sonn- und Fest- age«Evangeliannd Epi-

- sieln, keinCoristliches «esang-Bnch nebst den
Collecten und eilichenPsalneDavids-, der kleine

CocechistnnsLutheri und das Zucht-Buch Jesus
Siprachs in LeetischerSprache enthalten ist, wird

genennet GeorgiusManceiius von Seingallcn,.
« oberste-:Faktor zu Dorpacnt,der Beichdruckernnd

"Verleaernennei sichGerhard Schrei-den -

» Nur will ich non der Eigenschaftder Littane
«

schen Sprache was melden, davon ich noch den
keinem Anthore was gelesenhabe. Ich habe

"

befunden, daßdieseSpraclxbequernseydieGi-
mütlissMeonnng auszusprechenund klsutdarin

einigenandern zuvor; H
Sie hat den Nnnierum

dualem, sowohlin denNominibps als Verbis.
Denn wenn sievon zwo Sachenredet,hat sieda-

; -·zu. sonderlicheEndsnngenyj Sie bat auch einen

zwiefachenAblacivum, Inikmmencalem öcEocek
s

lekn Es sitzdsaueodieLinauee inilireeSprache
reich an Weitem was einigeSachen beicLIIffsn. lo-



Los seine IF
"

Alsokönnendie Sirt-nnd Bluts-Freundschaft
Viel devklecherund genauer benennenais die Denk- . -j
schen, welche nicht mehr haben, als Eltern oder

Vater nnd Mutter-,-Groß-Ukzr-E«1ternVonVäter-—
lechen nnd MütterlichenSeicm Ahn - Herren,

·

Bruder-, Schwester nnd Vetter-, Oheinleuhmz
Schwäaerin,Schwnger,weiches Wort sie auch

nahenAnperwanOtenzueignens Asso heissetden
den Deutschen des leiblichenBruders-Frau nur«
Schwänertmder ieiblichenSchwester-Mann nur

--

evennräßigSchwanerz Der Liteauer aber gie-
.bek die Freundschaftviel deutlichenpaßman halb

wissenkan, wie nahe einer dem andern very-and
sey. Die Monatne wissensie anch artig zu be-«

nennen.« Wee ben·des,»sowohfwas die-Freund-
schaft-,als die Mona

erweißkicvist:·
«

Die Elteranimdycoijs Gimdyroje,Augyvva
Der Vater, Tewas, Dimin

Teturris. »

«

.

Die Mutter« Morina, Mocz«ute, Motiven-,
. Nidi Momaite, Momutti, Alc-

Der Bruder, Brolis-. -

»

.

Die Schwester, sessu
-

z
"

«

Des Vettern Bruder, Dedis, dessenWeib-,
Dedåne.

·

·

«

«

Des Vatern Schwe
«

Dedens.

then, betrift,saus folgenden .«

, Tetelis, Tecairis,

stkk-«·Dedes ihr Mann,
I«-

Der Mutter Bruder-, Awynas, sein Wein,
Awynene.

Der



Der Schwester Mann, Zank-s. -

«

Die derben Schwieger-Euern, nennen sich die

esse-s ZSS see-— me

Der Mutter Schwester, Terra, ihr Mann,
Terrains .

"

«

Des Weibes Vater, Ufswis
! Des QBeibes Mutter, Ufz'we.

«

Des Mannes Vater, szefzorus.
Des Mannes Mutter-, Annyta.

-

L Des Mannes Bruder- Deweris.
«

-- Des Mannes Schwester-, MoTz««·a.
Des Weibes Bruder, Laigonas.

«

Des WeibesSchwester, swayne. «

»

-· Zweyer SchwesterMann-er nennen-sicheinander
«

swaynis, . nnd wird auch einer Schwester-
Mannvon der andern Schwester also ge-
meiner-

·

. «

.

ZweyerBrüder Weiber nennen sicheinander

.

Geme. .

)

»

FZZFZEYZTH,-k;:xsfs-1werd-en auch»von andern nahen
'

«

Befreundten gebrauchen als eines Brut-ern
Eydam oder Sinnen-, wird von des Schwe-
hers Bruder anei) Zlenres und die Schnur
Marci genannt-, und Vergleiche-n

»

Männer sworas, die Weiber sszejez«ia.
«

Bruder Kinder,"qu1ei.’ «

.

Schwester Kinder, 82«edz«ci. «-

Sonsten in afcendenre se defcendenxe linken

haben sie keine special-Bssnennunaen,als
«

- ,.»de«aGrvß-VaternennensieTewasfenafsst.
·

Die Große-Mutter-Morina
längs »

»

DiexKirwewKinderoder Wesen aiku,Waiksi,
..

’

Be- .

f

Hin-;

-»
. J

«

-

.

! ,...c«-«.-..x
«



ess- seesii

«

.

,
Benennung der Monnrb"e·n."

j. DerJanuakius,Wafaris,ikommt Viellefchthes
«

Von Afzaras, die Thrånen in,Accuc wIeil :

der starckeFrost in diesenMonath die-Thus-
nen austreiben

-

, , »

-

;
g. Der Hernnng, Kowiiinis, Von Käse-as der

«

Kam-Recht welcher als-denn ankömmt .

z. Der MAY Karwelinnis, Von Karwelis, eitle —

Taube, weil die Taube-n in diesen-Monmo»)
anfangen zu legen-

IIO’

TtzgDer Ave-ehGeguzin11i8,VonGeguzö,ein . F

kömmt. -

·
,

5. Der Mao, Semenis, Von seti snen,»weilnlsy
"

des-m die SornmersSaaeasm haufkigften
nusneläetwird.

,

"

»

·

H. Der Brach-Manard Birzlelisx Von Berzth
die Bircke, welche alsdenn läqu ?

7. Der Heu-Monats»Lepas Mena, Von »Lepa,.
«

die Lende, welche alsdennblühen
’

«
-

»s. Der August-Wonach Pfade-»Von piauei,
frommem weil alsdenn das Korn gefchnnten

« «

wird.
«

9. Der Herbst-Monath,Ruggus Mena, Von
»-

Ruggys, das««Korn,welches
wird.

Der Wein-Wonach WILL-awa Von Witz
alles, nnd gaucibekommen,weil alsdenn al-

les Getrevdigkeingenngstekist. Dieser Mo-· .

Kukuets weil derselbeVogel alsdennans--

Ic«

MwmnRGusl

nath wird auch VonihnengennsitLap«KriPcisist;
Von Lapas ein Blatt-und Kriüj abfallesTD- wes-

-

»wes-ex
w-«

W.;.

—

«

..

-4-



xveildie Blätter alsnenn von den Bäumen
«

- allen.
" "

.

.

«tt.« Der Winter-Menaih, Gthljs, Von Gm-

ciYs-,eine Kleinenweil der.Weg als-Denn
-

«

Klnutig ist. ·

«

«

M. Der Christ-Monath, Muse-von sauft-s-
Truckemweil alsdenn der Frost alles tru-

cken macht. Der EinkömmlingLy'l"znaiis.
Von Ljiii, Kriechen,Schleichen, weil dieses

Licht gleichsamin dem Jahre eingeschliechenund-

eingekeochenist.
(

Es ist hier zu mercken,daßdie

Ilc

s nlten Lietaner gennuwissen,wenn das neue-«unds
volle Licht,wieanch desselben-Quartier,ingleichen
die unbeweglicheFest- Tage einfnllen,untt hierin
selten fehlen.- Sie machen einen Unterscheidun-·

Z; ter einei:geistlichenund weltlichen Person: Jene
heisset den«ihnen Kunnigas, diese Pdnas, (wie-
wohlfenes Wort durch den MißbranchohneUn-«
terlcheid von etlichen nnch den Welclinten dehne-

. leget wird-) siewissenDie Amte- tranendePerfoå
nen enttinin benennen,alfo heisseteithegienients-
RntlJWaldonasnnd Wadowas zånes, von wal-
diti regieren-,und Pongs ein Herr. Piilonis ein

:

z Haupt-Mann (weil das Zins-Geteevde, wie zu

"

vieHnnvteFran

«

Lebens-Zeiten, nls jetztin den Schlosse-kmda die

Haupt-Leute jetzt, nnv vor dem die Compenren,
-. residirer.znsammengeschütcetwird- von dem Lit-
«

ltäuschenPtlr: schalten,giesien. Daher vielleicht
ein Schloßoder AtntgsHauß den-Rahmen be-
kommen "Piiiis, Und Ponas ein Herr,) Pillenka -

slerjbele der Amt-Schreiben
vent



tm »Es-Z III ZEIT-«-
»

vom deutschenschreiben,weit kein Amte-Sachett-:

Viel zu schreibenhat. Jawinnis deeKorwSchreissp
— het, von Jawas, plans-Hawaiidas Getrendigt,weiis"s

ersesanfntisset. — Von Butfzica, ein Reim- P.ur-« -

fzkorus ein Buchs-Meistee. Puczkjninkas ein
Missetat-tätenAuch eigenensie sünticneRahmen «-

den Städten, Oertern und-Dökffernzu: Die :

Char-Füestl.Residentz,und unfeesstasndesHaupt-
- Stadt Königsbeeg,wirdgenannt-Karaiautziadie

«

Königinne,denn lcaralus heissetein—König.Tit-.

fze5,Titsit, Ifruris VnnIsra die Jnsterdnrg,,Ra-

gåineRagnet, das Kirch- Dorfs Sitten z-« Ziliai

Altdorf, ohneZweiffeidar-tm, weil-anfän;alichsich
alda alte Leute gesasset."Budwetc2«aiBndwe- .

then, hat deswegen den Rahmen erhalten, weil
·«

Vor dem das Budewerck dafeidstaewefen Denn
Budas neissetLinauicheine Bude, nach dem Deut-«

schen,Waim eineStelle, ein Ork. - Ein Fiüßgen
nicht weit davon heissetBudupebenmäßigvon dem

Budemecck,aestaiterstlichalhie ein iiatckerWald
- gewesen. Da sieden Ort, da das Klap-nndan-—

"

s

der Holtz geschlagen,und der Aufseher-jin einer
«

Bude-i sichaufgehalten,um auf die Arbeiter acht
zu haben. Darnnrwerden dieLeute und »Arbeiter,
die das benennte Hoitz geschlagenBudentnieai ge-
nennet., Lippe heisiet ein Fluß oder Strohm, «

zusammen geietzet,kommetBudnpherang. Wins- «

Icsz«nynenein Ddrss nebst einem Kruste intuit-
Bndwethen gransen heissetalso von Winkfz't1n
Wiecken- Heils-, so erstiich daselbst gestanden. -

Liz«den,ein Doeff in meinem
Kirchspiehheisäet.

—

q o .



alsovonLizdas einNest; Und solcherattiaen
Benennttngenhaben »dieLittatter viel. Es stecket

«

in«oee-Littnttscl)enSpracheeineannebmlicheZier-
«

be,ksiedürffendas Wort Uns sooft nicht gebran-
cben,sibie die Deutschen,welchesbisweileneinen

unangenehmenLaut Vertirsathek; Denn siehabe
. ihreParticipin Also sagst-der Liitanek Rsfzik
damsKalbejo, schreibendsprachee,«dnder Deut-

scheeigentlichsagenlmnßti Er schriebnnd speachz
Pikraudams imufze,in deiner zornigwanseblug
er. Wäikszbrinmspålo,««gehends—fiel er-.

«

"Sies
« sinbkutktzin Antworten,als-wenn mati frage-it

- Ararnefzeiä Hast«xduaebracbti At, antwortel

berLittanerkurtzxsAr· ifzkülejpHast on nusgee
droschen-? ·-.DieAntwort ist 1fz’.

»

ArjijuejeiÄ
Bist on hingegangen? Die Antwore«ist,«Nu.
ArparnzeHR Hat el: gebracht?Ps. Denn
siehaben kein eigentlichesJa -Wort, sondernge-
brauchen dazu theils »das ganize Wort, damit
man fragen wie anchisfteksdie Lateiner,oder vie

erste Sylbefdaoon,»wie jetztangesüiiretist. Es»
sinddie "·Li»ttsauerglücklichinZUsammewSetzung
nno Zusammenesiebung der Winter gleichbenI
Griechen AlsosetzensiezweyWorte-rzusammen
sz«alt:—mirrys(ein Frostling,von sz’alti »»seieren
nnd zjmircisterben,der sbomFrost sterbengsptniw

«

»

Gajkcdienyssein Tage-Dieb, Voll-gatstizllnicht
«

Ein Tag-Vers .

«

kommen Unodienaein Ton; »
.

bringen»Bei-dannolzneBrobt,VonBe ohne und
duno Veoot." So ziehensieWorttkzvsaiitmem

sp als KirW-K0tis,ein Aktens-Helm,-·von Kjrwis
«

eine



ein«-eAxt und KotiisettrszStiehse;,Djewgm
«

dek-I«GO«M E Mir-.sonstwird es nlsoseredkjkis
DFEWOmsmp eile-»ist vondreyenWorter zuz- ,

...

..,7:w?-, ..--»-,«,.» sp« ..,. , .,..( HM .,
»».·’

.

»Ff»-w- , W- .».« -»«.·.«
»

-

k i»
»

«

s
.

,

i — .

.

såinmengesetzt,zvonDies-versGQctzmazr mir-,per-«
dek HEXE-»-Sie-Eseizi:n«dieAdjeekHirndszundsdie

?
spi

ff-

St
P

NOT-is-
-.

-;C--«s
-..

s-

Pronomjna den Nominibus vor Und hinterDenk-»F
selben,gleichsen-Zeiträume—- Also sagen·-.si.e«,ssxDit-kx

sz

was wissogaliiispedes man, wie saucb: f.Wicfdk
galiiisDiewaspedes man, ..GO-kts-der Allmäcyfs
tige wird, mir heissen-. KrikcusDiewosnnus
bratrguiis mus ifzgana,und wieder also: . snnus .-

Diewobrnnguiis Kriikus ifzganamus.-—,EThose-,:«;
sing der then-re Sohn Gottes nat uns eriöietx
sszenraDwnAiz mannc tikroye wiemje pas

Und wieder-: — DwaAe . p:

"sZ’wen"ra manns- wieroje tiicrojepaf2«wencejr

VIheiligeGeist hat michin den rechten
Glauben g )eiiiget nnd erhalten«1Auch seiriets
ihnen nicht an EhrerbietungssWörtkerms Wie s
ver Deutschezu hohen Personen spricht: Eure
Gnaden, und in andern die-nichtso noch sind,s

ihnener ir ilFlaikee

iiZlaikq

Eure Liebe. Sosiinet nachher Littnner·:» Josn
malone, Juer mityika, insonderheitist ber) ihnen
km Brauch-daßsiesprechenJnsuSwejlcaka, Eure ..;

Gestmdhiih Wenn sie chroietig niit denen -«ih-,:--
neu Vorgesetztenreden, und sie nm etwas bitten.A
wollen, so sagensie auch Jufu sweileata noreku

Ew. Gesundheitwolle mir heissen.
en auch prasz«auJufu loska, ich bitte eure ,

man, adeti.
Sie sgg
Gunstz Ein Littaner san sichauch selbstbeehrenp
denn er sprichtöftersvon seinerein-seinPerson«-;

gleich

J

-.

»

WA-
-s—AZ-spks.
«

Ast
«-«.



s

»

··

fast Vor-«sechsund zwantzigJahren Verstorbenen

OR . Met- t te

«gieich""«ais-wäreer ein groijer Patenta» Mes

statei if2«taifome-wir haben es Verrichtet, mes

sie-dreinme,wir haben gehör-ei-da sie im SinguA
eaki sprechenseiten: AS iijzreiiäu,-ich habe es
Verrichteh - AfJJ girdåjau, ich habees gehör-et
Man kan in der LiekaufmenSpraeiyefast Wie-re

«

iieh pdeezisirennnd den Reine deiiedfjund angenehm
setzen,als in derdeutschenund andern Sprachen,
weiches aus dem auf-gnädigstes--«8Begehrender

« hohenHerrschaftsijdnM. Daniel Kleinen im Jahr
des Hei-is1 asagdurchdenDruckgerann-gemach-

- eensGeiangsBuch genugsamerhellen
—

Was- diev
S neu-gesetzte-darin befindlicheLieder verrift,gefallen

·

mir sonderiichcwelches doch ohne Verringernng
der andern geschriebenwird,)- die Lieder des feel.

«

Versen-MKleinen,wohinerdiene-aewesenenLiitanie

lange-nd wohlverdient-gewesenenLin-Pfannezu

( Ragnit; Herrn Fridexichrækorii,am«-dcl)Wohls
mericirendenPfarrers zu Szenen, wackrer-Hose-

«

Vier ist unter allen Pfarrern sin unsernP.,Teußi-s
schenLitiauenz Ingleichensdeaauchfeeiigenschon

Herrn MeichiorSchwaden;Irren-gewesenenPfar-
M ZUWaldetskehmemwescheridm seiner sonder-
Bahren been guteanigensehaftea auch der

-

Wisse chast nnd scharf-senNachsinnenin der

LieeaMMxSprachaein wohlekiingendesHeiden-
sdwdieihehVielen RahmhaftenManaern,

aiK insonderheitheh-smisrnachgelassen
«

Es hat
dieser- iängereswürd-Irr Mann, gehet

«

-

»

H ei Sie-.

, jähenPfarren zu Time, Herrn Johann Hunceliizs
’



bjtesp «- keck-ZF Mk

Oher Das istZ HästDUBösesgelbem-somustdie

J

Liedesin cui-wandReihen-wiesue-eines seid-ej
- den Türckemwohl poistischund geistreich;zussinejszå

gev- Littaufch ausgesetzetkwelche-:ich deyvmir verkhs
wahrer Wie, und des Druckes wohl werth, måejj
ren, im Fall sichein Werkes-ersindeiismöchte.«Ob
nun schondie LittaufcheSprache zier ziertichenundIF
manierlichen PoesiejundDichtkunstsichwohlWi-
cketsi fo-fchlet es ihr bischen«häufige-rZah- ekr

WöktecJe zu EndigiitigEDesMäcmiichenRisEWHLLZ
NUM- EsikstMichweektjzumercken,daß»die-L·itkji

-

tauer in ihrer Sprache viel fchakfsinnigekiugeEi
SprücheUnd Apophregmata·haben,bderei!ich
jetzonur« wenige anführenwill: sAiio sage-eder-IT
LiteauserSpruch-weise? Diewajs dawe.dant«iss,-

Die-wesdies isrDon-es,GO« hat Zähnegegeben,
GO« wird auch Brodt"geben. Diewui den-,
ginus kupkaipmums;

·

«

·

.

,

«

-

,

Diewas dåwe Giedra.l)iewas dus jr listed-sk-
GOtt iorgetsehrvor uns, GO» hat«hell Wetter -

gegeben,er wird auchRegengeben.
.

Diewas ne tlxr pakajaus,"wifadosrupinas E

ape mus, die-m u« nakci, jk Kgddz payaka -.;

lilläiifzsgirlkmufu"dut’läuymusirtnalda. GOM
ak UFMMWVVVUns Ruhe, er zsorgekTa» und-«

acht W Uns, wenn wir-aufmachen,erh ree ee

UnserSeufzen und Beiden. .

-

,

« -
» T;

spates i Kisns,.ssurss wiss-a - Bist du ian
dM Koth gifalleshso wirst du«trocken nicht auf-·

s

-..-...».-,-«--·H.«
«

-...

,-

auchdiesStrqffeerwarten.
N

A?

p«-kf:»-M«.««.-«-z«»,
»-



»Es THISMi-

«

Ne kuwies-Ia Ich-freie medi·nukerri Von
einem Hieb fälk der Baum nicht, das ist: Mir

. einemzWortkan man nichts sobald erhandeim
’

Kuranh ilaka,cz’ia irsloiY Wo der vHund
. Iacket underzogenist, da bellet er auch; Dieses

. lreden. -

s-

-

ist«fast jenen-deutschengleich: Das Brodt ich
esse,dassssedich’singe,...

—

—

-

.

’

Minnerinus zddz«ius ne Kalbenk. Wokic
» dietiv Nachdenekemzu feinem-eigenenSchaden

Verursachey,und»anzügtichsind,mußman nicht

« Deston h;afzf"lca.Esschalletnochvon wei-
. ten. — DieSache ist noch im weiten Felde.

«

Anr akiu sZIIrejes kwei katos paikklausin -

ek- Sieh ihm in die Augen und fragenach sei-
ner Gesundheit,das ist: Aus dem Gesichtkcm

man einen Menschen erkennen. -

- -Uz’k1uwuiis Kelma Kett-. Der im Fah-
-: ren bey dem«-St«ehbenbedungenbiesbet,-der muß

..w—————-—«——.—
-·-««—
«

»

»·sp

»O

«

-

«

.

.

)-

.

.-

s

ihn umhauemdas soll bedenken:.Wer ein Un-
·

«

giückhat«-,der müssesichvemuhen wie ev desselben
lsß werde-. . ·

«
.-

« « Bi- pig füpiaukompefziisiFir fu ifz«min-»
enng Kaibeci.- —Mic vernünftigenund guten

szMenschenist gut-handeln
»

sWhKur Dangius,tenai,pafz«alepaid-.
E

. FreuwMaistauch Leid.Lunhegkantun
)

Es haben auch die Liktquerxwohlauss
nis:eoimene Jä el, .gf ttz
HJ

«

« Pa·

117v
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«

s

see-Te esse-s «

Paczselkna Dimen, diwna EINI- Der A-·

cker ist·Ehren-wekkh,die Saat sie-Wanderun-
weiih.-. Jst daschipvier mit derSnirifi. -

Masse Mordreke deug drapane lutmx Ein)

kleinenMüttergenhat Viel.KieidergenzBedeutet s
»einBank mit ihrenFedeen

»

,

·

-

t; · ,

Jedes warnas Kinn-Stets , wiffa pota link-
cerefa Der schwnrtzeque hat«geschrien,nnd «

«

die gantze Versaminnghat sichgewiese,das ist-
!

Der Priester hat in schwitzenKleidegepredigetz
und die Gemeine ljni ihm Eiirerbietig.zngehöker..

,

Maz«aMorårelewisiä swieca abddng Ein
«

,
kleines Müttergenbedeckei (bekleidet) alle Men- ."

«

-.

·

-"Meiiis Bedeutet eine NeiiiNcidei.«
«

i ; T-.
"

-

sMciZYakKleceiewifkaksskacbkeludenkst-exEin
NMTsHäitßgenist«-svget-as imit einem-Groschenbi-- E

Es ist ein-IT
-

-klein"-:Töpfgen,aber «es««iiat«einen wohl-schmecken-
«

«

decketqsssBedenietseinenMnhns-:
«

— Masz"2fs""’FodeiZ-s«ssknimås tiröke

«den?1«sM-us.,,««Jsteine Nun.
Mano News, rurligus inniejusjmmmelaw

fee AfszyksLeim-me Afsze dwilika WILL-insirr-«

-—«.

.

»

.

gikiekthka kerurrissz«aleeiills. MeinVntep
hat ein gieichesFett-,ans dem Feldesteheteine Eiche-, .

die Eiche hat Ie. Ante-,auf jedemAstesind4. kleine
Aeste DiesessolidnsJahr mitseinen-i2.MonaidenI
nnd 4. Wochen eines iedenMonaiiis bedeuten.

Es ist aber seltsam,daßdie Linnaei- wenn sie
f

"·«deuischgehe-mi-das Iz. weglassengwoes fennsoli,
und zusetzen--we es nicht seyn soll,also sagensie
Aas (Lepus) auf den Hansemnnd Hans auf

das .-



«

tre-

. das-Aas(cadaver.)«EinHerbs, vor-einOchs-F
«(Tau-ins) De Dost,vor dasNiedeeSächsische
de-«Hoost.«s(TuliZs.)-sDie And, vors die Hand.(

(Manus.)
«

De Hei-, Vor dieAexn(secnri"8.)
AuenkönnensieDas s. nichcnussprechem«

Wenn
sielollen sag-enFriederich-sprechensiePriedrik,ein

’

« Meil,sprechensieein Pen, ein Feldscheerer,Pile
— —fz«eus; Denn siehaben in iheer gnntzenSpra-

che kein Wort, darin ein s) ist«ausgenommen die

fremde -Wörter,,welchesie mn dem VIImeka
even, als: Apis ein Opfer, Pigos die Feige;«

- Deswegen lchiågekihnen die Linn-usw Sprache
sehr in den Nackenwenn siedie erlerntedeutsche
Sprache reden molkenzes seydenn,vdaßsievon Kind-«

«

«hensan,.diedeutscheSprache erlernen-sielassenden
·

Arrieulumnemeiniglichaus, oderverwechselnselbi-«.
gen in dem-Genere,·singenann) snor Ich, Sich,

·

Allo sagen-sie:«Knnfsich paarSchnhe. Ging sich
iceKivevxs»H’nk««siehSwckin And.s Die Littauer

winn, —

Bötmenweder lesennoch schneiden
- meisten wollen es auch nicht lernem .

,

. selbstim AntvittsmeinesPredigt-Amteseines-hie-
- fegenPolabels Sohn nnteerieinennndihn den mir

·

·

seen-haltenwollen, alleinfein Vater wolle essnicht

in nnsernsPrenssemwie auch "imGroß-Fürsten-
Die

Ich habe «-

hnben,sprechend":Ersmördeenne fo (unwissend«)
7

— bleiben,als er ist, fiebleidxenalle gernebeyihrem
Bauer-Handwerk und Wissenschanmit dem

«

Pfluge anfdem Acker zn sel)eeiben.3Linsseehaw
einigen,wiewohlsehewenigen,welchedie deutsch-e
Sptqcheerlernetznnd zn öffentlichenDiensten

H 4 bessr-



»O »Es THEsissss
,

. befördertwerden«-mirgnädigsterChor-Fürst« —

Eridssiingder Leibeigenschaft Oddie Uhr-knieen s
« EinwohnerdiesesHertzdcztdmnss-.fet)reidenhaben
jiekönnhvstehetdahin .Gewiß istes, daß »diese-M--»—"F
EinwdnnzerdiesesgnntzenLandes,weicheMxHartx

·

knoch«D.iti"ert.-5.an1sozBlacee PrulihsAli-mi-f »

cos« nennen Cichmöchteers-gebenPreußscdekas
tat-end nnd der-deutscheOrden die gefunden-,HFW
nicht traben- ichreiden nnd lesenkönnen. Dieses «-

bekräfcigefsPetrus de Dusburg »der;in- diesem -"

Lande gewesen,mit diesen,AsithöneikLnteinifchen
"

Worten, welche befindlichins feinesPreuß.Ge-
. Nichts-Bachs78. Blum-. Mirabamjuruitra

"

modum in primitive-,quoci quis ndfenjti toten-.
»

tiQUem fuam poruie per iirexkis explisate..sz
Weil sie- fchreiderers einfältiggewesen-komm
siedurch die Schrift GOtt nicht erkennen. Sie
verwunderten sich-Anfangsüber die massev",Daß

» einer-dem andern in Abwesenheit,seineGemüthss«;»
Mecnnngdar esse-wahrenkönnen.Hennebergey,

spsetzerin seinemArten Prenssen am sechstenPlatte-
daßsiediejenigenvor Göttergehalten,soSchrei-
ben.und Lesennehmt

denkönne.« Die meisten halten diesesauch döhetz
Halsdaßman auswendig predige. Sie halten dnes
Schreiben und die Schrift sehrhochde weii sie«

.

dieserOertcr durch die darin wohnende Geleit-ne
und Deutschesehrgemeinist«-rich:sohochals die

Jndsnner,welche im Anfange, da die Spanier in,
ihr Land gekommen;gemeiner, das

geschriåkene.. ap-

.
Die hiesigejetztievendesz

.

LIEMUEVDei-Wundern sich,daßman lesennnd seines-.- »

i



« see-e eins-» s xec

Pnpvierkönnereden, sind auch hinzu gewissem
solche-Redenzu hören;-wie dienenaus andern um-

terschiedlichenAuchorilius meidet M. Haeeknom
am angezogenen Ort-edit er eeiichelächerlicheisjex
schiebteanführen« .· Dennoch wenn sie den den

Char-Fiirsil.»Beamten,bei) uns Priestern,sund
dergleichenPersonenwas zu suchenhaben,fordern
sie gerne-einenBrief«auch inneringen Sachen,

«

die-nicht eben ein Brief nöthigisi,.undsieihr Sen
·

eben selbstmit Werten Vorbeinaenkönnen,in ner

.

«

langen schonalles erhaiten;

Mennnng,wenn sienur einen Brief haben, seeDie

Sacheischnnrichtig,siewerden nach-ihrem Ver-
Alleines ist ihnen

schädlich,daßgar keineunsrer ihnenlesenkönnen.
Denn siemüssenalso«ihr Gedeth, HauptsStücke
ChrisizlicheeLehre, und dergleichenzur Erkenntniß

«

GOcces nnd Ausübungihrer Genseeliakeit,auch
Erlangung der ewigenHerrlichkeithöchstenienliche

·

Sachen nnd Lehren,bloßaus dem Gehör haben.
Dernwegen get-ersinnenden ihnen sehr-schwerda-

sz » er, daßsienur das JOHN-nöthigendarzu fassen.

—

.

m gemeinenLeben ist diesenurchansaehendeiiw,

wisse-thenauch sehrschädlich-Dennen kan ihnen in
solcherBeschaffenheieleichtein U. Var ein X. ge-

«

schriebenwerden. Zel) gebrauchemich des alten
"

Sprichworkes mit Fleisiumgekehret.-«-Die Un-
wissenheit des -Rechneiis,verursachet ihnen auch
Viel Kenfsbredzens,wenn sievier JedersünsMarck
»an.Schillmaen oderandere Miintzzehleiynderde

gantze Dorffchast ihren-Schoßnnd Zinßziisn «-
7- wen-Wen soll, weil denen meistenschwersägee

H 5
«

hun-
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.

Es

szhandectzu zeigen-;-. Wiewohtzviei»schqcfsinncg’eszsz;
sind,ss«die;allesimKopf herechnentkönnen;lstch

"

s« Midas-Lauter
·

ihn-Odde def« SkVßPURVder «

.

Bauten eine-ziemlicheAnzahl-ist,und die-Botsch-
,

s- Qufzeinen haibenSchixkingoder Pfennigkomme-i
L «

»vie!Screitenswd»WieekäSkreitens-talswenn
- s iksktwa in einer Academie eineDifpuracioAriths --

"

«

merk-ca gehaltenwürde;da es zwar in Dissensbeo-
«

-- dessvekbis cWorteU bieiben muß,nach dem
..

«

v

Provcxbiound rühmllchenSprichwort: sln Pä-
— Gelis- Äcademicaöc vincere sc vinci laudiscikz -.

Im AcademischenStreitshat gleichein LohIsc-
UeborwindeirJdderder Ueberwundene. Allein nn-

-

fre Liftauischeunter sichrechnendezkommen öfters
mich ad verberaxsssz den«Schläge11,)-Wder

GeldeEinnehmswenFriedeamachenmuß,und
"

denn ist erstrechtgezehleh
s «

Die Xll."Asbthethg.
Von EinführungderEvangdlisch-Luthe-

rifchm Lehr in unser Preussenund

·
·

; Littaym
»

«

.

. giebt sein reines Wort

Ägchshiepam Littschen Ort.
,

«MLH
die dickePävstischkFinsiemißdiskchden

Mann Gottes D. Markinnm Luthekunh
und andere-·rechkgiändägeGOuessGeteyixs -

." te,-



«

«

BiMoffaufSammland worden.

Albercus Marggraf zu Brandenburg, der letzte
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-

-te, Menldecketund Verleiebeuworden-ist das helle
’

Lichtdes Ell-angelnauchin unsernxPeeusseu(«das-
—

vor GOtej ewiggelobetundgepriesensey) »
ausgeste-

cket worden. Daß, nach D.MysleudenWor-

ten-der Glanlzdes Evangelil alle Einwohner dieses
berühmte-nPreussen,.ekllchewenige-,so sichtlicht
haben · erleuchten lassen wollen-«ausgenommen-
alfo auch unsere Lietauen in schalaunen ( denn

die im Gros -FürstenthumELittaueuksind-aufdiese
Stunde Påbstlsch, welche die GüteGottes auch
erleuchtenwolle)angeschienen.«. Waldes-MA-
schöffela unsermPreussenGeorgiustvonPolean-
beyder:-Rechten-;Lieåenc.·B·ischuff»aufkssamland,
darunter auch-«-uuserc-,Litlauengehör-ehwie auch
Eberhard Bein-,-Bifchossauf Po mezan , haben
sich aus-der reinen-·Enangelisch- LutherischeuLehre
im Jahr Christi ;J--5"s«w·bekannt."Als Georgius J
Von Polentz,Bischofaus Samland, sich Verheys
rather, FindiBasaazu seinerWohnung erfahren-

»

ist«--J6kccinnesBrismonnus,TheologiæDoktor-
im Jahr Christi ts52;. in Preussengeschicket,und

Als letzlich

Hohe-Meistersin Preussen,im Jahr«-T—15.2»5«.eln
welllicher Fürstworden,und sichunter«den-Schuß
des glorwürdigstenKönigsin Pohlen,sigsismundi

. des-Ersten,Vegeben,ister noch tin demselbenJahr
- ssseatlichszue Evangelifch- LukherischeuReligion

getrelewhat die Kleidung und das-Wappen des »

·

"

OkdevssdevheiligenMarien ..ahg’elegetl,«"hat auch
aus dem gantzen ihmuntekworsseftlenPreußen-erfl--

«·

. o
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»
»Es-s- ZIHges-k-.-«

’

ftp-auchausysnfexrmLickauschenQerteruuns-Ast
-

Herr-idie : Pahstifcheund irri-ge—-»Leh·rexgåntzlkchahgcis
«

MesserUFDzupkediczensverdorben-—Dazu hat die-. — :
"

sergrorwcjwdigsteFiwstisi-selbigemJahrejdurch
»

dise nunmehr-soEvangelischsLmhekifelze-Btfchösse,
-

GksorgVon Polemz, einem- Pseusischenvon Adec —.

Und Eberhard Queis, die -ecste"Kirchen-Oxdnuvg.-

schreibenund ausgihcn lassen«Im Jahr-Christi i

tgssizozdat - der ..gcttfeifgeFürst eine Zusammen-LT

kuan in geisilåczkczssTSacbenhalten lassen,.i11-melchev
von Hex-senBiicdöffenistaufgeseizetund ausgefercix .

ges woxden eint-Acc- und Weise zu Lehrenund zu
«

"

låbemwie auch Wes wohl zu handeln , .du»fonder-"
lich mercksichist, daßkeineandereiRegelund Akt
zusgiaubcszxundheisligzuteben fehverordnetworden«.
als allein nach der-—heiligensScdrifc,mitVerwefo
fangaller mensclsxichenOrdnungenUnd Satzungen-,
mitongshångtkckachäfltchenVerfehnnYdaß,wek
etwas wssederdie AsmåpurgtfchcConfeßionlehren«
-wia·rde,..der soll exrommunicirxes seyn-;. und wo

CI:mM wiesderrusset,aus dessKircbengantzVers
«

sworffenwerden· « Mein der«höllischeFürstM
Finsternißhat öfftersdas helleszwtdes Evangebick

«

durchdie dicke Vierfinsicrungsxdecz—«Spaltemg,
Schwermereoen und«KätzereyenVerdunckelns

"

oder (

auch gar auglefchenswollen; .- Jnsonderheit durch
«

-«Osian;lersSeelen verderblicheKäse-ev, um wel-

cher willen,vielerechtgläubigeLehrer sindbedngs -

stiget undneinige gar vertrieben worden. »Die-»
OüapdrischeKirchen-Ordnungist»auch-:-in«-;d·,.t"e

«

Kik-- s
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KIer
«

dieser LittaufchenAmtes eingedrungen
worden-weiche ichiskmeinereistm Jugend zu Rag-
nikhtgesehmund M; es dieselbe-:seyvon-meinem

in GOtt ruhenden Vater ,- www-O treu-enErh-
Priestek daselbst,Nachricht gehabt-—«:M.Egydius
Ast-ehpeingelehrt-erusw«-frommerMann, damahlsk

ges Pfarrer züTisiph;.xist-in grossenUngnadmheb -·

wel«k"1icheksund- geistlieljer—-erigkei.tgewesen,weil W

die OsiandrifchesKirch-en-Oanung" nicht annchså
«

men- wollen, wie Hennkbkkgkpin skinccstkklåmtjg
dgk
Bxeußischm»Landijan

» AM«466 BUka
schrei

·

m
«

Allein-Ebergcxådige.:GOk-:.yak endlich-
sowvhtdemgemhrtengottsfürchtigknusedandächtis
«...genFürsten,wie auch andre von sdiescmGsfft ein-·

genommen-Izur seeligmachendenErkänntnckßgefun-
derLehrekommen lassen( Denn es« ist dyrch die

HochverühmteGOnes - GENUS Johannem-»
Moeklinum und Mastinumchemnirigmzweiche
hierzudurch seinenansehnlidkeGesmkdtimafkVemx

·«I.)OTI)VWIDWstrsiesixsaus Gewiss-schweig;--«gj-
-

L·
. Prenssensstndhemssknwoeremkmm Kirchen-

Ordnussw wieamh unser PreisßifchtsLehr-Buch-;
Repecitio corkorisidoåokinaeecplesigpkiqzszzx
Wiederholung e

IM- MMMMN Kirdxnsgezhrsegenannt, zur-mi-
MM JcschkichnvVLMfdele Fürstenbekråskigkk,-Uny,

"

beydtBkicherim Jahr-Christi 1767.-durchszdens·
stcksziausgegebenworden« - Aber die. gottselige
BtgiökdekGOctessEhreund den LaufderChrcsts

Its-»
s» z-«-.

»

· P 154·k.

r Summa und LIan Dek-kkchzk.

lichönskkinesnxsehtsezu deförderchbat diesensoffieespk«

zksüpstenweiter getrieben-Esind-MSesrssim...Jah-:x

c- J-(. »J-
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·

szIMtidkn N MkobrxdasKönigsbergisschethmi It·
nasiunnswejchksknachmahisins-Jahr ’1619 nbgks

»

« WANT-Est-LaisfnntirkhävigstesBitten MLandi s»
SkandezimglpjcheniawsfdemunnützenWitwen-. «-;
Kkvstecn«,1Chctsilichesgrmmhsxi Hausenritt-misle
gestifftentamatkernnistenHaberdies Mechanik-und

. hohe«Schule--zuiKänigsbengssinicJahrChkjstjzzzzzxz.

- aufgerichtet,welcheMännahisder:Königs-inPpy- .

;

»

·

ten sigisrpwkdusikuguünssvekcåfkiw-Und mit Es

. den-.Pmdtzgtm der«--Axademie«·szn Cmcau Ins-s
digstvermehrst yat.-.m«s-.»;Hirersreicheresskunfemsit-( s

· kauern MassenwimrknRuhm, daßistaciislauss.

-Rapagelanes,DkaTheologiæz welcher zum-
«

ProfeikdrsprimäriodknitheologischenFacukstätsers-- s-

kohrknxworden«-MINvavon Geburt gewesen-
·

ist,Von—IstMs-ikpnreknochim zwemen Theit
·

nnd stenAhthcikmtsTsesmesAst - und Neuen Preus-
senam »Am-Platte- aifo schreiben Nicht lan-

» ge hernachs,s-als-sngi,eAcademie fundirek worden,«

starbedeieksteskmieljhrTheologiæ,Rahmens -

stnnislausRapsßelanus,einthtauer Von Geburt, HI-
einübxernusgetethmndheredter Monmwelchens
der Herndgnkchtanders, als Vor Zeiten«beizde -

Römernscjpmden Ennium infeinemFürstlichm,-
,

Begräbnißs»,daer selbstdermahleins hat-wollen«
begraben werden, bei-setzenlassen« ngleichcn

— ist es den Licmuemeine Ehre, daß-Martinustosi
vidius. ein gebohrnkrLikeauerin . Derersten-km--
wovon-»fo- in dersKönigsbergifchenAcademie-·;

»

den s- April im·.Jahr1·547.istgehalten-worden«
ist Mag-PierPhilosoph-ewenden,und»21«th.um;kk.

s Can-

y-—-
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s Candidatendie6te Stelle gehabt, swieich dieses
sitmeinemMS. findes , ,Dieser-istnachmahts Lit-
tauscherPfarrer zu Ragnirh-—gewefen;«Dennissdaki

— sahst ist damahtssnochkeiciDeutscher-Pfarrerse- -

halten«-swo.rden.zv»

.

,

.
.

; .-Nachdem,«aisDieEvangeifeyxguchepischesep
« ligion in unsers-Land,snahmentkjch.- auch

» in diese
LittauscheDemerde GQttes Gnckdeeingefzriyi
ret—ist,4ind«d.ieLikcaceerxathiedabevkGOct Lober-W

«

auf-dieseStunde verblieben.--.sp-Gth bewahre-fie--

—

weiter,so lange-dieTage des Himmel-sirrer-wro-
-

. den, vor allenKåtzererenUndSchwermereyenjiu-
« Gnaden,.und-erhaltesie allezeither-feinemreinegk..-

Worte!
X

Es hat aber vie!Mühe-gekostetin die-

senLittauschenOertern die Evangetikirl),--Lueheris«
scheLehrezu pflantzen.- Denn-dris;sin6sehr-Messe·

- -der-LittauschenSprache- kundigengev gewe-.
sen,darum habendie Predigtenund-MieneAmts-
Verrichumgm durch Tolcken mirssenssssverrichtet

«

-we.rdeu,welchesfehr fchwerundverbreitetem-gewesen
ist ,· Iwieunsre- PreußischeKirchen iOrdnung ur-

«

-th"eile·t,Tit.andenTolckem FreleIJ-—»unbequem,
.« denn der«Tolck(Dolmerscher)hatöftersdes-Press-
sHYdjgers Meinungselbstnichtbegreiifenkönnen.
H sind also sehr wunderlicheAuelleguregen-«gefrzlletyA
; wie aus folgendemerhellen welche-smein-seeligerkg·

Boten-demanderster«Ertz-PriesterzusiiRagaith
-

Jssofterspflegte zu erzehlem Als der- Tolrkssisdiex
’·

Wortes-ausder Epiixelam PsingstkSonnmgex
; ,
Wrcher,fs)keder,-un«dElamikerbar nachfprechen
solle-n-Hat ers-fre--azfo«gegeben:Bartes Von-Cre«

«

;
«

.

«

. muten

-
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»Es-« III «

«

mitzenxdiesesist ein«Kirch- Dei-ffetwa 4Menen
VonKvnigsberg) ernie auch dresolgendeCreterx
Moder-,also: Kröten,Namen. Solcher fett-«
iamen Auslegungenwerden wohl unzehliehgewe- »

ienrfeynz Dnist die Kinder-Lehrein Littnnscher
-

Sprache nicht«übersetztgewesen,denndie Påbstler—
haben selbe-nichtgetrieben;- da sindkeineAktien-»

-

seheGesängegewesen; denn die Päbstlerjhaben
nicht Lictausch,jsondernlnternischsgesungene- ;

—

ist kein eintzigesEvangelifch--LntherifehErman-i
schenBuch gewefem Der erste glormärdigstes
Hertzogin PrenssemAlberrnsMargqraf zu Bran- .»«
denb.urg,hat M. Martinum

·

Mofvidiumsgnädigst
befehliget,daßer nebst sqnderndazrt-,ke·«»chnfge«ndie-

fernMangel-abhelffenmöchte-,weicher auch am
«" «

erstendieLnkaufche Schrift ITTypos·)nachder

Sprachen Eigenschaft,1wiewohl-ziemlich unvoll«
kommen,erfunden: Denn es heissekdoch wiecis :

cerox de claris sorarhschreibettNjhil fimul se

inventum sc perfeäum el’c, Nichts istrngsejch
angefangenund Vollkesmmen werdens Darauf
ist die Kinder-Lehre kürtzsichabgefassetznebstetlis »

then katmlscnenGesängenVon Bart Wille-mo,
Pfarrer zu Königsbergdurch den Druck ausge- «-

vamem D. scanjslausRåpagelanushatanch.
I

wollenunfernLäcmuermfeinere-Lands-Leuken,zu
ihrer Seekigkeithierin behülflichseyn,indem erein
Arena-schenLied vom Leiden und Sterben unsers;

·

hochrerdientenHeylandeshat mit eindruckenlafs «

senknnnvieueichtauch mehr, dennfdiefeshabe ichs ;

,

ans-einem zerrissenenqlken-Gesangduch,Darin-jen,
Viel



—legetund verbanden ist.

wes-WAN-

"·»2DZ" Este-ess- ti29

VieiBiätterwea sind, weiches LazaensSengsiock
in LietanfcherSprache im Jahr tei- i 22 mit etli-

·

then-LiedernVermeheet, durch den Druck gerne-in
gemacht; . daßdiese schlechtwegen des- Reimes

«

klappen und-«wie M. Klein in der Vorrede seines
Gesang- Buches fetzehgar grosseFehler nnd Jer-

. thümerdarinn stecken,ist zu entschnfoigemwegen
der Zeit, die nach nicht die zierliche Artzn reimen,
und zu poetisiren,auch in der Deutschennnd andeen
dergleichenSprachen gehabt hat. Daher ist ein«
Zwanader ’Wöeter entstanden, welcherdies-Um

«

richtigkeit verursachet hat.- Die heiiigeSchrift
«

istvon demjeiir fieißiannd Wohiveedientenseeligen
Herrn Johani1e-Beetkio, gewefenerLiktanscher
Pfarrer zu Köningbergauf aems Stein « Damm--
in die LittauichesSprachegebracht,weiche als ein ?

sonderbaiieer Schatz in«Jhrn CharfükstlzDurchl.
Bibliothec zu Königsbekganf dem Schloßbengee «

«

Alleinich sachtenicht-
daßsierecht correåsnnd nach der Grund-Sterne -

che allenchaibenädersetzetseyn-«-.-«-.DennRAE-tw-
-

hamscnltcrus fcheeibetgaewohi in seinen.Deii-:»

ciis PrageniibnsexsiNoneü unius hominkssverg

remjzthia ; Es ists-nichteines MenschenArbeit
die Bibel zu·nde-rsetzen..

«

Derowegenwäreivoht
«

nöthig-·-dnß des Bretikii UbekfklzllngAussicht-»
« ten der Grund- nnd dersLittanichenSprache weist-e

·

kündjaMMåmtemübers-themundpixigantzashafij
«

"

Use-Schriftin dersspLittnnichenSprache durch-den«-
.

-

Mgemein gemacht wurdezone-«- Wissens
; wenigstendes NeueTeganimt;stnen"

Man
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«

OR III Erse-

mnnsalfodie Evangelia und Episteliz.
«

Denn die-
«

« alten
, Evangelieneund Epistelancher sind fehrs

·

falschnndnnehen übersetzet,dieEreniplnria zerrisssp
sennnd dermassenarhändigworden , daßfast keiii Ei:

nes mehr zu üherkommemworüberschonVor 52«.·":
Jahren in den Littanfchen Recessenist geklaget»
worden. - Derowegenist leicht zu erachten,.wie
sehrseltsamitztdiesessehr nöthigeBnchist. Ach
wenn doch unsergnädigsterOversHerrnnd Thur-
Fürst unserePrenßischeSonne, die Strahlen
Jhrer Gnade überunsereLittanlrheKirchenwerf-

’

senmöchte,damit dieserSeelen erbanlichesSrhaiz
. bald zu Werck gerichtet werde, und das Wort

«

» Gottes-, so in der heiligenSchrift enthalten ist, ·

- nicht längernach-eines iedweden Sinon, »auch—
wohl bisweilen wider des«Heil.Geistes Meinung,2 ,

- wenn es angezogen wird, dürftegemartert werden, —
«

wie hievonMyKlein meldet in der Vorrede des Lit-
taulchen Gefangdnches. Gewiß-istes; daßdie

Durchlanchtigstevor dem alhieregierendeglorwüriik-

»digsteHaupter alle, insonderheit,von der Reformaisp.

tion an-,Hdchstsindbemnhetgewesen,damitdurch
-«’

gewisseundnöthiaesinden Druck gegebeneLittaue
«·

seheBücher,GOttes Ehre nnd der Littauers ewi-
ges Henlmöglichst-hefördertswürde.Alsohat-der

«

DurchlanehtigsteFürstnnd Herr, Alberrus der; -.

Erste, Hertzogin -Prenssen,durchM.Makr-inumi
"

..

Mosrizelinm,Pfarrer zu Ragnith Bart. Willen-Z

kenm , LiteanichenPfarrer zuKönigsberg,—nndans-·
"·

deredarzu tuehtigeMänner den LittauschenEnte-Z (

wiimumund etliedethriillicheGesangedurch der
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Drnck gemeinmachenlassen; wie gleich jetzt»ge-
meloet ist. Unter der Regierung deaDurctk
innchtigsienFürstenund Herrn, Alberti Fridärch

»UndVormundfchaft Georg Friderjch, TNargv
"

graf ZuBrandenburg in Onolsbacdpist durch den «

Druck anfiiatckenPapier herausgekommendes
.

fertigenietztich-ongedachtenBrerleiiLittanschePost-
illekrderdie Evangelistim Jahr i 591 dieseistzwar
fortz; »undnach der damahiigen Art einfältigge-
schrieben,allein der Reihen- werthe Mann hat sich
dochdarinnen einer recht eigentlichen-Redens-Art

. in derLittananenSprache gebrauchen Unterder
tödlichenRegierung des DurcdiauschtigstenHerrn

«

«

Sigisinund, Cdnr - Fürstens zu Branden-
burg und Her-zog in Preussen im Jahr
1612 sind durch HaznrnmSengsiock, Linna-
schenPfarrer tu Knuigsderg die Evangelia und
Episteln, der Catechismns nnd das Gefangbncix

H

’

mit-nicht wenigen Liedern vermehret,«Littansch
heraufsgegeben,wie-davonschon·istgedachtwor-

’

den. Jtngieichen die Margaan T heologica
«" ·

simonjs WaifzinariweylandLittanschen Pfarrer Z

in. Ragnit, welcher injdieftmAmt zu War-na-
Kemen an der Gräntzegebt-dreinwie er sichselbsten

- davon Warnifzkis nennet, nnd atso ein ächternnd -

»· rechterLittaner».gewesenist sz denn solcheLeutekön-«

. nen, im Fall-siegelehrtfeyn,«znErbauung der Lit-
tauschenGemeine in Predigennnd Schrisstenwas
tsnbwärdigesansrichtemAls-»derDnredlauchtigs
ste·"Cdttrfürstund Hertzogin Preußen,Georg

[ Miit-tim,regieret, iitzdersinnreicheMauer,Jin
»

-«
-

"

g
-

o-
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III THE-M
. .

Johannes Rhefeh Liktanfchersijarrer anöesi
ningeszra-aus des Brerkii geschriebenenBedele
kidersehemnnd nachdem diese Arbeit von ein'-i
then, des Jnsterbnrniichem Tilsitfchennnd Rasis
gnitichenKrenses Littanschenhiezn depurirten XI
Pfarrern deuetheiletnnd cenüret worden,sist sel- »
bige im Jahr- tsnepdnrch den Dcnck heraus ges-ex
geden. Unter der Regierung des DurchlauchtigiZ.

stenGrogmächtigstenChors-Fürstenzn Brandem
hing-, Hertzogeniistscnssethriderich TWiihelmsz
HochfeeLGedåchkniß,in1Jahr165 z. hat M. Kleins-«
LitianfcherPfarrer zu Tilsieh,die LittauscheGram- J

maij und das Jahr daran das Litianschecoins«
pendium, wie auch im Jahr 1666 das Littansche-«--

,

verbesscetenndvermehrte Lsköefnngbnch,lnebsteinem »

nütziiehenGebethüchteindurch den-Druck heraus
gegeben. Hierzu ist im Jahr 1670 der Liccaniche;
Cakechifmns in noch drehen Sprachen Von einem Hi

ungenannten heraus gekomme.ii.sDie ineistendie- -

.. ser.Bücher sind duychmilde Gaben der Chnrs und
Fürsti.gnädigstenHerrschaft-was dem Verlag-
einige was die Unkosten,soauf die Cenfores ge-, »

sangen, betrift,hiesigenLittanschenKirchenzugut, "«

zum Druck gnädistbefördercworden.
«

"

usxs
—-

V-.

«-—
-—--.-.-—»-
-«.-..

V-

HUtisekeLitkallfcheKirchen setzeneine grosseHos-
MMHanf Sr.Thurfk1rstl.Durchl.als ihr gnädig-«.

Les Oberhnlwb Welchemdas Jus Epifcopaleundjszj
FITIIOUEMSüberdieKirchendieserLikiaufchenDer-s-

« Is-

M UckpmmklfchefehcwenigeansgenotiienJdaßdie-J «f«l
MdksWOnicht-;die nantze HeiligeS.cl)rift,"dennoch»
W W Wege Neue Testamentgnästvigstakku»MI «

H
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miidreicbstzum Denckszbesöedernwerden. Son-

sien fehietnoch in unsererSprache ein vollständi-

ges Wökteki-Buch CsDiåionariumJweicheszu

verfertigennnd nnszngebenvon vielen Jahren in

»

"

den EhnefürstiichenReeessenLictnnfcbee Kirchen-,
ver nöthiggenmtekist,Tir. von den Wiss-Mitteln

-

Es hat Herr Fridericus Peætoeius,-·äieesterPfar-
rer unter allen Predigern unsers PeeuschenEisena-

e,n, ein Wären-Buch aller Wären-, so in des-·

Heiligen Schrift nach der ConenedantzsBisbei
» Agkidoiae«««zu«sinden:ngieienenseineKinder-J

-

Lenke, wie aney die Ubersetznngder Vernehmsten
- Sprücheans dee HeiligenSchrifesirtausch ge-

schriebenfertig,allein es sind-ersiehhierzunoch kein
Verlegen z ;

·

·

«

«·-Die X111.-Abehei!usngk.
«

VenderLinnaei-jetzigenGotteseienst
« .· GOttes offenbarten Wort,

.Giaubr der Lin-an fest nnd schlecht,"
«

GOtr geb ihm-das Bürger-Recht, .

In desHimmeis seeigen"0rr..
«

« Weh-komme ietztnnfszdenGOttessDienst Uka
"

»

ferer Lietaner, unter denselben sind dennoch
z

,

. viei GottessüechtineLentenndevferigeZu-
«-
«

höeeedeggöttlichenWorts, wiewoizidie Werte

unserswerehestenHing-Diebesnneysnn ihnen erziel-
.· z et«

M- 4.·-.». .. ., ." »«.. ---«--« ...,

«

. -4-.«.-« -

. -.»—..,s»...-·«-«--. — -.- ..»
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lee werden: Das Himmeieeiehistgleich-»inem ,

"«

Menschen-,der gen-en Saamen auf seinen »

eck«

fact-
»

Da »aberdie Leute ichiiefeie,kam der Feind-»·E;;
·

nnd iaet Unkraut zwischenden Weinen,nnd- ieng s s-

davnm AdermaisistdasHinimeieeiehaieiwenemz ,

«

Netze,das ins Meergeworjfeniwdamit man al-

seen-vGenus-gsähe-,wenns ade- voaist, se ziehen :.

sieheraus an das Use-»Undsitzen,nnd lesendiegu- - j
ten inein Gefäßziisammemaber diesfanienswerfpk

«

sen sieweg, Matthi-13;V.24.25.47.48.-»»Esist«-

anch in den Läg-tauschenGemeinen der-Weinenmit
«

Spreu-verwischenLuc. z, k7.« Es giebtunter den -

GemeinenViel Ver-achtetGottes, boghaftigawie «

der-specifinghalsstarrige, wie auch heuchietifcM-·H»
Leute,und ietzlichVielZauberei-;Wahrsagen Zei- f?

-

chenssDemer,«nndViele Gott-infe,die denihneniRatiy .

suchen,davon in foigendenwird gedacht werden.

Jet) wiii itztdondenLittansicheaZnhörevnsendier
Socken-Dienst insgemseinreden;

·

«-

·

Wann sieindie Kirche gekommen,fastenMän- ·

net Und-Weiber auf dieKnie, nnd beten in der ·

Still-e das Vater Unser; Jch habe in meiner Ia-
gend wahrgenommen daßsolchesauch dieBauerns-
auf

·

dem Lande in Dännemark thun, nichtaber die
(

Bürger nnd andere Leute in den-Städeen. Anch—
s

hier kommt nunmehr sdichKnien ziemlichad, indem .

siesehen-,daßfoichesdie Deutschennie-dichten Svs «-

. lange-die Manns-Per3ämenin der Kiechesind,de-«

»ckensieuneepdem Singen nnd Predigen ihr Haupt-·
«—

- nichi,auchin dem käktjestenWinter. eWennsie
«

in der PredigtnachdenckiicyeWorte huren-«ieufs
"

SM
«

H-.
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zensteübertanhdaßofkdieganczeKirchedavon er-.

schallen D.Christian Korthold,Pro«f.,Pnd-.zuni:
Kiehltschreidetin seinemTrarkätgemwelches ect

nennen Schwere Bürde des Predigt-Amtes-
Es sen in der alten Kirche ge-

« heäncylichgewesen,daß unter weinenden Predigt
die Znhöreees mit gewissenWoekennndGebähr-

-

den zn verstehengegeben,wenn der Bischof oder

Pfarrer was Vordrachtemworaus sie ein sonder-
-

»

lich Vergnügenfchöpften,nnd in den notis ziehet-«

edhiedon Chryfokcomum an, Horn XVIL
«

in Matth. ZUBäkowe known neZijconwg »

duämssoezewigen-Tos-Msycheswez Dieseswill-
·

. ich anein,dnßdiesuhöreestillesenmwenn ichzu

«
·

·

ChristucherLehre,suec-IdeeVefchsM
T

- pl 4
«

ihnen rede. . Andere Oerter ans diesemgönnen-
mündigenLehrerder Kirchen sind--hievondafe1bst«
OUMWLM imgleichendes AugnstiniWorteEple
II.«nd-·Neporianum:Deceme re in Eccleüa,
11011 CkWOk POPUH-keck gemiruss fulciterur;«

«

Lacrymæ auditomm laudkes tunc sinc. Wenn
du in der-Kirchenl-ehr«est,bemähedichnichtein Ge-

schrei-,sondernSeufzenzu erwecken-. ngteichen
- Auguftitx l. Mk doåriznachriikinm c. 2’4,Noli

«

eAä ajiquid me pntavh cum eosaudiremnck
elnmanees, sfcd cum Henkes vjckerem Ich
habemir nichtseingedikdehwenn ichgehör-ethab-e,
wenn mir meine Znhöxerzuricfetnsondern-nen-wenn-«
»ichsieweinend gesehen-.Kommt alfodiefeeBranchs
UNBEHIEMKSIOMden In der Jugend genes-

.

eint ihnen schwer her, daßsie»die 5 Hauptstücke
den Frag-
Stücken
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’
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·, ·.

. Stückenfassen-ob sieihnen gleichalle Sonntage
der Kirchen-Vondem Schnimeisteebiorgebelei;

werden, itndwennssie selbigesgefasseehaben, versv

gessensie dieselbenbald wieder. s Doch beten ih-
rer Viel Von den Hirten-Jungen selbigedes Sein-»g-

"

mees beyHütten-gibt«Pferde, und Winters zn
Haqu Mannes-nnd Weibes-Personenk»Die

heiligeTnusse halten sieauch hoch,deswegenbrin- .»»«j
gen-siebald desselbenoder des« andern Tages das Cl

— Kindlein zur- heiligen Tnusse,,damit es detselben
nichtberanbetwerde. Des HochmürdigenslbendeX-
mnlsgebrcntcben siesichzmn höchstenzweomnhh .

die meistenaber nnr einmahldes Jahre, imWim i-
ter bengutem Wege-des Sommers um Pfingsten ,.

-nnd«Iol)ann«e..Es sindauch viel Verachier un-
ter ihnen, dieses so«heiligenund seeligenWahns- «

Letzlicbisthier in bemerckemdaßdie Litlauer sehr «
— aberglänbiinisind.nnd dem Pnbstthumselzknach- i

arth«en;Denn sie ieyern noch etliche Pabstisebe
. Feste-nnd arbeiten-·alsdenn nicht -( das heissensie
feverns'zweiki) als am Tage Georgii wirdkein —

Littaueeeine schwereArbeit thun, imgleithenam

FronleichnamssFelle. Es ist auch noch eine,

Spuhr der PabstifchenWahlfahrlen unter ihnen ; ;-

Denn siefahren zu gewissenZeit-endenJahres in

fremdeKirchen, nnd lassenVor sich nnd ihr Vieh
bitten, legen auch bisweilen etwa-ei Geld aan Al«

«

tar. Welche nahe an der Gräntzewohnen, die

fahren oder gehengar ins Königlicheaus dieierUr-
sachen. Es halten die Littauer davor es sey ein

Ferum Fromm-«eine unumgänglicheNotthknsÄ«:j
.

dg-
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dienen-)derowegen wenn einer auf dem schwachen
Eissegegangen und ersäuft,urtheilen sie,es seneine

Notwendigkeit ( LieeicnmaO daßer versoffenz
wenn einer siieitund wird aehangen,- sagensieer

habenothwendigdurchGOites Zwang siettiennnd

also hängennikessen Mein, dieses beant Vortet

man billig, unter andern IRiederiegungen-,mit dem

bekannten :- 81 fes-ro furarus ses, faros fufpende—
- ris; Hast dn durch die Nrtdwendigkeitgetknhtem

fopmnstdu aucd durchdie-Notwendigkeithangen.
Und nach dem inteiniscdem si cor tuum non

,

eAdr fatuum, non crederes falrum Wenn dein

Hertz nicht thörichtwäre,würdestdu nicht soein

Thon fern, die nnveränderlicdeNrthwendigkeitzu
glauben. Die Gottesfürcdtigenhalten Viel Von

»denVorbitteu,so auf den Tat-nein vor die krancken -

Menschenund das Vieh geschehen. Die bitter
man vor den Wirth, dem das Vieh kranck ist,da-
mit GOtt das Vieh erhalte.daßer ans dem Acker

"- durch GQttes Hielsse, behaltenbleibe,und GA-
tes Segen erhalte. Und zwar wenn dem Linqu-
schen Bauten das Vieh abstirdet, kan er niedt so
bald wieder aufkommen,its-Armuth-mußden Acker
verlassen,und wird ein Gartner oder gar ein Bek-
ler. Dernwegenist es wohl gethan,daßmannnf
der rinnt-schenBegehrenzu Gott in der Kirche«
eine Vorditte thue, um Erhaltung feinesViehe-F.
»Weder-mauch in der Deutschen Gemeineöfters »

- gedethetwird vor den gutenLan der Kaufmann-
sschazkk»fer die Nahrung der MäitzeneBrauey
voreinenginckiichenFifctkiFangwiedergesehen

«

- -J5 Die
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Von denen ArtznevseMittelmdadurchtiiisekfjszi«

.

AUGUST-ihsreGesimdheitssiechentherz-f«si«"

halten«und tpeun sie-selbigeverlek
» jgz

. ren, wieder zubringen-s
« «

»

AderiaMn,.ScHi-öpstanBaden-z ;
: s

Mit- Tobczckdie Nie-eßhelkideiy
-

. »SchlechresKraut und Argeneyx «

Braucht der krancke Listen fres- .

eii die Lietanepinseinem ziemlichgssimdeii
.

clismste wohvem auch hartierzogmwekgs
-

Fi- · den, da die Kinder wiedfchongemetdehini.1;«,
kältestenWinter zu Haufe in der KindheitundJng ,

SENDZMM bükfkißkgauch übei bekleidet und bedesg
cket gehet-; also werden siezur Härtigkeitgewöh-sp-
net,«Da-ß»sieauch durch steteArbeit die harte ein-»s-

·

genonimeneSpeier zur guten Verdauung deine J
gen, fo find siemeistentheiw iebhaft und gefund.
Es gebrauchen-sichdie Liktauecsehrdes Schimpf-: -

»

«

Tobacks,.ixndhaben-nicht www-. Tabernik-han-
deln, reich gemacht. Sie tragen denselbenschon-

"

zerviebenin einem Hörnchen-allezeitveysich, und
«

wo sie nur zusammenkommen,fm·gensiebald- hast ;
»

du Toback? EIN-ihn hat, der schencketdavon din-

andern, haben ihn ase beede,so wird er wechsels-
weifegereichen Dabey hatten sieGesprächennd-;..-,
erzehienihnen neue Zeitungen. Schatten viei «-

vomi
«

«

,«.

»

-

:-L-«--
(Y;:s,iåJ-ELCZTN5-LJUYMQ-
—

-
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vom kräftigenToback, nnd nehmen mit den hin-
ein gestreuetenPfesseegerne verlied"«.

·

Sie halten
«

auch davor- daßdaseste Baden Ihnen zur Ese-
hnltnng der GesundheitiMdekischdies-Tischsch.
Ihre Bndstndett, so Dirne-,vielleichtVorn »Gen-

chischeners-)das Fener,heissen,sindin denJan-
jennnd Gebäuden,da ftedas Getrendeznmguten
Ansdeefehentrucknenz Denn dieserOrt ist etwa

von einer Mannes- Höhe,nnd wied»anchzn ihrer
Badstudetgedranchetz- An der Thus ist ein Ofen

»- »von Feldsieinennnd Leim kund zusammengesetzt,
so Krosnis genennet wird, auf deydenSeiten sind

,

«

die Bäncke,soVon 4 Stangen bestehen,auf wel-
chen siefonstdas Getrende ttncknett. Diefer Ofen
wird statckeingehitzennnd ans dessenSteineWaß
iet gegossen.An des-Seite dieserBndstuden istein
Loch,dadurchder Rauch hinaus gehet.Wenn dieser
weg, nnd das HoltzzuKehlen gebrannt ist, - gehen
erstlichdie Männer nackend,denndieKleider iassen —-

sieimVoegehåudeattf der Tennenz -Mercken
sie adet, dnßin diesendas Ungeziefeeeingenistelt,
hengen siedie Kleider in die heisseBadssude. Sie
nehmen ein paar-Eimer kaltes Wasser-mit,da-
mit waschen sie im Anfangeihr Gesichte,was Von

dem Wasser ådtigdieidet, wird auf die glitenden
Steinedes Ofens gegossen,welches auch geschie-
het, ien Fall die Badstnbe nicht heißgenug ist.
Denn - siekönnen den Qualm wohl vertragen.

·

»

DenSchweißbefördernsiedneth gewisseVon Bie-
cken gemachteknrtzeBesen und Qualit,daran das
Land ists-;. Diese tnttcken sieerstlichins Wasser

nnd
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« i

nnd legensieauf den heissenOfen,daßsiewarmwer-
- den, da ninikeinieglichersolchenQnasi. -· Dar-

- ans leget sicheiner nach dem andern auf die Bän-
cke-nieder, nnd lässetsieh Von einem andern auf

·

den Rücken,Brust, Bauch- Händen-ndFüsse,

"

streichen,welches nicht eben sogroßichmertzenkan,
weil an den Qnäsien das Laub hängen Qsenn
ihnen zu heißwird,·gehen sie.- hinaus nnd kühlen
sich,kommen wieder nndwaschenihnen abermal
dasGesiebt mit kalten Wasser, bisweilen lassen
sie ihnen Köoffesetzenwelcher anchjfonsien"ans-«

,
ierhalb des Beides trocken geichicht)«"durch einen

-,,»LittauschenMann oder Weib-, sodavon Wissen-
schafthat. . Dieser Meister wird genannt Krau-

·1eid.ys,der Blutlasser. An statt der Köoffebran-

ehen sie -.Höriier,so Von den Spitzen der Hörner
«

des Rind -Viehes genommenfind. Diese sind
oben durchlöchert,nnd an die Spitze ein Stücke

N

chen Von der Schweine-Blase zwar fest,doch daß
- die Lnsstdurchgehen kan, angebunden, da sangen

·

- sie durch die Spitze das Horn fest an, hacken«

"

"

mit der Flüc-wie sonstein Bader herum, welcher - :
oster8»w·egenihrerschwerenHand,wehethut, denn

sie hackentief nnd hart. Wenn die Hörnerab-

fallen blasensieselbigewiederum an; Nachdem
das Blut nnsgelauffenist,·bes(l)mierensiedie ans-

i
»

!

gehackienStellen mit Talch Vom Lichte,bepwelei s
them sie in der Badstube das SchröpffenVerrich-
ten, denn-sonstenists in der Stube gantz finster,
weil gar kein Fensterdarinnen ist,sogar,daßsienur

»

»

fühlenmüssen,wo einerliege, welchensiemit den

Qua- T
«
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Qnastenstreichensollen«
- Wenn sie nun sattsam

tgesehswilzetnnd gebadethaben, springensie in ei- .

nen Teich, welcher gemeiniglichbeyiheen Radstei-
«

ben ausgegraben ist, oh es gleichwieist, algim

Vor-Jahr und Herbst, nnd waschen ihnen den

Schweiß ab. Jst der Teich aber ges-reinemals
zueWintees-Zeit , so lassensie sichin dem Vor-
haufe der Badsinbe wie einem Eomer voll kaltes «

Wassers von den Scheitel an begiessen.-
«

-«

«

Solche eine heftig-:Veränderungder Hitze
und der Kältein· ihrem Bade solte einem andern

den-Tod bringen ; Ader ihnen ist siegesund,denn
; man vermeinet nicklhdaßsiedavon kranck werden«

wiewohl einigen in der grossensitze
bisweilen übel

.wied,nnd besehweimemaderdie Sgefchiehetseltenzs
«

«

»
nnd wird von ihnensgarnichtgeaehtet. Wenndie

"-
. Männer ansa,ehadet,gehen die Weiber nnd Mäg-

— de hinein. Sie badenalso fast alle VierzehnTa-
«

ge, oder-dreh-Wochen. an den heissenSommer-.
«

»
nnd Hunde-Tagen haben dieseihresBadstubeznVor

"

ihnenRuhe, denn alsdenn baden sie in den-Flüssen
nnd Teichen. Daß die Moscovitee in ihrenBad-·-
Stnden eben die Art l)aden,·anchsichmit Qaåsteni

J darin hanen,i«ngleichennach dem heissenBade inel
. kalte Wasser ohne Schaden nnd Versetzung-der
«

Gesundheit springen,meidetOleariussam angezo-
genen Orte -ams1«46,.un;dfolgenden-Blaue - Mii-

«

lind meinesgleichenfwürdefelchesBadensihrübel.
; bekommen,derowegenhad ichs auch knieeten-hieVer-

Ts fischenwollen, was ieb hiedon weißnnd schreibe-
komniet Von genauer Nachfevschwe

s

«W1«G!vph!.
i»sz

»

X

einige
i

i
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einigewenigeDenkschennebhineingehemalierdas-!

Springen in das kalte "Wasser.ans«derHitze,wol-—-
iensienieninachthlln. : "Wenn-sichdie Liilaner von

W
« «

,

·

»Ist-»
s

—
- -«.. l

N «
«

l

n

!
Mann-zei-nnd Weiden-Personenübel vefinden,sp
sausen sie gemeinigiichin ihrem Blutlasser, der

—

mnßinnenkrurkeneKöpfesetzen,odeezur Ader-ins-
fen, on sie gleichnieht wissen-«was sie Vor einen

Anstoßhaben, und ob ihnen das Blnelnssendien-« .-

lich oder schädlichsey.

Kräutervor einigeBeschwerde, im Sommer ge-
famietundaufgenoben,szallein solchersind diese-e
Oerter gar wenig,derowegenmußes meisten-heil-
auf die Ueberstrebnngihrerziemlichharten Natur

«

In hiesigenmeinem Knchipielne in ,

dem DorfCalwelleneinLiktaner,foübersiebenizig «

Jahr seyn mag, Rahmens Augf2«ius,Mofu1-s,
«

ankommen.

dieser ist ein verständigerund glücklicherPferde-

»

Sie habenzwar einige,Y.
wiewohl gar wenige Lente unter ihnen, soetliche

nnd Viehe-Arse,auch einer VonsihrenBlnklassern, -

welcher sichaufineeKranrkheit- insonderheit was
«

«

»

die Verrencknng und den Brach der Giieder be-
"

trift,wohl verstehet,nndnichtwenigeHülffeihnen ·

nnd ihrem Viehe, nechstGOlt geleistethat, Viel
,

Kräuter iährlicheinsamlet,danebeneinigeWissen-
schafthat Von denen geringen Artzneixemso in der

Apolheckfeil sind. Wie denn auch die Vermö-
ende in ihren KranckheitenRath suchenden den

theckern, Barbierern, Badern nnd andern ·«I

deutschenLeuten, so davon Wissenschafthaben.
Ich nahebemerekehdaßEneinmJngver nnd der-«

’

— MschMslmpliceeven vielenin grosser,and dein
-

Aus
«
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«

---Augks»schksinnach, itsdnichekKrankheit gebotnen
Am Magen leiden sieam meisten AnstoCSeieens

Auge
Und andre Stiche empfindensieauch nicht

len. Die Gicht nnd andre solcheKennckheiten
irrer sienicht«groß-;wiewohlsiebisweiien Schmer-
tzen an Händennnd Füssenempfinden,welches
wohl eine Art der Gicht seynmag, io wehrensie ,

doch nicht«lange,fp.daßman nicht leichthöret,daß
s

einer durch sie an das Bett ein-gefesseltwerde-
Die meisten unter den Littauerci nehmen, als

GOtt-eegedeneLente,- ihresusincht, wenn sie
kranck sehn,zn dem himmlisches-Artennnd lassen

nicht allein in der Kirche,dahin siegewidmetsind,
sondernauch etliche in nnterschiedenenandern bit-.

ten, nnd, wenn die Kranckheit zu nimmt,sich mit
dem heiligenAbendmahlVerschen.Ermatten al-
foin GeduitdiegöttlicheHülfo »Sie lassenauch
in der-Kirchen bitten, daßGOtt ihr gesunde-z
Vieherhalkem nnd dem Krancken heissenwolle!-
Und diesesist eben nicht«ungeeeimt,dennman bit-
tet nicht vor das. Viehe,iondern vor dem Haußi
Vater, welchem das Viehe zns kommt, dessen-
zeitlicheWohlfarih in Erhaltung des Viehes zu
seinem Acker-Ban-destehet, sonstenist er hin!

J
»

Alsodethen sieanehin den Stadien auch vor die

Nahrung, Handlung-,dasSchenckwerckund der-

gleichen,wieichon«erwehnet.--Was aber Gotth-
ie Leutesind,dieschickenin ihren nnd ihrenViehes
Kranckheitenzu denen unter ihnen heimlichweh--

ils-«nenden ZanberermWahrsageennnd andern Tauf-»
·

.

·

fslskseuien,nm von denselbenZinsemp-welchesie
Ins-«
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insgemeinszhles(Kränter) nennen, usn·ds«.HüEfe-«"J.«

sp fe zu sucheh.7YWelcheGdetlo inkeitdiehohe Lan-P

des-HerrschaftdenhnkterStrafe M VEMPWHTZ
Land-Recht deeKircdemOednunqund LiteautchetrspI "

Kiechenchecessenverdorben; WEVPEMM Oster
«

fern anchgenngsnmhierüber,nnd stellen-senden
VerfluchtenLeuten,als da sind.die Znnbeverssseädw

«

und auch, so benennen Rath suchen-zeitlichennd
ewige
hie:

Strafe Vor Augen. Alleines heissesanschs
«

Wer gläan unser Predigt,und wem wird
'

der Arm des HErrn vfsenbahrund kund gethan
Es sollenbillig-diejenigewelchenes zu- stehet-,soli-
che, wider die GöttlicheMafestsähnnd deeofelben

’

·

evstenGesetzsTaffelsofreventlichshandlende,festg-
fälkigauffinden und nach Besinden der Sanzenx
hart und amLeibe abstrasscmsdwürdeGOct nichts

·

verursachetwerden, um dieservund anderer Him-
MsksschkeyevdmSünden willen,«auchunserLie--

«

tanen mit«so lang anhaltenden Straf-sen weiter-zu »
»

beiegenznnd wir würden Von diesem TeussetsiGe-’
.schm"eißfrev. AchGerechtigkeitLGerechtigkeiter-?X .«

weise dich doch mit verbundeneneGesicbtynnd-nie

fcharf-hauendenSchwerdt ubekalle Ver-
brechen-feesverschulsdechaben! .

-

»Es-M II Edlesz

(
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Fixka

?
. ;

- Die xv.. Athamas ,

Von-dem Todeund Begräbnißder
«

«

’ »

« Lettauexx -

—

«

. »Seit-be der Lettau so wird er mltszviel
.

.— . Trauer-Klagen, »

Und nach alt-gehabtem Brauch in sein
Grab getragen.

.

» Je LettaulclseGeschicht-Schreibersetzen
»

«
zwar-, Daßdie Liktaueewseememhundert

«

, Jahr TMwerde-EhWieJohannes Luft-Eichs«
in feinemBuch de Dijs samogin in Descripkiönc

. Regel Poloniæ pag.·32;. aneeugh allein medic-

"femOrt findet mein wenlge fiel-emsigoder achtzig »

jährigeLeute." -Wenn einer unter ihnen Sterbe-.
«

kranckwied, also-Inn wird bald Gerst und Haber
zamBråufeleingeweicl)k,elend Male gemacheh
diesesliegetfin derselbenStube,"da der Krancke
sich befindcl,»damltes Sehne-,den übelnGeruch-
-foday-inentstehet,achtet der Krancke nicht-.Kom-

«

. met der Kranckewieder auf, so hilft eridas Bier
full austrlnckem wle denn vorswenig Jahren eine

ziehealle Wirth-In dieserOeeter war, welcher ihre
s

»««Klnder,bey welchensee lebete«gerne den Himmel

f z gönnetemdieseward Oft-todk-,keanck,sie-kamaber

siedet auf, und hats-ihr BegräbnißkBlerwohl

B«der-zehnmahl helssenaustrlieckeei,ohnedassletzte.

F
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Jst es mit dem Kranckendermeissenbeschaffen,
«

daßsie an feinerGenesungzweissein,«nlsenennknien

solchenden Freunden angefngek,damit sienoch zu
guter letztden Kranckensprechenkönnen. Wenn
dieseerscheinen,beklagensie des KennckenZustand
fragen ob seineSchiner-sengroßseyen-obeexauey
Hoffnung habe wieder aufzukommen?

.

die Besuchen weg gehen wollen, letzensiesichnnt

den Krancken, nnd nehmen von ilksmeeinen mit -

diesenWorien Abschied: Passilik in Die-win-
Diwe dule jer sweiks ifz gicumbei,jeib um«-
dnpu ifz liggos leer-cakarra Wel fuchitumbee.
Bleibe GOU befohlen! GOtt gebe dnßdu ge-
fundwerdeidnenne windend-e wiederum gesund
zusammenkommemDer Kenneeegiebeezur Ant-
wort: Diewe einle. GOtt gebees» Merckets
der Krancke,daßee schwerlichaufkommenwerde,
sobestelleterfein Hnnßnnd saget den-Seinigen«

·

.

,-,-.-—-..·-
J-

-»

«

O

Wenn
-

Lu-
gehf

»-

.

.-«-

«

wie es nach seine-mTode mit seinenKindern nnd
«

«

·»andernSachen soll gehalten werden: Wie die

Hanßhaltungnon ihnen solle geführeewerden«-,
Besindeeers nor—rathinm, so Verordneter, däßsie
sollen ziifqmneenbleiben, wo nicht,sollensie innen
eine andere bleibende Stätte suchen,nnd der jüng- -

geSohn, nach ihremnlten Gebrauch,nuf dem

rbe bleiben.

Der Hanß- Vater VermahnetdieSeinigen
zur Einigkeit Und andern innen dienlichen Aus-z
ühungemDie Gottesfürchtigenbeschlmsinken.

. »

-

se
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die Gottensnecht,nnd schickennach dem Pfarrer-,
»

damit der Kenncke berichtetwerde. Lilien-n der
« Kenncke gestorbenist,legen sie den Leichnam auf

«

dnssans die Erde gelegtenStroh, und waschenihm
mit einem in warm Wasser ein-gekaueiJ-tenTnchav.

«We·nn es—ein Mann ist, so wird ihm ein weiß
«

Hesmddeund ein weißseinen Kleid angezogen- die

Füssemit reinen Dächernnmwnnden, nnd ans das

Haupt eine reine SeniaF Mützegesetzen Jst es-

.

- eine QBeibeæPeesomsoziehensee-idr zwey Hemd-
den an, auch wohl, wenn sievermögendist, deey,"
nnd das Haupt wird mit einem reinen Tuch be-
wundem Aiso befinde-, wird der Todte aus ein

Brett gesegn-bis "dasSae«g,weiches sie selbstVon-

-—VierungehoneltenBrettern zusammen schlagen,
fertig ist. Der-ans wirdden Freunden nnd gn-
ten Beknndten eingesogendaß«der Kranck ·-gewet-
senever-starbensen,nnd angedeuteDwenn sie ihm
begenbenwellen, mit Bitte, dem Begräbnißben-
znwohnem ’Si"ehalfen aber ihre Todten nicht ä-

dee deeyiTasgeüber der Erden, sprechenVon Uns
: Deutschen daßwie unsre Leichen»sallzn«lnng"eüber

der Erde-nnndegrnbeniiegemnnd siennid in dieser
Weiknersnusenlnssm,da sie doch in der Erden

-

einein sankensoltem dend der Kraneke vie-
. ·stveben1,inssenetiinieläuten,nnd sngent Er »wes-

TdeeSeeslenndchgesenktenF(pd·du"fz«ia.)«Wenn
.. RedenTodten hernach-enwerden non den Wä-

chsndengeiIstIicheLieder gefangen-zDas Gren-
Gitd nicht«eher gegrabenali- nin Tåge der Be-«

sz se sz gräb-
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,

x
,

see Liede« see-s-

gråbniß,daß-esdurchausüber Nacht nicht-ledig -

bleibe, die Ursachesdesienhabe ich-nicht erfahren
..
können. Vielkeichthegen siedenAderglqnbenderL;
Juden, von weichen Buxcoröusen seinersyna-- .

goga Judaica, Cap. 49. pag. 704. seksretbeW
sepulchrum non pridinfncjcndum öcxkper
noåem sperre» relinquendumz ’Nam scrjss
buntz txadiriohem fe —habere,ft. id Har, ins-
ter paucos., atque adeo 16. dies alium ex

-

ea famjlia morirurum

Zienichtden Tag Vorder, es mnßnicht die Nacht
ubev offen bleiben, - denn sie fchreebenund geben «-

-vor, daßsieeinen alten-Unterrichthaben; Wenn
dieses geschehe,so werde innerhalb wenigen,nueh
wohl sechzehnTagen ein ander ans dem«Geschlecht
sterben: Wenn die Leichesollfor-enetragen wer-s

. DelYfinnendie nechstenFeenndeeinKlug-Geschrei)
·-

(Lessum).fchlnckend: O! O! quel tu nag- .-

mirrejip Ar- ne turrejei gern grafzIamore-
«

ri? O! O ! Kodel«tu numirrei P- OF OEJ
Warum bistdu gestorben? Hast.du nicht zu es-.
sen und zu tcincken gehabt? —Warum bist du

»DasGrab, ins-ebenE

'

'

»

-,:—

v.«,,»

-

«-—.«.

-

v

-«

«--.s’--«.-—-s-.
M—W«-
»

s

-

MI-

«-·

-

..-z:r"-

denn gestorben? Hast du«nicht deingntes hüb- ,

schesWeibi gehabt? Hast du nicht deingut-es
Geheffr gehabt? Oe O! Warum bist derge-
stoebeM

"

Oder auf diese Art- .0! 01 Mamk
weitere-! Meno fzjirdelet Daher ufzslmirss
Hei Taswowiklleskampelus; Daher weilen-,

pankkxei manne7wena, 1fu waikelais Kqux
asz« daher busin? Kur afz" fawa GAMCLO

,

« -P.·tk:«
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prsikiksiupAfz’ ne gållcfxufu« jumi i soda—

je (Z’eme) palyiiis Tilgraimrcüuam: fwies -

es wargch Q! O!-Mein·8:ebgen,mein Hers-
-

-

gen! jetzthast du allerdemeechckelgen Vergeß-
fenl Jetzt hast du kneinLiedgenmächRheinge-
lassenmit meinen Kicidergenl ENDwerde ich nun

ckenz
«

Doch eschkan nicht mit ihm in die schwar-
tze (Eekie) kriechen; chwerde in der Welt

- bleib-em« Wb werde ich nun Hauptgen hinste-

-« nur Noth leiden müssen!«Nachdem die Pay-fo-
ven sied;nachdem wird auch das Mag-Lied ge-

sungenodeelvielmehrgehegt-ehWenndem Mann
das Weib gestorben«ist-so singetsiernur leise. E-
ben.solchseKlage-Liederhasbenauch die alten Preus-

"

sen bey ihrenLeichengesungen,wie"bey demWailL

felio in seenemGeschicht-Bucham 25stenUnd
folgendes-eBlinke, imgleichen den dem M. Hart-

·

zknochin seiner Iz. Differcac am 189stenPlatte
zu Iesem Die Leidtragende,wie aueh die Leute so

-

. zum Begräbnißgehen, ( derennicht eine geringe

I

«

sz-.z---W----s«.
s

—

Zahl ist, denn sie lauffen ekon den benachbarten
-«Dörffernzpsammemund kommen vieleunzqebes
ehem) kleiden sichauf folgendeArn Die Man-

nes-Personentragen eine-schlechtbetragene Alltagss
Kleider auf dem Begrabniß. Die Weibes-Per-
sonenaber-kleidensichwie sonstwan andern Zu-

"

.

sammenkunften,weißundreinlichp . Wenn dem .

Weibeder Many abstirbet,fegehketsieder Leiche
besendas HeekdesGeheffksnach, sokhesthut
auchdeesMann heyBeerdigung-«feinesWeise.- .

»

.

—

.

«

te



X
.,..

»sp.

Die Leichewirdszwischenzwoniit zwei)Hunden-.»
its-ernoder StrångenzusammengebundenenSign-
gen bis ans-Gran von «-densbenachbarten Man-
nerii, getragen. Einer unter ihnen trägetdas,
Gesetz welch-essieseibstenmaeiyememdnacdmadis
in den«Häupternder Leiche nach gesiecketWind-·-
Wenn die Leichein das Grab gefentkecist, Un.

«

iso

«

szeese seen

i

«

· daß-»dasAngesichtaller ihrer Leichennach Aufgnn
- Ver Sonnen ·(Orienr) gekehrtewird« welche

»

auch dieMofconiierin acht nehmen«wie OleariiioT;

in- seinerQrientaiistden Reise-Beschreibng am

197stenBlaue schreien-) wird der Sarg aufw-
wachet einer non den nechstenFreunden,nieder . ;

Vater oder Bruder steigetin das Grab,leget·den»J

Leichnamzu rechte, im Fall ei: nicht«gerade liseget,.
kussetihn, legetetwas Geld unter das Haupt des

-

«

Todten und zwen StückgenErde auf jedweden »-

, Schulter,weichesaber setz-Magdas Geld betrisz
I

J
bey diesenGeldknappenZeiten meistentheilsnach «

«

Meinenvinsonderheitda wie Priester ihnen die UN- s

billigkeitdiesesWesensundAbergtandensVor- -’
«-

’

s stellen, EndlichmachetderKerlden Sargfzu,
.steigetaus-dein Grabe, und LeicheDivird wies-W-
ften bey andern Völcketn beschattet Daian
lgchttpeksnkm (Ttauet-«Mntii) an, weiches ".

»vonetlichenMannes-und Weibes-PersonenVogt !

den Nachdenkenzugekichtetwird. Diese-entwen-. ..

. denVon dem Essengantz nichts, denn siehaitendtee ,

bot, ’dqß,«werdavon was entfeemdetoder stiehlt,1s
der werde seingreisesUnglückin knieenLinden-;. wen .
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. MahlliichtsgeinzslactptehanchfeinWeitzekaokz
.

·

gebacken,die Gewinne-Traurigkeitdadurchznpes
« zeugen. «Das Bier ist öfteesnoch in der Gohr

-

J
·

f

x

« »Es-Z Sees-- ZU

wenn sie das nur auchsonstenallezeitin acht neh-
-

—

wen möchteanwinden nicht sevielvon inne-isin
- der Lufftaiestiret«,welchealso eines ehrlichenBe-

gtäbnisseizfnicht fähigwerdenkönxxets,)det- Ver-;

ftdrhenehat ins-ongemeiniglichVor seinem Ende

datzoegesorgetund be.nennet,»wasdarzttsoll ges
schlachtetwerden. Wenn er vermoaend ist, ins
mußder besteOchs daran,SchweineBienenund

dergleichen. Vom Feder-Viehwie-dim Trauer-

nnd warm; nie welches in der Hatt-»gebeauenist,
spess wird auch so’geschwindund hastigausgetrun-

cken.
-

Die Vermögendesolten billig,Vermöge«
Kirchen-Rebst;T ic.vom Begrabmssemnur eine

gantze, die Unveemogendeaber eine halbeTonne
alsdenn zu vertrincken gehendenStrafe z. March

«
. damit dem übermäßigenGeistergesteuretwes-ede«

T—,.»Predigthalten, welcheentweder aufdem Kirch- ·

«
«

Hofe, oderdafernes ndelWetter ist,inder Stu-

«"I««. Aue-manch hierüberwird nicht gehaikellt IM-
gleichenanchsdaraufnicht gar streng,wie es billig
wäre,daß-dieKirchen-Höfe-welche die Littaner

«

bet)- jeden Doetjeauf einen Hügelunter ihren A-
cker l)alten,-.beweinen-«veem ögegnädigsterVerord-
nung der hohen Herrschaft,gehalten würden-;
Doch geschiehetsvon-vielen,insonderheitdenen, so
knichst weit entfernet vpn der Wildnißwohnen-
Den Alteniund Vermögendenlassensieeine Leich-

»

ven-
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«

JYM YOU-r- .-I-« . --...;.

s Ists .

«

SICH-Z
»

jsdEQVon dem»BsichtsVater abgelegt-rwirdx .

1DisgMich-Predigtwirdvon dem »nectksten·Freatx-HF
« sde besteuer,mehrenkheilszu der Stunde; da Die
.;Le—ichesollbegrabenwerden,da mußsichdevPre-
diger stehendeanxssesaufrassemhinfahren und Die«:;.

"

» LkichaPtzelzigthaikezxDenn-sie mesnen derPfaxw--
.

«

ter dürernicht auf dieredigt mediciren, machi-
sicmenJ ev habe schonvorhin alles im Kopf:

«

dürssenur sohin redm, wie sieunter-einander eiå
’

prvräch oder Vielmkhr ein«Gewåfch halten.
Und also hat es mit den Littauen, was

«

jsim zeitlichesssehenhetrift ein —

«

—

»s-,

U
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